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Die Probe aufs Exempel. 


Von Pfarrer Eichſtädt⸗ Bromberg. 


Ein Volk geht nicht bergab, geſchweige denn 
geht es zugrunde, ſolange es den Willen zur Selbſt⸗ 
erhaltung und Selbſtbehauptung aufbringt. 


Ernſt Krieck. 


Eine neue Erkenntnis hat uns der Aufbruch des deut⸗ 
ſchen Volkes im In⸗ und Ausland tief ins Herz gebrannt, — 
nämlich daß der einzelne nur ſoviel wert iſt als er für das 
geſamte Volk leiſtet. Damit iſt ein Strich unter früheres 
liberales Denken gezogen, das da meinte, die perſönliche 
Freiheit ſei das höchſte Ziel des Erdendaſeins. Der Grund⸗ 
ſatz: erſt komme ich, dann eine Weile gar nichts und dann 
komme nochmals ich, hat ſeine zerſtörende Macht lange genug 
ausgeübt. Er hat zur Zerſetzung des Volksganzen er⸗ 
ſchreckend beigetragen. 

Wir haben gelernt und lernen es jeden Tag von 
neuem, vom Volke her unſer geſamtes Daſein zu verſtehen. 
Wie mit eiſernen Ketten ſind wir in eine Schickſals⸗ 
gemeinſchaft hineingeſchmiedet. Oft genug mußten wir es 
erſchütternd erleben, daß die Auswanderung einer einzigen 
Familie das Ende einer deutſchen Schule bedeutete, die 
dadurch die notwendige Kinderzahl von 40 Kindern nicht 
mehr erreichte. In wirtſchaftlichen Betrieben in der Stadt 
wie auf dem Lande hat der Mangel an Volksbewußtſein jo 
manchen Volksgenoſſen arbeitslos gemacht. Niemand kann 
es uns verdenken, wenn wir die Arbeitsbeſchaffung für 
unſere Volksgenoſſen unſere erſte Sorge ſein laſſen. 

Nun iſt in allen Lagern das Wort „Volksgemeinſchaft“ 
tauſendfach gepredigt worden, fo oft, daß uns um fein 
tiefen Inhalt faſt bange werden konnte. Jetzt ſoll die Probe 
aufs Exempel gemacht werden: die „Deutſche Not⸗ 
hilfe“ ruft uns zur Tat auf. . te 

Gewiß ſchon in früheren Jahren hat die Winterhilſe 
gezeigt, daß Volksſozfialismus unter uns nicht unbekannt 
war. Viele haben gegeben, und vielen iſt geholfen worden. 
Wer ſich aber die Liſten der Geber aus früheren Jahren 
anſieht, ſtellt mit ſchmerzlichem Erſtaunen feſt, daß es fait 
immer dieſelben waren, die gegeben haben. Nicht 
wenige fehlten ganz, und manche erſchienen höchſt ſelten. 
Nach dem Willen des Hauptarbeitsausſchuſſes 
ſoll das in dieſem Jahr anders werden. Jeder einzelne ſoll 
an ſeine Pflicht erinnert werden, und jeder ſoll opfern, ob 
reich ob arm, je nach ſeinen Kräften. Jawohl, opfern, 
nicht bloß von dem Überfluß milde Gaben, Almoſen dar- 
reichen! Wir werden uns diejenigen merken müſſen, die ſich 
dieſer ſelbſtverſtändlichen Pflicht unter allerlei Vorwänden 
zu entziehen ſuchen. Der Kaufmann, Handwerker, Arge: 
ſtellte, der Arbeiter, der Mann im freien Beruf, ſoll pro⸗ 
zentual ſeinem Einkommen ſich ſelbſt monatlich in Geld 
beſteuern. Der Bauer und Landwirt wird in Lebensmitteln 
ſeinen Beitrag ſpenden. Berufsgenoſſen ſind an der Arbeit, 
jedem einzelnen zu ſagen, was man von ihm für die 
„Deutſche Nothilfe“ erwartet. ' 

Faſt erſcheint es überflüſſig, nochmals auf die Not⸗ 
lage in Stadt und Land hinzuweiſen. Es gibt aber immer 
noch Leute, die die Not nicht ſehen wollen. Manchem fehlt 
es auch in ſeiner nächſten Nähe an dem erforderlichen An— 
ſchauungsmaterial. Mitunter beleuchtet eine Zahl beſſer 
die Lage als lange Reden. So hat Bromberg nach ſorg⸗ 
fältigen Ermittlungen unter rund 10000 Deutſchen 2305 
Unterſtützungsbedürftige, das heißt: mehr als ein Fünftel 
der in Bromberg wohnenden Deutſchen kann ſich nicht ſelber 
ernähren. Es iſt ganz unmöglich, daß die übrigen Ein⸗ 
wohner Brombergs auch bei beſtem Willen dieſe Zahl von 
Notleidenden aus eigenen Kräften unterhalten können. 
Auch die von der Stadtverwaltung eingeleiteten Sozial: 
maßnahmen vermögen wenig zu helfen. Wenn nicht Zahl— 
loſe exmittiert, d. h. obdachlos werden, hungern oder frieren 
ſollen, ſo müſſen weiteſte Kreiſe im Lande dieſe Laſt tragen 


helfen. In anderen Städten und ſogar auf dem Lande 


ſteht es ähnlich. 3 3 k 

Nichts aber wäre verkehrter als zu verzagen. Wir 
haben ein Kapital, das iſt der Glaube an 
unſere Volkskraft. Wer einmal in Wolhynien in 
den Notjahren geweſen iſt, der war gepackt und beſchämt 
von der Zähigkeit dieſer deutſchen Koloniſten. Sich buch⸗ 
ſtäblich in Erdhütten durchhungernd, hatten fie den Mut, 
im Durchſchnitt 7 Kinder pro Familie durchzubringen. Wir 
wiſſen, daß die Gelddecke, die uns einhüllt im ganzen ziem- 
lich dünn iſt. Sie hat aber noch genügend dicke Stellen. 
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Wenn dieſe verbreitert werden, kann ſich noch mancher unter 
dieſer Decke wärmen, der frierend beiſeite ſteht. 

Unſere Regierung hat uns dankenswerterweiſe mit der 
Genehmigung der „Deutſchen Vereinigung“ die 
Möglichkeit gegeben, Bruderdienſt an den Volksgenoſſen zu 


tun. Der Deutſche Wohlfahrtsdienſt in Poſen 
und der Deutſche Wohlfahrtsbund in Brom⸗ 
berg ſind mit den erforderlichen techniſchen Vorarbeiten 


betraut worden. Im Lande haben ſich Kreisſozialausſchüſſe 
gebildet, die die Kleinarbeit übernommen haben. Viele 
helfende Hände regen ſich. Für die genügende Kontrolle 
iſt geſorgt. 


Bromberg, Sonntag, den 30. September 1934 


Jetzt kommt die Probe aufs Exempel: Sind wir im⸗ 
ſtande, perſönliche Verärgerung. zu überwinden, unſerem 
Geiz, unſerer Bequemlichkeit den Krieg anzuſagen und durch 
ſtille entſagungsreiche Tat der Deutſchen Nothilfe 
beizuſteuern? Ja, wir ſind dazu imſtande! Mit Zähigkeit, 
das große Ziel vor Augen werden wir es ſchaffen! 

Verzagen — wir haben es nimmer gekannt, 
kaunten Treue und Trotz allein. 

Erkalten in Not — wir haben gebrannt! 
Sollten heute wir undeutſch ſein? 


— 


a — 
Die polniſche Denkſchrift in der Iftpakt⸗Frage. 


Am Donnerstag mittag hat, wie wir bereits geſtern 
melden konnten, der polniſche Außenminiſter Beck dem 
franzöſiſchen Außenminiſter Barthou das angekündigte 
Dokument überreicht, in welchem die Argumente präziſiert 
werden, auf die ſich der bisherige Standpunkt der Polni⸗ 
ſchen Regierung in der Oſtpaktfrage ſtützt und die Ge⸗ 
ſpräche zuſammengefaßt werden, die in dieſer Frage durch 
Miniſter Beck mit den Vertretern Frankreichs geführt 
wurden. In Genfer maßgebenden Kreiſen wird erklärt, 
daß das Dokument nicht den Charakter einer Antwort habe 
und nur das Ziel verfolge, ſchriftlich den Standpunkt der 
Polniſchen Regierung niederzulegen, der in einer Reihe 
von Konferenzen zwiſchen den Vertretern Polens und 
Frankreichs ausgedrückt worden iſt. Der Genfer Korre⸗ 
ſpondent des Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
hat darüber folgende Einzelheiten erfahren: 

Das dem franzöſiſchen Außenminiſter Barthou einge⸗ 
händigte Dokument enthält ſechs Schreibmaſchinenſeiten. 
Sein Titel lautet: 


Inhalts wiedergabe der Geſypräche 


die zwiſchen den Vertretern der Polniſchen und 
der Franzöſiſchen Regierung in der Frage des 
Oſtpaktprojekts geführt worden ſind und 
im beſonderen des Geſprächs zwiſchen Miniſter 
Barthou und Miniſter Beck vom 7. Sep⸗ 
tember d. J. 

Das Dokument ſetzt ſich aus zwei Teilen zuſam⸗ 
men, deren erſter die bereits von der Polniſchen Regierung 
vollzogenen Werke aufzählt, die auf die Wahrung der Frie⸗ 
densorganiſation in dieſem Teile Europas abzielen wie 
den Nichtangriffspakt mit Rußland und den ähnlichen Pakt 
mit Deutſchland. Der zweite Teil erinnert an die Auf⸗ 
faſſung der Polniſchen Regierung über den Oſtpakt, die 
während der in dieſer Frage durch Vermittlung des fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters in Warſchau geführten diplomatiſchen 
Verhandlungen, ſowie im Laufe der anderthalbſtündigen 
Unterredung geführt wurden, die Miniſter Beck mit Mi⸗ 
niſter Barthou am 7. d. M. im Hotel des Bergues hatte. 
Der Text ſchließt mit einem Satz, der die Schwierigkeiten 
unterſtreicht, die grundſätzliche Linie der polniſchen Außen⸗ 
politik mit dem durch die Franzöſiſche Regierung formulier⸗ 
ten Paktprojekt der gegenſeitigen Hilfe in Einklang zu 
bringen. ö 2 

Es wird damit gerechnet, daß der Inhalt des Doku⸗ 
ments nicht vor ſeiner Behandlung durch den franzöſiſchen 
Miniſterrat veröffentlicht werden wird. In vielen in Genf 


vertretenen internationalen Kreiſen wird dieſes Dokument 


als die Form für eine ablehnende Antwort ange⸗ 
ſehen, die Frankreich bewegen wird, endgültig das 
Oſtpaktprojekt fallen zu laſſen. . 
Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ fügt von ſich aus 
hinzu, daß man das Oſtpaktprojekt ſchon ſeit zwei Wochen 
als durch Frankreich aufgegeben betrachten konnte, das 
in ſeinen Verhandlungen nur nach dem Wege ſuchte, es 
durch eine neue Faſſung zu erſetzen. Jetzt wird, ſo nimmt 
das Blatt an, die Politik Frankreichs ſich endgültig 
aus der nordöſtlichen Linie zurückziehen und 
ſich in dieſem Teil Europas mit einer weiteren Feſti⸗ 
gung der Bande mit Moskau zufrieden geben. 


% 
Paris beklagt ſich weiter. 

Der „Petit Pariſien“ beſchwört die Polniſche Re⸗ 
gierung, ſie möchte mit ihrer deutſchfreundlichen 
Politik aufhören, die, wie das Blatt behauptet, keine 
Zuſammenarbeit mit Deutſchland ermögliche. „Die polni⸗ 
ſchen Staatsmänner hätten ſich eingeredet, ſie ſeien die Her⸗ 
ren der Lage. Sie irren ſich aber. Sie ſollten einmal ein 
paar Seiten in den Memoiren Bülows nachleſen und darin 
namentlich den Abſchnitt über die Wiedergeburt Polens.“ 


Heneral Rydz⸗Lmigly — 
| Wojewode von Poſen? 


Der „Kurjer Poznanſki“ verzeichnet ein in Warſchan 


umlaufendes Gerücht, wonach im Rahmen der jetzt ſtatt⸗ 
findenden Perſonal veränderungen an der Spitze der Woje⸗ 
wodſchaften der jetzige Armeeinſpekteur General Rydz⸗ 
smigly zum Wojewoden von Poſen ernannt wer⸗ 


den ſoll. 


„Die Polen arbeiten gemeinſam mit den Feinden ihrer na⸗ 
natürlichen Verbündeten und Freunde, ſie ſtreiten ſich mit dem 
tſchechiſchen Nachbarn, obgleich ſie dazu keinen Grund haben. 
Die Politik Frankreichs ſtößt auf polniſcher Seite überall 
auf Widerſtand. Die Polen haben ſich in der letzten Zeit 
nicht einmal geſcheut, ſcharf gegen Frankreich zu agitieren. 
Polen könnte und müßte eine große Rolle ſpielen, wenn es 
eine vernünftige und vorſichtige Außenpolitik betriebe und 
weiter mit feinen Freunden zuſammenarbeitete. Es ent⸗ 
ſteht die Frage, ob dieſe Worte die betreffenden Stellen über⸗ 
zeugen werden. Wenn nicht, ſo können ſich daraus große Ge⸗ 
fahren ergeben, die ſpeziell Polen bedrohen. Wir wollen das 
nicht, und wir können auch nicht an die weitere Verblendung 
der polniſchen Politiker glauben.“ 

So das Pariſer Blatt. Der „Kurjer Poznanſki“, dem 
wir das Zitat entnehmen, fügt hinzu, daß er aus der Auslaſ⸗ 
jung des Pariſer Blattes die ſchärfſten Stellen ge⸗ 
ſtrichen hätte. Nun, auch ſo laſſen ſie an ſchulmeiſterlicher 
Tonart nichts zu wünſchen übrig. Wenn der Freund nicht 
bablert, it ſogar, wenn er über das, was ſeinem Lande nützt, 
ſeine eigenen Gedanken zu haben wagt, ſo muß er nach An⸗ 
ſicht der Pariſer Freunde zur Ordnung gerufen 
und gerüffelt werden. Ob dieſe Methode und 
die Bevormundung in Warſchau widerſpruchslos aufgenom⸗ 
men wird, haben wir Grund zu bezweifeln. Das Warſchauer 
Echo auf dieſe Tiraden dürfte nicht auf ſich warten laſſen. 


Die Beck⸗Erklärung in Kraft! 
Eine halbamtliche polniſche Mitteilung. 


Warſthau, 29. September. (Eigene Meldung.) Die 
halbamtliche „Gazeta Polſka“ hebt als wichtigſtes Ereignis 
der Genfer Ausſprache für Polen die Erledigung der 
Minderheitenfrage hervor. Durch die Ablehnung 
der Ausdehnung des Minderheitenſchutzes auf alle Staaten 
ſei die Beckſche Erklärung in Kraft getreten, daß Polen ſich 
nicht mehr durch die Kontrolle der Rechte des Völkerbundes 
auf Grund des Minderheitenſchutzvertrages verpflichtet 
fühle: Polen habe in Genf zwei Möglichkeiten geſtellt: ent⸗ 
weder Minderheitenſchutz in allen Staaten oder Ableh⸗ 
nung der Mitarbeit am Minderheitenſchutz in Polen. 

Die polniſche Haltung ſei völlig klar und einfach: Polen 
lehne die Durchführung aller Beſchlüſſe ab, die auf Grund 
des Minderheitenſchutzvertrages gefaßt würden. Das müſſe 
ausdrücklich geſagt werden, damit niemand überraſcht werde. 
Der polniſche Außenminiſter habe den Gefühlen und Be⸗ 
ſchlüſſen Polens männlich und ſtark in Genf Ausdruck ver⸗ 
liehen. Die Unwiderruflichkeit diejer Be- 
ſchlüſſe müßten alle ehrlichen Leute in der Welt verſtehen. 


Feſtlicher Empfang für Miniſter Beck. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, organiſiert das 
„Propagandakomitee der polniſchen Tat“ einen beſon⸗ 
deren Empfang für den Miniſter Beck bei ſeiner 
Rückkehr von Genf auf den Eiſenbahnſtationen von der 
Grenze nach Warſchau, ſowie in der Hauptſtadt ſelbſt. Das 
Komitee richtet an die ganze Bevölkerung Warſchaus, an 
die Organiſationen, Inſtitutionen, die militäriſchen und 
ſozialen Verbände, ſowie an die Jugend einen Appell, ſich 
an der Kundgebung mit Fahnen und Orcheſtern möglichſt 
zahlreich zu beteiligen. Die Kundgebung ſoll am Sonntag, 


dem 30. 9. M., mittags um 12 Uhr vor dem Hauptbahnhof 


ſtattfinden. 
. * 


Familienzuwachs in Genf. a 


Genf, 29. September. Die 15. Tagung des Völker⸗ 
bundes wurde am Freitag vormittag mit einer Ratsſitzung 
geſchloſſen. Im letzten Augenblick ſchloß ſich ein drittes 
neues Mitglied dem Bunde an. Die Regierung von 


Ekuador, das zu den urſprünglich zur Mitgliedſchaft auf 


geforderten Staaten gehört, aber von dieter Einladung 


keinen Gebrauch gemacht hatte, entſchloß ſich nunmehr, dem 


Vunde beizutreten. Ein Beſchluß des Vötkerbundes iſt da⸗ 


für nicht nötig; der Eintritt erfolgt automaiſch auf Grund 


der Anmeldung. 


Der Völkerbund zählt jetzt 6) Mitglieder. wenn 
man Deutſchland und Japan einrechnet, deren Mitelied⸗ 


ſchaft erſt 
aufhört. 


nach Ablauf der zweijährigen Kündigungsfriſt 


— 


Einmarſch⸗Gefahr? 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Berlin, 29. September. 


Der Hauptſchlager von Genf ſollte nach Abſicht der 
Franzoſen die Erfüllung der Forderungen ſein, die die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung in ihrer Saar⸗Denkſchrift aufgeſtellt hat 
und die eine Feſtlegung der Einzelheiten eines Völkerbund⸗ 
regimes im Falle einer Abſtimmungs mehrheit 
über den status quo und die Entſendung einer ſtar⸗ 
ken ſogenannten neutralen Polizei an die Saar 
bezweckten. Die Genfer Verſammlung ſchließt, ohne daß 
dieſe Forderungen erfüllt ſind, und man wird in einigen 

Wochen in einer außerordentlichen Völkerbundtagung ſich 
erneut damit befaſſen müſſen. Dieſer Ausgang der Verhand⸗ 
lungen iſt inſofern beachtenswert, als zwiſchendurch der Vor⸗ 
ſitzende der Saarkommiſſion des Völkerbundrates, der ita⸗ 
lieniſche Baron Aloiſi Gelegenheit hatte, mit dem Ver⸗ 
treter der Deutſchen Regierung, dem Berner Geſandten 
Freiherrn von Weizſäcker über die deutſchen Auf⸗ 

faſſungen zu dieſen Fragen zu verhandeln. Die Hinaus⸗ 
ſchiebung der Entſcheidung beſagt, daß der Vorſitzende des 
Völkerbundausſchuſſes weder eine Übereinſtimmung der 
deutſchen und franzöſiſchen Auffaſſungen feſtſtellen, noch ſich 

R zu einer einſeitigen Entſcheidung zugunſten des franzöſiſchen 

Standpunktes entſchließen konnte. 

Der franzöſiſche Außenminiſter hat feinen Unwillen 

über dieſes Ergebnis, vor allem was die Polizeifrage be⸗ 
trifft, in ſeiner Schlußrede ſehr deutlich zum Ausdruck ge⸗ 
bracht und die Möglichkeit angedeutet, daß, wenn eine Ver⸗ 
ſtärkung der Saarpolizei durch Neutrale nicht gelinge, 
Frankreich in die Zwangslage kommen könne, eigene 
Truppen in das Saargebiet marſchieren zu laſſen. Es 
iſt vielleicht in dieſem Zuſammenhang nicht ohne Intereſſe 
feſtzuſtellen, daß einige über gute Beziehungen zu Frank⸗ 
reich verfügende Zeitungen, wie die „Volksſtimme“⸗Saar⸗ 
brücken, die jüngſten franzöſiſchen Manöver als eine Ge⸗ 
neralprobe für einen ſolchen Einmarſch bezeichnen. 
Worauf Herr Barthou feine Sorge begründet, iſt nicht 
erſichtlich, da von einer Gefährdung der öffentlichen Ruhe 

"und Ordnung an der Saar beim beſten Willen nicht ge⸗ 

ſprochen werden kann und ein militäriſcher Einmarſch nun 
wirklich weit über das hinausgehen würde, was ſelbſt der 

Präſident der Regierungskommiſſion, Knox, der ja nur eine 

kleine Polizeiverſtärkung will, für notwendig bezeichnet hat. 

Man wird, um zu einem richtigen Urteil zu kommen, ſich 
ſtets die Haltung der Schweiz als ſymptoma⸗ 
tiſch für die Lage vor Augen halten müſſen, die als wirk⸗ 
lich neutrales, unabhängiges Land die Entſendung von 
Landeskindern an die Saar verweigerte, doch nur aus dem 
Grunde, weil ſie davon überzeugt iſt, daß eine ſo verſtärkte 
Polizei in der Praxis nicht ein Inſtrument zur Sicherung 
der Abſtimmungsfreiheit, ſondern eine Bütteltruppe 
in der Hand der Anhänger des status quo fein würde. 
Die Haltung der unabhängigen Schweiz iſt dem Weſen nach 
eine Verneinung der Objektivität der Saarregierung, und 
wenn Frankreich dieſe Reſerve mit der Einmarſchdrohung 
beantwortet, ſo werden dieſe Zweifel nicht widerlegt, ſon⸗ 
dern nur bekräftigt. 

Eine offizielle deutſche Stellungnahme zu dieſem Fra⸗ 
genkomplex liegt nicht vor. Jedoch wird man aus der Hal⸗ 

7 des Barons Aloiſi ſchließen dürfen, daß der Deutſche 

eſandte ihm ſehr eindeutig die ablehnende Auf⸗ 
faſſung Deutſchlands über die franzöſiſchen An⸗ 
ſichten zum Ausdruck gebracht hat und dabei in weitem 

Maße den italieniſchen Staatsmann überzeugen konnte. 


„Fürſtentum Saargebiet.“ 
Ein neuer Plan zum „Status quo“. 


Die „Saarbrücker Zeitung“ ſchreibt: 
; „Fürſtentum Saargebiet — das iſt die neueſte 
Akgqutſition der Leute, die uns vor Deutſchland retten 
wollen. Der Plan wird von Belgien her gemeldet, ſoll 


Litauiſierung 
“ des memelländiſchen Schulweſens. 
Wieder eine litauiſche Vertragsverletzung. 


Tilſit, 27. September. (DNB) Das großlitauiſche Di⸗ 
rektorium Reiſgys hat einen Erlaß veröffentlicht, 
durch den nun auch das Schulweſen des Memel 
gebietes, entgegen den klaren Beſtimmungen des Memel⸗ 
ſtatuts litauiſiert und die deutſche Unterrichts⸗ 
f ſprache weitgehendſt ausgeſchaltet werden ſoll. 


Bi Auf Grund dieſes Erlaſſes ſoll ab 1. Oktober die Unter⸗ 
richtsſprache in den memelländiſchen Schulen nach folgenden 
Geſichtspunkten feſtgeſetzt werden: „Wenn die Schüler 
llitauiſcher Abſtammung zuſammen mit den zu Hauſe litauiſch 
ſprechenden Schüler in einer Schule die Mehrheit bilden, ſo 
mird in dieſer Schule in der lirariſchen Sprache un⸗ 

3 terrichtet. Wird die Mehrheit durch Kinder deutſcher 
Abſtammung gebildet, fo tft die Unterrichtsſprache deut ſch. 
Auer die Abſtammung der deutſchen Kinder müſſen bis zum 
I. November von den Schulleitern entſprechende Liſten auf⸗ 

geſtellt werden. Nach einer Prüfung dieſer Liſten durch die 
Schulräte und Beſtätigung durch das Direktorium wird die 
9 Unterrichtsſprache in den einzelnen Schulen feſtgeſetzt.“ 


Da vielfach im Memelgebiet, beſonders auf dem Lande, 
wohl litauiſch geſprochen wird, 


Be Her Schulen 
* erhalten e deutſchen 
Schüler vom erſten Schultag an zuſammen mit den 
Schülern der litauiſchen Minderheit litauiſchen 
[Sprachunterricht. Erſt mit Beginn des 5. Schuljahres 
einer Sprache unter⸗ 


tembertagen 


richtet, und zwar je nach der Mehrheit der Schüler, ent⸗ 


Franzöſiſcher Truppen⸗Aufmarſch an der Saar. 


aber im Saargebiet ausgeheckt worden ſein. Da überall un⸗ 
gerufene und unberufene Saar⸗„Retter“ auftauchen — 
warum ſoll nicht auch irgendeine abgetakelte Majeſtät oder 
irgendein beſchäftigungsloſer Prinz mit dem Gedanken um: 
gehen, ſich an dieſer Aktion zu beteiligen! Und warum ſollen 
einige Leute vom status quo in ihrer Verzweiflung nicht 
auf etwaige monarchiſche Rückſtände unter der Bevölkerung 
ſpekulieren und glauben, einem Prinzen aus gutempfohle⸗ 
nem Hauſe böten ſich hier Ausſichten! Und es iſt von 
allen Möglichheiten doch die reizendſte: als Nachfolger des 
Herrn Knox zieht ein wahrhaftiger Sereniſſimus ein, mit 
Hofſchranzen, Zivilliſte, dem landesväterlichen gütigen Blick 
und einem Spleen. Und Saarbrücken würde wieder fürſt⸗ 
liche Reſidenz mit Militärſoldaten und Bürgerwehr, an⸗ 
getan mit langen Säbeln und dem hohen Hut!“ 


Bedenkliche Manöver. 


London, 29. September. (Eigene Meldung.) Der 
Sonderberichterſtatter des „Daily Expreß“, Tembroke 
Stephens, gibt einen Aufſehen erregenden Bericht über 
franzöſiſche Truppenzuſammenziehungen an der Weſtgrenze 
des Saargebiets und über den Ausbau von Befeſtigungen. 
Der Donner der franzöſiſchen ſchweren Artillerie bei Nacht 
in den Wäldern an der Grenze ſei laut vernehmbar. Nie⸗ 
mals ſeit dem Kriege hätten die Einwohner von Saarbrücken 
ſo heftiges Geſchützfeuer gehört. Hunderte von Arbeitern 
ſeien damit beſchäftigt, die neuen ſtrategiſchen 
Straßen, die von Metz und Straßburg nach dem 
Herzen des Saargebiets führen, zu erweitern und 
auszubeſſern. Wagen mit franzöſiſchen Offizieren und große 
Laſtkraftwagen mit Sandſäcken für die neuen franzöſi⸗ 
ſchen Forts weſtlich des Saargebiets ſeien ſtändig unter⸗ 
wegs. Auf einer großen Ebene außerhalb der Stadt Bitſch, 
15 Kilometer von der deutſchen Grenze, ſeien große Trup⸗ 
penmaſſen verſammelt. Zu den vorhandenen Kaſernen 
ſeien noch zuletzt Lager gekommen, die mit weiß uniformier⸗ 
ten afrikaniſchen Truppen angefüllt ſeien. 


Der Berichterſtatter meldet weiter, er ſei Dutzenden 
von Tanks begegnet, die an den Wegen im Schatten der 
Bäume hielten. In Rohrbach ſei er einem Eiſenbahnzug 
voll franzöſiſcher Soldaten begegnet. Einer der Soldaten 
habe ihm erklärt: Unſer General ſagte uns auf dem 
Paradeplatz von Bitſch: „Die Lage im Saargebiet iſt 
änßerſt kritiſch. Ihr müßt bereit ſein, ſofort auf Befehl 
dem Ruf Frankreichs zu ſolgen und nach Saarbrücken mar⸗ 
ſchieren, um jeden Putſch zu unterdrücken. Jedermann 
muß bereit ſein. (!) 


Die Truppenübungen beſtehen aus Gewaltmärſchen. 
Die Leute machen einen ſehr ermüdeten Eindruck. Die 
Sanitätswagen waren voll mit Leuten, die ſich die Füße 
wund gelaufen hatten. Vor einem Gaſthauſe ſah der Korre⸗ 
ſpondent Rekruten in Zivil⸗Kleidung, die einen ſehr 
niedergeſchlagenen Eindruck machten und ihren letzten Tag 
der Freiheit mit Weintrinken begingen. Schließlich ſagte 
der Korreſpondent noch, der franzöſiſche General habe eine 
Lücke in den Grenzbefeſtigungen zwiſchen Avold und Bitſch 
ſüdweſtlich von Saarbrücken entdeckt. f 


Große Scharen von Arbeitern, die in den Sep⸗ 
mie Ameiſen tätig ſeien, beſchäftigen ſich damit, 
das Trrain zu ebnen und Tunnels für unterirdiſche Be⸗ 
feſtigungen zu bauen. Eiſenbahnlinien wurden 
direkt in die Hügel hineingebaut, um dorthin Munition für 
ſchwere Geſchütze befördern zu können. Die noch nicht 
fertiggeſtellten Befeſtigungen ſeien von Stacheldrahtverhauen 
umgeben. Zementtüren und Geſchütztürme wurden grün 
angeſtrichen. Es gebe drei Linien von Befeſtigungen: 
Maſchinengewehr⸗Neſter, leichte Artilleriepoſten und Türme 
für ſchwere Maſchinengeſchütze. In Bitſch würden die Be⸗ 
feſtigungen ſtärker werden als die von Verdun. 


weder deutſch oder litauiſch. 

Der litauiſchen Sprache wird alſo trotz der Beſtim⸗ 
mung des Memelſtatuts, daß Deutſch und Litaniſch 
Gleichberechtigung genießen, ganz offenſichtlich der 
Vorrang eingeräumt, trotz der Tatſache, daß bisher ent⸗ 
ſprechend dem Willen der Eltern in über 80 v. H. der 
memelländiſchen Schulen die Unterrichtsſprache deutſch war. 

Hinzu kommt, daß auch im memelländiſchen 
Lehrerſeminar der litauiſchen Sprache ein erhebliches 
Übergewicht eingeräumt worden iſt, und daß Schülern 
und Lehrern aufgegeben worden iſt, in Schulangelegen⸗ 
heiten und auch in Privatgeſprächen ſich nur der litauiſchen 
Sprache zu bedienen. 


Stedings Ehre. 


Ein germaniſches Seeboot 
wird vom Stapel gelaſſen 


In dem kleinen Weſerſtädtchen Lemwerder 
(Oldenburg) wurde im Anſchluß an die große Reichstagung 
der NS⸗Kulturgemeinde in Neuenburg ein dem hiſtoriſchen 
Vorbild genau nachgebildetes ſogenanntes germani⸗ 
ſches Seebogt vom Stapel gelaſſen. Der Reichsſtatt⸗ 
halter von Oldenburg und Bremen, Gauleiter Carl 
Röver, taufte das Schiff auf den Namen „Stedings 
Ehre“, in Erinnerung an die opfermutigen Freiheits- 
kämpfe der Stedinger Bauern, die vor 700 Jahren in der 
Schlacht von Alteneſchen bis auf geringe Reſte ver⸗ 
nichtet wurden. ER 

Der Leiter der NS-Aulturgemeinde Dr. Walter 
Stang, erläuterte vor dem feierlichen Taufakt Aufgabe 
und Bedeutung des Schiffes. Nach Originalfunden aus der 
Wikinger⸗Zeit erbaut, ſoll es zunächſt bei dem Kultur⸗ 
film der NS⸗Kulturgemeinde „Deutſcher Wald — deutſches 
Schickſal“ mitwirken. Darüber hinaus aber ſoll es als Er⸗ 
innerung an die germaniſche Frühzeit mithelfen, daß ſich 
der deutſche Menſch wieder auf ſeine eigene Kultur beſinnt 
und auch endlich mit der Lüge von den „germaniſchen Bar- 
baren“ Schluß gemacht wird. Das Vorbild zu dieſer Re⸗ 
konſtruktion bot das ſogenannte Nydam Schiff, das im 
Nydam⸗Moor bei den Düppeler Schanzen in Schleswig 
ausgegraben und zuſammengeſetzt im Kieler Kuktur⸗ 
Muſeum aufgeſtellt wurde. Das neue, 24 Meter lange 
eh * der Obhut des Oldenburgiſchen Staates an⸗ 
vertraut. h ö 


handelte 


Weiterhin fand ein Beſuch des Bookholts⸗ 
Berges ſtatt, von deſſen luftiger Höhe man einen wunder⸗ 
vollen Blick über die endloſen Weiten des Stedinger 
Marſchlandes genießt. Der Reichsſtatthalter erklärte, daß 
auf dieſem Berg eine 


lich das große Deutſche Paſſionsſpiel „Ste- 


Feſtſtätte geſchaffen und dort alljähr- 


dings Ehre“! vor Tauſenden aufgeführt werden ſoll. Der 


Verfaſſer des Spiels, das ſeine Uraufführung im Frühfahr 
erlebte, Auguſt Hinrichs, der oldenburgiſche Hand⸗ 
werkerdichter, war bei der Beſichtigung gleichfalls anweſend. 


* + 
Biſchofs worte gegen Neuheidentum. 


Anläßlich einer Kircheneinweihung in Ecklinghauſen 
ſprach der Biſchof von Münſter, Graf von Galen, 
über das Verhalten der deutſchen Katholiken im National- 
ſozialiſtiſchen Staat. Der Biſchof wandte ſich gegen die 
Behauptung, daß die Biſchöfe oder überhaupt die Katho⸗ 
liken aus Anhänglichkeit an die Zuſtände zur Zeit der 
Weimarer Politik und in der ſtillen Hoffnung, daß ſie 


wiederkehren möchten, gegen die neue Obrigkeit in ver⸗ | 


antwortungsloſer Oppoſition ſtünden. Täten wir das, fo 


meinte der Biſchof, ſo würden wir unſere Grundſätze ver⸗ 


leugnen und die älteſten Lehren der Kirche mißachten, die 
uns ſagen, daß die obrigkeitliche Gewalt von 
Gott ausgehe und daß, wer ſich ihr widerſetzt, der An⸗ 
ordnung Gottes ſich widerſetzt. Treue Deutſche ſind 
wir und darum können wir nicht ſchweigend dulden, wenn 
heute die Liebe zum deutſchen Volk und Vaterland, eine bde⸗ 


rechtigte und von uns begrüßte und mitempfundene Be⸗ 


ſinnung auf deutſches Weſen und deutſche Art, dazu tie 
braucht wird, um die deutſche chriftliche Vergangenheit 
zu läſtern und ihre chriſtlichen Vorfahren zu ſchmähen. 
Darum proteſtieren wir, wenn man unſeren Gott als un⸗ 
deutſch bekämpft und mit der Religion auch die 
ſtaatliche Autorität untergraben will. Es 
iſt wahrhaft nicht nur religiöſe, es iſt auch nationale Pflicht, 
wenn wir immer wieder gegen ſolches Tun proteſtieren, 
wenn wir gegen die Propaganda eines ange b⸗ 
lich „deutſchgläubigen“ Heidentums immer wie⸗ 
der warnend die Stimme erheben. Wir proteſtieren nicht 
gegen den Staat und die ſtaatliche Obrigkeit, deren Funda⸗ 
ment und höchſte Würde gerade wir ſchützen und verteidi⸗ 
gen, ſondern gegen die Schädigung des Staates durch die 
öffentliche Verbreitung und Propaganda neuheidniſcher 
Irrlehren, welche Bewegung faſt immer für ſich in Anſpruch 
nimmt, die Weltanſchauung des Nationalſozialismus zu ſein. 
Ich hoffe, daß ſie nicht mehr ungeſtraft mit dieſem Anſpruch 


auftreten wird.“ 5 


Gottesdienſt und Erntedankfeſt. 


Der Chef des Stabes der SA, Lutze, hat folgende An⸗ 
ordnung erlaſſen: 

„Um dem Erntedankfeſt ſeinen Charakter eines 
Dankfeſtes zu ſichern und eine Beeinträchtigung der 
Erntedankfeſt⸗Gottesdienſte zu vermeiden, dürfen am Sonn⸗ 
tag, dem 30. September 1934, während der Gottes 
dienſtzeit von 9½ bis 11½ Uhr andere Veranſtal⸗ 
tungen der SA nicht ſtattfinden.“ 


* 
Die erſte Erbhofbäuerin. 


Zum erſtenmal iſt jetzt einer Frau ein Erbhof 
rechtlich übertragen worden. Das Erbhofgericht in 
Dresden hat der Bäuerin den Erbhof deswegen zuge⸗ 
ſprochen, weil ſie den Nachweis erbrachte, daß ihr Mann 
ſich in keiner Weiſe um den Hof gekümmert und 
daß fie vollkommen allein den Hof heraufgewirtſchaftet hat. 
Die Frau iſt zugleich Mutter von ſieben Kindern. Sie be- 


ſitzt nunmehr als gerichtlich eingetragene Erbhofbäuerin ihr 


Anweſen. 
Irama im Schnellzug Paris — Ventimiglia. 


Im Schnellzug Paris — Ventimiglia entdeckte der 
Schaffner bei einem Rundgang in einem Schlafwagenabteil 
I. Klaſſe die Leichen zweier Fahrgäſte. Er benach⸗ 
richtigte den Zugführer, der auf der nächſten Station Halt 
machte und die Polizei alarmierte. Nach den erſten poli⸗ 
zeilichen Feſtſtellungen wurde der betreffende Wagen ab⸗ 
gehängt. Die Unterſuchung hat zu einem ſenſationel⸗ 
len Ergebnis geführt. Bei dem einen der beiden Toten, 
deſſen Papiere auf den Namen Alibert lauteten, und in 
dem man den Mörder des Anderen vermutete, handelt es ſich 
nach den Ermittlungen der Polizei, um einen aus Polen 
gebürtigen Joſef Ziffer, der vor Jahresfriſt die Kri⸗ 
minalpolizei aller Länder beſchäftigt hat. 

Man muß ziemlich weit zurückgreifen, um die Zuſam⸗ 
menhänge darzulegen, die Ziffer zu einem gehetzten Wild 
der Polizei machten. Im Juli 1923 wurde am Strande von 
Treptort bei Dieppe die Leiche einer Frau gefunden, die 
vier Schußwunden aufwies. Alle Nachforſchungen der Po- 
lizei, den Namen der Unbekannten feſtzuſtellen, blieben er⸗ 
folglos, ſo daß man ſich entſchloß, die Angelegenheit 
ad acta zu legen. Faſt zehn Jahre ſpäter, genau 19 Tage 
vor der Verjährung des Verbrechens, erhielt die Polizei 
einen anonymen Brief, der ſowohl die Identifizierung des 
Opfers als auch die Feſtſtellung des Mörders erlaubte. Es 
ſich bei der Toten um eine 24jährige polniſche 
Sängerin Helene Zawuſka, die mit einem Bruder 
Ziffers verheiratet war. ; 

Die Unterſuchung ergab weiter, daß die Unglückliche 
auf Beſchluß eines Familien rates von ihrem Schwager er: 


mordet worden war, um ihrem Mann die Möglichkeit zu 
geben, eine reiche Heirat abzuſchließen. Die polniſche Po: 
den Ehemann und deſſen Schweſter, die 


lizei verhaftete 6 
beide zu mehreren Jahren Zuchthaus verurteilt wurden. 
Gegen 


den Mörder Ziffer erließ die franzöſiſche Polizei 


einen Steckbrief, der aber ohne Folgen blieb, weil Ziffer 


es verſtand, ſich allen Nachforſchungen zu entziehen. 1 
gelungen feſtzuſtellen, daß Alibert und Ziffer ein 5 
dieſelbe Perſon wären; Seine Verhaftung ſtand un 15 

bar bevor. Man vermutet nun, daß die Bluttat im Se 215 d. 

zug ebenfalls in Zuſammenhang mit der 10 Fuhre deeir ; 

liegenden Mordangelegenheit ſteht und daß Ziffer 3 
Reiſegenoſſen und Freund ermordete, um 2 un 5 
quemen Zengen zu beſeitigen, es dann aber vorzog, ſich auch 
noch ſelbſt das Leben zu nehmen. 0 

Auch der zweite Tote ein Mörder. 

Wie die Unterſuchung weiter ergab, iſt auch das Opfer 
Aliberts, ein gewiſſer Betlamini, ein ſeit Jahren + 
ſuchter Mörder. Betlamini hat im Oktober 1923 jeine N N 
liebte in einem Wald bei Brüſſel ermordet und war feit . 
ſpurlos verſchwunden. } 


vor ganz kurzer Zeit war es der Pariſer lte ale 


Eine brennende ſtädtiſche Frage. 
Bromberg, 29. September. 


Wie es ſcheint, dürfte jetzt eine Bromberger ſtädtiſche 
Frage, die man ohne Übertreibung als brennend bezeichnen 
kann, nämlich die ſog. Wohnungsluxusſteuer, zur 
endgültigen Entſcheidung kommen. Die Angelegenheit ſoll 
in einer der nächſten Sitzungen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung erfolgen. 


Vom Magiſtrat wurde leider dieſe Steuerfrage 
bisher lediglich unter dem Geſichtswinkel einer Einnahme⸗ 
quelle für den Stadtſäckel betrachtet, und ſolche Poſten 
pflegt der Hüter der Finanzen, ſei er nun Finanzminiſter 
oder Schatzmeiſter einer Kommune, wenn ſie ihm einmal 
überwieſen worden ſind, nicht ſo leicht preiszugeben, weil er 
ſich dann den Kopf zerbrechen müßte, wie er die Lücke wieder 
ausfüllen ſoll. Aber ein Finanzmann im Großen wie im, 
Kleinen darf nicht bloß Kalkulator ſein, ſondern muß, wenn 
er ſein Amt zum Wohle der Gemeinſchaft verwalten will, 
einen ſozuſagen ſtaatsmänniſchen Blick dafür haben, wie ſich 
eine Steuer auf die ganze Gemeinſchaft oder auf wichtige 
Teile derſelben auswirkt. Darüber hat ſich die Leitung 
unſerer ſtädtiſchen Finanzen bisher leider nicht den Kopf 
zerbrochen; es genügte ihr, daß dieſe Steuerquelle, wie 
winzig deren Ertrag im Rahmen des ganzen Budgets auch 
war, vorhanden war. 


Wir wiſſen nicht, von welchen Motiven ſich die Herren in 
der Stadtverordnetenverſammlung, die in der letzten Sitzung 
in dieſer Frage den Magiſtrat interpellieren wollten, dabei 
leiten ließen, aber wie dem auch war, wir hoffen beſtimmt, 
daß die angekündigte Diskuſſion ſich nicht auf ein Plätſchern 
auf der Oberfläche beſchränken, ſondern in den Kern der 
Materie eindringen wird — im Intereſſe wichtiger Kreiſe 
der Bürgerſchaft und auch im Intereſſe der Stadt. 


Wir haben auf die Schäden der genannten Steuer ſeit 
Jahren in den Spalten der „Deutſchen Rundſchau“ hingewie⸗ 
ſen und brauchen darauf nicht im einzelnen hier zurückzu⸗ 
kommen. Feſt ſteht, daß ſie Kreiſe der Bürgerſchaft belaſtet, 
bei denen von einem Wohnungsluxus zu reden, geradezu ein 
Hohn wäre. In den heutigen ſchweren Zeiten, die wir durch⸗ 
leben, und wo die große Mehrzahl der Bevölkerung mit An⸗ 
ſpannung aller Kräfte um ihre Exiſtenz ringt, klingt das 


der 


Wort Wohnungsluxus wie eine traurige, längſt verklungene 


Melodie aus ferner Vergangenheit. Nein, die Leute, die ſich 
heute Wohnungsluxus leiſten können, ſind beinahe an den 
Fingern abzuzählen. Wie die Verhältniſſe liegen, iſt jedem 
offenbar, der nicht blind an den Dingen des Tages vorüber 
geht; das charakteriſtiſche Merkmal der Zeit iſt die Flucht 
in die Enge. Große Wohnungen ſind ein wenig begehrter 
Artikel, und wer Häuſer baut, der trägt dem gebührend 
Rechnung. Bei uns in Bromberg verſchärft ſich für wich⸗ 
tige Kreiſe der Bevölkerung, nämlich für die Beſitzer von 
alten Häuſern mit großen Wohnungen, die Lage durch die 
unſelige ſogenannte Wohnungsluxusſteuer. Solange die 
Nachkriegs⸗Bautätigkeit ſich noch in engen Grenzen hielt, 
waren auch die großen Wohnungen in den älteren Häuſern 
noch leidlich vermietbar, nach Erlaß der zweifellos ſehr 
ſegensreichen Geſetze zur Förderung des Wohnungsbaues 
begann die Flucht aus den großen alten Wohnungen. Nicht 
bloß deshalb, weil die neuen Wohnungen moderner waren, 


ſondern, weil die Luxusſteuer nicht darauf laſtete, und weil 


ein Mieter, der ſichs leiſten konnte, ſich nicht den neumodi⸗ 
ſchen Anſchauungen über Wohnungshygiene, wie ſie in dem 
Statut für die Wohnungsluxusſteuer zum Ausdruck kommen, 
und die die alten und bewährten Grundſätze auf den Kopf 
ſtellen, fügen wollte. 2 


So find allmählich die Eigentümer von alten Käufern 
mit großen Wohnungen, die in früheren Zeiten zu den 
ſteuerſicherſten und darum geſchätzten Bürgerkreiſen gehör⸗ 
ten, in eine ſehr üble Lage geraten. Sie ſind ſozuſagen zu 
Parias der Geſellſchaft geworden; die Mieter meiden ſie, 
allerdings gezwungenermaßen, und die Stadt, der ſie als 
Bürger angehören, läßt ihr Schickſal kalt, obgleich ſie ein 
wirkſames Mittel hat, ihnen ihr Los zu erleichtern. Sie 
braucht bloß die . aufzuheben, und ſchon 
hat ſich ihre Lage gebeſſert. Sie werden zwar mit den neuen 
Häuſern nicht voll konkurrieren können, aber man gibt ihnen 
die Lebensmöglichkeit wenigſtens zum Teil wieder. 


Die Aufhebung der Luxusſteuer kommt aber der Stadt 
ſelbſt zugute, denn ſie ſtellt dadurch die erlahmende Steuer⸗ 
kraft wichtiger Bürgerkreiſe wieder her, und was ihr an 
Luxusſteuer entgeht, kommt in Form erhöhter anderer 
kommunaler Steuern aus derſelben Quelle zu ihr wieder. 


Man hat in früheren Jahren mit guter Abſicht, aber mit 
untauglichen Mitteln den Zuzug nach Bromberg mit großen 
Koſten propagiert. Wir können uns kein wirkſameres Mit- 
tel vorſtellen, von dem Zuzug abzuſchrecken, als die künſt⸗ 
liche Verteuerung des Wohnens durch eine ſtädtiſche Steuer. 
Und das Schlimme dabei iſt, daß dadurch gerade ſteuerkräf— 
tige Kreiſe, die ſich eine große Wohnung leiſten können, ferk- 
gehalten werden. 


Die Wohnungsluxusſteuer iſt feine bloße budgetäre 
Frage, die von dem Steuerdezernenten reſſortmäßig zu er⸗ 
ledigen iſt; fie will vielmehr vom Standpunkte kluger Kom⸗ 
munalpolitik und aus dem Geſichtswinkel ſozialer Fürſorge 
für die Angehörigen der Kommune beurteilt ſein. Man 
komme uns nicht etwa damit, daß ſie geſetzlich fundiert iſt. 
Das Geſetz vom 11. Auguſt 1923, auf dem ſie baſiert, war 
ein Notgeſetz; es nannte ſich ein Geſetz zur vorläufigen 
Regelung der kommunalen Finanzen“. Nun, ſeitdem ſind 
nicht weniger als 11 Jahre verfloffen, und die Kommunen 
hätten inzwiſchen Zeit und Mittel finden können, ihre Fi⸗ 
nanzen definitiv zu regeln. Vor 11 Jahren, in Zeiten der 
Not und in Zeiten finanzieller Wirren, mußte zu manchem 
ſteuerlich zweiſchneidigem Mittel gegriffen werden, Sache der 
Kommunen war es, untaugliche und für die Entwicklung 
der Kommunen ſogar direkt ſchädliche Mittel auszuſcheiden. 
Ein ſolches ſchädliches Steuermittel iſt aber, wie wir hier ge⸗ 
zeigt haben, die Wohnungsluxusſteuer, und es iſt Zeit, damit 
Schluß zu machen, ehe dieſe Steuerquelle von ſelbſt verſiegt, 
nachdem ſie Unheil genug angerichtet hat. Sie wird nach 
unſerem Urteil von ſelbſt verſiegen, da ſich ſelbſtverſtändlich 
alle davon Betroffenen mit den ihnen zur Verfügung ſtehen⸗ 
den legalen Mitteln naturgemäß dagegen wehren, aber Auf- 
gabe einer vorausſchauenden Stadtverwaltung iſt es, in den 
Entwicklungsprozeß einzugreifen, wenn die Schäden für 
jedermann erkennbar find.‘ Wir hoffen, daß auch für Stadt- 
verwaltung und Vertretung der Zeitpunkt gekommen iſt, 
den Irrtum dieſer Steuer anzuerkennen, und wir hoffen 
auch, daß ſie nicht zögern werden, ihn zu beſeitigen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit aus drück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. September. 


Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


1% Millionen Ztoty für den Arbeitsloſen⸗Fonds. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus War⸗ 
ſchau, daß dort am Freitag eine Sitzung des Hauptvorſtan⸗ 
des des Arbeitsloſenfonds ſtattgefunden hat, in welcher der 
monatliche Haushalt für Oktober beſchloſſen wurde. Als 
Einnahmen aus Beiträgen find darin 1750 000 Zloty vor⸗ 
geſehen, und der Staatsſchatz hat an geſetzlichen Zuzahlun⸗ 
gen 875 000 Zloty zu leiſten. Insgeſamt ſollen die Einnah⸗ 
men 2625000 Zloty betragen . Man rechnet mit 35 000 Ar⸗ 
beitsloſen, die Anſpruch auf Beihilfen haben. Für dieſe Bei⸗ 
Me find für den Monat Oktober 1537900 Zloty vor⸗ 
geſehen. } 


3 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
1. Oktober Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, Alt⸗ 
ſtädtiſche Apotheke, Friedrichſtraße (Diuga) 39, Bleichfelder 
Apotheke, Danzigerſtraße 91. Vom 1. Oktober bis zum 


8. Oktober Engel-Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke am 


Theaterplatz und Apotheke in Schwedenhöhe, Adlerſtraße 
(Orla) 8. 

§ Sein 30 jähriges Dienſtjubiläum kann am 1. Oktober 
der Werk- und Maſchinenmeiſter Hugo Friedrich begehen. 
Der Jubilar iſt ſeit drei Jahrzehnte ununterbrochen im 
Städtiſchen Schlachthof tätig. 
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Mit wenig Aunſt und kleiner Kraft, 
Im Nu iſt etwas abgeſchafft. 

— mit vieler Müh und langer pein 
Führt man hernach es wieder ein. 


H. Planck. 


$ Vor dem hieſigen Bezirksgericht als Appellations⸗ 
inſtanz fand die Verhandlung in dem Beleidigungs⸗ 
prozeß des früheren Direktors der Bank M. Stadthagen, 
Karol Bauer, gegen den hieſigen Rechtsanwalt Bernard 
Ciſewfſki und feinen Sozius, den Rechtsanwalt Anton 
Szeſzyc ki, ſtatt. Direktor Bauer hatte, wie wir bereits 
berichteten, gegen Rechtsanwalt C. und ſeinen Sozius eine 
Privatklage wegen Beleidigung angeſtrengt. Im Oktober 
v. J. haben die beiden Angeklagten über den Privatkläger 
Gerüchte verbreitet, die geeignet waren, Bauer in der öffent⸗ 
lichen Meinung herabzuſetzen und ſein Anſehen zu ſchädigen. 
Rechtsanwalt C. hatte in Geſellſchaft einiger Herren davon 
erzählt, daß ein Strafregiſter exiſtiere, wonach Bauer bereits 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft ſei. C. habe gleich gewiſſe 
Zweifel darüber geäußert. Der Angeklagte Sz. hatte von 
der Exiſtenz dieſes Strafregiſters im Rechtsanwaltszimmer 
in Gegenwart des Rechtsanwalts Kuziel und des Richters 
Hoffmann geſprochen. Von dieſem Geſpräch erfuhr Bauer 
durch ſeinen Verteidiger Rechtsanwalt Kuziel, worauf er 
gegen Rechtsanwalt C. und ſeinen Sozius Privatklage an⸗ 
ſtrengte. Die Verhandlung in dieſem Beleidigungsprozeß 
im Mai d. J. vor dem hieſigen Burggericht endete mit der 
Freiſprechung des Rechtsanwalts Ciſewſki, dagegen wurde 
ſein Sozius zu 7 Tagen Arreſt mit zweijährigem Strafauf⸗ 
ſchub verurteilt. Der Privatkläger ſowie der Verurteilte 
hatten gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt. In der jetzi⸗ 
gen Verhandlung hob das Gericht das gegen Sz. gefällte 
Urteil der erſten Inſtanz auf und ſprach dieſen frei. Das 
Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß C. ſowohl wie 
fein Sozius nur von der Exiſtenz des Strafregiſters ge⸗ 
ſprochen haben. Da ein ſolches Strafregiſter auch jetzt noch 
exiſtiere, obwohl aus einer amtlichen Beſcheinigung des Ju⸗ 
ſtizminiſteriums hervorgehe, daß der Privatkläger nicht vor⸗ 
beſtraft ſei, hatten die beiden Privatangeklagten mit ihren 
Geſprächen irgendwelche wiſſentlichen Unwahrheiten nicht 
behauptet, weshalb auch Sz. in dieſem Falle freigeſprochen 
werden mußte. 

§ Wegen Beamtenbeleidigung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 45 jährige Jan 
Nowakowſki von hier zu verantworten. In der Nacht 
zum 18. April d. J. randalierte der Angeklagte in ſtark 
angetrunkenem Zuſtande in der Wallſtraße, ſo daß ihn der 
Oberpoliziſt Wladyjlam Rapiecki aufforderte, ſich ruhig 
zu verhalten. N. beſchimpfte den Poliziſten, ſo daß ſich der⸗ 
ſelbe gezwungen ſah, den N. zwecks Feſtſtellung ſeiner 
Perſonalien zu verhaften. Vor Gericht gibt der Angeklagte 
an, daß er infolge völliger Betrunkenheit ſich an den Vorfall 
nicht mehr erinnern könne. Er erhielt 6 Monat Gefängnis 
mit dreijährigem Strafaufſchub. 

3 Ein Diebeskleeblatt hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Auf der Anklagebank nahmen 
Platz der 24 jährige Leon Gôrſki und der 23 jährige Alojzy 
Spionkowſk i, beide in Pyſzezyn, Kreis Bromberg, wohn⸗ 
haft, ſowie der 22 jährige Franz Müller aus Nekla. In 
der Nacht zum 14. April d. J. hatten die drei Angeklagten 


im hieſigen Kreiſe in den Speicher des Landwirts Wilhelm 
Schulz einen Einbruch verübt und etwa 25 Zentner Weizen 


im Werte von 400 Zloty geſtohlen. Schon nach kurzer Zeit 
konnte die Polizei die Diebe in den oben angeführten An⸗ 
geklagten ermitteln. Voller Reue bekennen ſich die Ange⸗ 
klagten zur Schuld und geben an, daß ſie den Diebſtahl aus 
Not begangen hätten. Alle drei wurden zu je 9 Monaten 
Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub verurteilt. 

; s Ein Dokumentenfälſcher hatte jich in der Perſon des 
21 jährigen Szezepan Halamarczyk vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte hatte im vergangenen Jahre ſeine Fahrradkarte in 
de: Weiſe gefälſcht, daß er die Jahreszahl 1931 in 33 um⸗ 
änderte. Vor Gericht gibt der Angeklagte an, daß er die 
Jahreszahl 1933, die undeutlich ausgeſchrieben war, nur habe 
verbeſſern wollen. Dieſe naiv. Ausrede fand vor Gericht 
wenig Glauben, das den H. zu 6 Monaten Gefängnis mit 
fünffährigem Strafaufſchub verurteilte. 


§ Einen doppelten Selbſtmordverſuch unternahm am 
geſtrigen Tage ein 36jähriger, in der Wilhelmſtraße (Ja⸗ 
giellonſka) wohnhafter Händler. Er hatte ſich an die Brahe 
begeben und mit Hilfe eines Meſſers die Pulsadern der 
linken Hand durchſchnitten. Sodann lief er mit blutendem 
Arm auf die Brücke am Schwarzen Weg und ehe die Vor⸗ 
übergehenden es verhindern konnten, hatte ſich der Lebens⸗ 
müde auf das Geländer der Brücke geſchwungen und war 
von dort in das Waſſer geſprungen. Es gelang 
einigen Anglern, die mit Kähnen in der Nähe der Brücke 
ſich aufhielten, den Lebensmüden zu bergen. Er wurde in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert; ſeinem Leben 
droht keine Gefahr. Die Urſache zu dem Verzweiflungs⸗ 
ſchritt ſoll in wirtſchaftlicher Not zu ſuchen ſein. 

§ Sturz von der Bühne. In den Concordia-Sälen (Re⸗ 
ſurſa Supiecka) ſtürzte der 32jährige Portier Leon 
Schmidt ſo unglücklich von der Bühne, daß er ſich einen 
Schenkelbruch zuzog. Mit Hilfe des Rettungswagens 
wurde er in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

§ Rohes Fußballſpiel. Der Flugzeugmechaniker Pawel 
Lepezynſki, Nalkelerſtraße 105, erlitt beim Fußballſpiel 
durch einen anderen Spieler einen ſo heftigen Stoß, daß 
er hinſtürzte und ſich eine bösartige Verletzung des linken 
Auges zuzog. Man mußte ihn in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus einliefern. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte ſehr ſtarkes Warenangebot, aber nur 
geringe Nachfrage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für: Molkereibutter 1,30, Landbutter 1,20—1,30, Tilſiter⸗ 
käſe 1,101.30, Weißkäſe 0,20, Eier 1,20—1,30, Weißkohl 0,10, 
Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—0,50, To⸗ 
maten 0,05, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,10, 
Suppengemüſe 0,10, Radieschen 0,10, Gurken 0,10—0,15, 
Salat 0,05, Rote Rüben 0,10, Apfel 0,15—0,30, Birnen 0,20 
0,40, Preißelbeeren 0,55—0,60, Rehfüßchen 0,60 —0,70, 
Gänſe 4—6,00, Hühner 23,50, Tauben Paar 1,00, Sveck 
0,70, Schweinefleiſch 0,400,635, Kalbfleiſch 0,60 —0,70, 
Hammelfleiſch 0,50—0,60, Aale 1,20—1,50, Hechte 0.501,40, 
Schleie 0,80 —1,20, Karauſchen 0,50 1,00, Barſe 9,40—0,80, 
Plötze 0,20—0,50, Breſſen 0,40—1,00, 


% 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ruder⸗Club Frithjof ladet jeine Mitglieder mit Angehörigen zu 
einem Deutſchen Abend anläßlich des Hierſeins der Schneide⸗ 
mühler Fußball⸗ und Tennisſpieler am Sonntag, dem 1. kt., 
abends 8 Uhr, ein. Ebenſo ladet der Club ſeine Mitglieder zu 
einem Kameradſchafts⸗Abend (Herren⸗Abend) am Dienstag, dem 
3. Okt., 8½ Uhr abends, ein. An beiden Abenden wirkt die 
Club⸗Kapelle mit. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. (6772 


cz Fordon, 28. September. Von einem Wagen 
überfahren wurde das dreijährige Söhnchen des Kauf⸗ 
manns Grünberg. Das Kind kam unverletzt und mit 
dem Schrecken davon. x 

Beim Kiesfiſchen verſank ein Kahn in der Weichſel. Die 
Inſaſſen konnten ſich retten. Der Kahn konnte trotz ange⸗ 
geſtrengter Arbeit noch nicht aus der Tiefe geborgen werden. 

Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten Butter 1,10 
bis 1,20, Eier 1,20 die Mandel, Kartoffeln 1,80—2,00 Zloty 
der Zentner. DR 

Gneſen (Gniezno), 29. September. Eiſenbahnarbei⸗ 
ter fanden auf der Strecke Marzenin—Wreſchen die Leiche 
der 37 Jahre alten Valentina Kowalſka aus Prza maly, 
die ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vom Zuge überfahren 
ließ. Geiſtige Umnachtung machte ſich bei ihr ſchon ſeit 
einiger Zeit bemerkbar. \ 

Dem Beſitzer Jan Nawrocki in Arkusdorf wurden 
von Rohlingen eine große Anzahl Zementpfähle ſeines 
Gartenzaunes umgebrochen. 

Kürzlich feierte der Kirchenkreis Gneſen im herrlichen 


Park von Langenolingen einen Jugendtag. Weit über 


100 Perſonen waren zu dieſer Feier herbeigeeilt. Die Feſt⸗ 
predigt hielt Paſtor Brummack⸗Poſen, das Luther⸗ 
Tedeum leitete Paſtor Smend⸗Laskirch. In der Mittags⸗ 
pauſe wurden die Teilnehmer mit einem Eintopfgericht be⸗ 
wirtet. Nach Spielen, Reigen und Volkstänzen hielt Paſtor 
Brummack die Feſtrede über das „Evangelium unſer Be⸗ 
kenntnis“. Von der Jugend wurde in der Folge das 
Versſpiel „Und wir bekennen“ von Dr. Karl Otto Horch 
unter großem Beifall aufgeführt. Nach einer abermaligen 
kurzen Pauſe hielt der Kirchenälteſte Graſer-Jaroſchau 
eine zweite Feſtanſprache. Wechſelnder Gemeindegeſang und 
Klänge des Poſaunenchors füllten das weitere Programm 
aus. 

D Pudewig (Pobiedziſka), 29. September. Dem Guts⸗ 
beſitzer Schendel in Göra hieſigen Kreiſes fein vierjäh⸗ 
riges einziges Söhnchen kam dem Feuer des Kartoffel⸗ 
dämpfers zu nahe, ſo daß ſeine Kleider Feuer fingen. Be⸗ 
vor Hilfe zur Stelle war, war das Kind beſinnungslos zu⸗ 
ſammengebrochen. Kurze Zeit darauf ſtarb der Knabe an 
den ſchweren Brandwunden. 

e. Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 28. September. In 
Netzthal (Oſiek) wurde am Sonntag das 25 jährige Be⸗ 
ſtehen der evangeliſchen Kirche feierlich begangen. 
Die Gemeinde und Kirchenälteſte verſammelten ſich vor dem 
Pfarrhauſe, von wo ſie mit Konſiſtorialrat D. Hildt aus 


Poſen und Ortspfarrer Herrmann an der Spitze unter 


Glockengeläute gemeinſam in die Kirche einzogen. Vor dem 
Eintritt in das Gotteshaus wurden ſie von dem Poſaunen⸗ 
ns Friedrichshorſt und Poſaunenchor Netzthal feierlich emp⸗ 
angen. 
im Anſchluß die Feſtrede Konſiſtorialrat D. Hildt hielt. 
Seine mit Begeiſterung aufgenommenen Worte fanden in 
den Herzen der andächtig lauſchenden Zuhörer reichen 
Widerhall. Chorgeſänge und Poſaunenbläſer trugen ab⸗ 
wechſelnd ihre wohleingeübten Lieder vor. Am Nachmittag 
fand eine Nachfeier im Saale des Herrn Paiſderſki ſtatt, 
wozu ſich noch Superintendent Fengler aus Nakel mit 
Pfarrer Dinkelmann aus Zinsdorf eingefunden hatten. 
Gemeinſam geſungene Lieder unter Poſaunenbegleitung, 
Anſprachen und vorgetragene Gedichte verſchönten das Feſt. 


Zum Abſchluß wurden die Gäſte mit Kaffee und Kuchen be⸗ 


wirtet. 

Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantw 111 Redat. 
teur für Politik: Johannes Kruſe: für 8 Wirt⸗ 
ſchaft: J. V. Marian Hepke: für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund p Druck und Verla 8 


rzygodzki: 
von A. Dittmann T. z o. p., fämtlich in Bromberg. RR 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


und „Die Scholle“ Nr. 39. 
Heute: „SUnftrierte Weltſchau“ Nr, 39. 


Den Gottesdienſt hielt der Ortspfarrer, woran 


* 


2 


e 


c 


rr 


en 


u rs nam I en 


8 
7 


RE 
* 


er „ 5991 2004 Gdanſta 129/. [eine elegante Figur 4 
N —— ——|geb Iten Sie rx xxx 
5 DRÜCKSACHEN Dom Marie 15 e eee au - 125 Pre 15 2 Be Handarbeitsunterricht Verein Deutſche Bühne Hudaolicz 2.3. 


| Das groge moderne Kaufhaus in Danzig 


in dem Sie jetzt wieder kaufen können. 


Das Haus mit den 38 großen Spezial-Abteilungen. 
Das Haus mit der großen Auswahl und den kleinen 
Preisen für moderne und geschmackvolle Waren. 


In unseren Modeabteilungen zeigen wir neue Moden für den Herbst 
Damen-Hüte, entzückende Formen, in allen Preislagen. 
Kleider und Mäntel in den neuesten Modellen. 
Kleider- und Seidenstoffe, die neuen Farben und Muster. 


Das Haus mit den großen Abteilungen, Gardinen, Teppiche, Betten | und 
Möbelstoffe, wo Sie für wenig Geld Ihr Heim schön und behaglich ausstatten können. 


Das große Haus, 


in dem Sie immer gut, reell 


und gerne bedient werden, ist 


Tri ey N) Hotel „Baldener Apes 
Handelskurſe FE Danzig, Pfefferſtadt 64 
Am 27. September entſchlief ſanft nach längerem Leiden „ Frühstü ee Sen 585 Breite 
mein inniggeliebter Mann, unſer treuſorgender Vater, Bruder, Sri . 6 8 Kaffee, Tee, Schokolade od. Brühe ar |yy 
Schwager, Onkel und Schwiegervater Butter,Brötchen, Aufschnitt od. Eier 


Anmeldung been 


6760 nach Sonderkarte bis 12 Uhr. 
G. Vorreau, 


Ihr Optiker 


Arnold Muthmann 


u Bücherreviſor. Bu war, ist und bleibt 
im 74. Rebensjahre Ae ottefielos K. Hanny Aunenontiker ger 
Er Die trauernden Hinterbliebenen. — eee | 


BYDGOSZCZ, ul. Gdanska 25 5. 
Deutschsprechende Bedien. Größere Gewinne, 
wie 20 000.— zi, zeugen am besten von der 
glücklichen Hand des Kollekteurs. 6702 
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Branche und W Selbſtänd gelt 
empfehle ich meine eigene Werkſtelle für 


Steuerämter uſw. - 
Anfertigung von Bel 3° Mänteln Bean 6 2 Baltıe Fat plätte 


Buchführung N) Herren-Pelze, Füchſe, Jacken nach Maß n . 3014 obne Chlor 
eitg. erb. d 0 
. 6) Chirurgisch-gynäkologische und Geburts- in dopp. Buchführung, 0 tung N Pelz „Reparaturen 8 ere, ll — 
hlifliche Abtellung ba wie allen kaufmänniſch. . EM, Mane; . vc Civil⸗Kaſino 
Röntgen-Instieut, We (En He amme Mia Een uahen 3 neueſten Modellen werden ſauber ausgeführt. s 5 danita 20 ” 
1 Erol e zu Maſchinenſchreiven | Doc eh w. Karl Schönke, Budaoiscz, Gen. Bema 7. pt. eenem: Eduard Drenb 7 
eſtchert. erteilt bei das niſch. Sprahuntert t. Enditation der Danzigerſtraßen⸗Bahn. offeriert ſeine aner kannt gute Küche 


Graudenz, den 28. September 1934. 6751 
Die Beerdigung findet auf Wunſch des Verſtorbenen in aller Stille ſtatt. 


Promenada 5 
Tel. 18-01 6041 
erledigt in Polen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 
alle Schriftſätze 
f. Polizei Gerichte, 


Danzig, Hundegasse 16 


gegenüber der Post. 6491 
Kostenlose Augenuntersuchung. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 30. September 1934. 


Nr. 223. 


Pommerellen. 


29. September. 
Weichſelland⸗Schickſale einer Kirche. 


Die Kirchengemeinde Kokotzko, Kr. Culm, beging ein 


ſeltenes Feſt. Vor 100 Jahren iſt einſt, am 3. Auguſt, das 


Gotteshaus der Gemeinde eingeweiht worden. Aus beſon⸗ 
deren Gründen wurde das Gedenkfeſt auf den Monat Sep⸗ 
tember verlegt. Ein überaus ſchöner Herbſttag verſammelte 
die Gemeinde in der prächtig geſchmückten Kirche. General⸗ 
ſuperintendent D. Blau wurde vor dem Kircheneingang 
unter Poſaunenklang von der Jugend der Gemeinde und den 
kirchlichen Körperſchaften bewillkommnet, als er an der Spitze 
der Geiſtlichen des Kirchenkreiſes in die Kirche einzog. Die 
Eingangsliturgie hielt Superintendent Bandlin⸗ Rehden, 
die Feſtpredigt der Generalſuperintendent über 1. Petrus 2, 
4—5, er mahnte die Gemeinde, ſich zu erbauen auf dem 
rechten Grunde, Jeſus Chriſtus, als lebendige Bauſteine 
des Hauſes Gottes. Der Ortsgeiſtliche, Pfarrer Geddert⸗ 
Wilhelmsau, gab einen Überblick über die Gemeindegeſchichte. 
Schon vor Ende des 16. Jahrhunderts gab es hier in der 
Weichſelniederung deutſch⸗evangeliſches Leben, da die Dörfer 
des Kirchſpiels faſt ausſchließlich von Deutſchen bewohnt 
wurden, die dem evangeliſchen Bekenntnis zugetan waren. 
Aber ihr Leben war ein dauernder Kampf gegen feindliche 
Elemente. Alljährlich verwüſteten große überſchwemmungen 
das Land. Den Pfarrern war es verboten, dort zu predigen 
oder Amtshandlungen vorzunehmen. Man mußte den weiten 
Weg nach Thorn machen, um ſeine religiöſen Bedürfniſſe 
zu befriedigen. 1618 gründeten die Bauern die Schule in 
Roznowo, und der Lehrer erhielt die Erlaubnis, dort An⸗ 
dachten abzuhalten. Seit 1772 kamen die Geiſtlichen aus 
Culm und Thorn, und verſahen dieſen Dienſt. 1815 ſchloſſen 
ſich die Ortſchaften des Kirchſpiels der Gemeinde Culm an. 
1825 beſchloß die Gemeinde, eine eigene Kirche zu bauen. 
Man brachte 2000 Taler auf, der Beſitzer Feldt ſchenkte 
den Bauplatz, das Bauholz wurde angefahren. Da riß 1829 
eine furchtbare überſchwemmung alles hinweg. Verarmung 
und Mutloſigkeit traten ein. Der König ſchenkte der Ge⸗ 
meinde zwei eiſerne Glocken. 1833 wiederholte ſich die 
Überſchwemmung. Trotzdem gelang es der Gemeinde unter 
großen Opfern, den Bau der Kirche zu vollenden, die durch 
Superintendent Gericke aus Graudenz und Pfarrer 
Skrzeſzka aus Culm am 3. Auguſt 1834 feierlich geweiht 
wurde. In ſchlichtem Fachwerkbau, von hohen Bäumen 
umgeben, paßt fie ſich der Landſchaft an. 1838 erhielt die Ge⸗ 
meinde einen eigenen Pfarrer. Am 26. März 1855 traf die 
Gemeinde das ſchwerſte Unglück des ganzen Jahrhunderts. 
Der Eisgang der Weichſel zerriß den ſchützenden Damm 
an 11 Stellen. Viele Gehöfte wurden fortgeriſſen. Die 
Schule verſank in den Fluten, und mit ihr die Leh⸗ 
rerfamilie mit ſieben Köpfen; nur der Lehrer ſelbſt 
rettete ſich auf einen Baum. In der Kirche ſtand 
das Waſſer ſo hoch, daß die Nummern der Liedertafeln 
herausgeſpült wurden. Wie durch ein Wunder entging die 
Kirche der Zerſtörung. Ihr gegenüber brach der Damm. 
Durch eine gewaltige Eisſcholle, die ſich vor die Kirche legte, 
wurden die Fluten geteilt und riſſen tiefe Einbuchtungen zu 
beiden Seiten der Kirche. 19 verſtümmelte Leichen begrub der 
Pfarrer auf dem übriggebliebenen Teil des Friedhofes. Auch 
hier war der Deich durchbrochen, und die Fluten hatten die 
Gebeine der Vorfahren mit fortgeſchwemmt. Der Sarg des 


nicht lange vorher verſtorbenen Pfarrers Timm hing über 
einen ſchaurigen Waſſerabgrund. Der Sarg des 14 Tage 
vorher begrabenen Beſitzers Feldt kam durch die Flut auf 
ſeinen Hof zurück. Seit jener Zeit hält die Gemeinde in 
jedem Jahre am 26. März einen Buß⸗ und Bettag. Erſt 1867 
gelang es dem Pfarrer D. Ehrhardt, der ſich perſönlich 
an den König wandte, zu erwirken, daß der Damm geſchloſſen 
wurde. Seitdem iſt die Not gebannt. Die Gemeinde blühte 
auf, bis! Krieg und Nachkriegszeit dem ein Ende bereitet 
haben. Doch noch heute hält ſie, wie einſt die Väter, treu zu 
ihrem Gotteshauſe. 

5 Nachmittags fand auf dem Pfarrhofe eine Nachfeier ſtatt, 
die von der Jugend, die ſchon im Gottesdienſt durch einen 
Sprechchor „Hilf, Helfer. Amen“ die Feier verſchönt hatte, 
beſtritten wurde. Unter Leitung von Diakon Schmidt- 
Graudenz bot die Jugend das Laienſpiel „Der Bart des 
Propheten“, umrahmt von Chorgeſängen, Lautenſpiel und 
Poſaunenklängen. Die vielen Hundert Gäſte wurden von 
der gaſtfreien Gemeinde bewirtet. Erſt ſpät abends er⸗ 
reichte die Feier ihren Abſchluß; fie wird jung und alt in 
Ernſt und Frohſinn noch lange im Gedächtnis bleiben. * 


Graudenz (Grudziadz) 
Waſſer anſtatt Parfüm. 


Zwei Schwindler trieben in letzter Zeit in verſchiedenen 
Orten unſerer Gegend, u. a. in Culm, Thorn und Grau⸗ 
denz, ihr Unweſen. Die beiden, die wohnungsloſen Henryk 
Koſior und Henryk Soſzynſki, Privatbeamter bzw. 
Kaufmann von Beruf, hatten die Frechheit, den von ihnen 
Beſuchten anſtatt Eau de Cologne, das ſie anprieſen, ge⸗ 
wöhnliches Weichſelwaſſer zu verkaufen. Für dieſen 
„wertvollen“ Artikel nahmen fie Preife von 3—5 Zloty für 
das Fläſchchen. Am Donnerstag gelang es, die dreiſten 
„Parfümfabrikanten“ zu erwiſchen und unverzüglich zum 
Gericht zu transportieren, wo ſie im Schnellverfahren 
zu je 8 Monaten Gefängnis verurteilt wurden. 

Simples Waſſer ſpielte auch bei einer anderen Verhand⸗ 
lung vor dem Burggericht eine Rolle. Da glaubte nämlich 
am 26. Auguſt d. J. der Arbeiter Broniſtaw Pokorſki in 
der Reſtauration Börgenſtraße (Sienkiewicza) 2 einen guten 
Fang zu tun, und nahm zwei gefüllte Flaſchen an ſich, in 
denen er Wödka vermutete. Beide aber enthielten nur 
gänzlich ungebranntes Leitungswaſſer. Das hinderte aber 
nicht, daß der enttäuſchte Langfinger dem Richter vorgeführt 
wurde, der ihn durch die Verhängung einer einmonatigen 
Arreſtſtrafe dahin belehrte, daß ſelbſt ein falſcher Diebes⸗ 
griff nicht vor Strafe ſchützt. * 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 29. September d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 5. Oktober d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Löwen-Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). 

x Meldung der 20jährigen. Vom Stadtpräſidenten 
wird bekanntgegeben, daß ſich die im laufenden Jahre 
20 Jahre alt werdenden, ſomit im Jahre 1914 geborenen 
jungen Männer (polniſche Staatsangehörige) zwecks Ein⸗ 
tragung in das Aushebungsregiſter in der Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober bis 30. November d. J. im Rathauſe, Zimmer 201, 
während der Stunden von 10—13 Uhr perſönlich melden 
müſſen. Von Graudenz abweſende, oder im Krankenhauſe 
bzw. Gefängnis weilende Meldungspflichtige ſind durch ihre 


Belm Einkauf von Schuhen legt jeder Erwachsene Wert 
nicht nur auf Billigkeit, sondern auch auf angenehmes 
Tragen. Diese Vorteile erzielt man durch 
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Warum achten Eltern beim Einkauf von Kinder-, Knaben- 
und Mädchen - Schuhen nicht darauf, daß diese mit 
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versehen sind. 
jehmer, elastischer 8 
gesund. dauerhaft, billig 


Eltern oder deren Stellvertreter anzumelden. Mitzubrin⸗ 
gen ſind der Geburtsſchein bzw. der Perſonalausweis, die 
Beſcheinigung über die Meldung zur Stammrolle als 
18jähriger, ſowie der Anmeldeſchein. Zu melden haben ſich 
auch die im Alter von 21—50 Jahre ſtehenden militär⸗ 
pflichtigen Männer, die ſich bisher weder in die Stammrolle 
haben eintragen laſſen, noch ſich der Aushebungskommiſſion 
geſtellt haben. Unterlaſſung der Meldepflicht zieht Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 3000 Zloty oder Haft bis zu 3 Monaten bzw. 
beide Strafen zuſammen nach ſich. — Es ſei gleichzeitig 
darauf hingewieſen, datz bis zum Schluſſe des laufenden 
Monats (September) ſich die 18jährigen zur Stammrolle an⸗ 
zumelden hatten. * 

X „Wo iſt' die Arbeitsloſigkeit?“ jo fragt ein hieſiges 
Blatt und teilt mit, daß für das in Lindental (Gokebiewo) 
eingerichtete Arbeitslager für Mädchen Arbeitsloſe aus 
Stadt und Kreis Graudenz geſucht wurden. Für die 20 für 
die Stadt beſtimmten Plätze meldete ſich — niemand, für 
die 18 ländlichen Stellen ganze fünf. Das iſt allerdings 
keine erfreuliche Tatſache und keineswegs dazu angetan, die 
Sympathien für die beſchäftigungsloſen weiblichen jungen 
Kräfte zu erhöhen. * 

* Vom Wagen geſtürzt und ſchwer verletzt. In der 
Culmerſtraße (Chelminſka) fiel dieſer Tage der 31jährige 
Knecht Jozef Sobieſki aus Roßgarten (Rozgarty), 
Kreis Culm, von einem in Fahrt befindlichen Wagen, der 
über ihn hinwegging. S. wurde ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht, wo die Arzte einen Bruch von vier Rippen 
feſtſtellten. Das Befinden des Verletzten iſt zwar nicht leicht. 
jedoch dürfte er am Leben bleiben. * 

x An anſteckenden Krankheiten wurden in der vorigen 
Woche notiert: zwei Fälle von Unterleibstyphus (ein Fall 
außerdem aus dem Landkreiſe; dieſer Kranke befindet ſich 
ebenfalls im Graudenzer Krankenhauſe), ſieben Fälle von 
Diphtherie, vier Fälle von Tuberkuloſe. Sterbefälle waren 
zwei an Tuberkuloſe und einer an Unterleibstyphus zu 
verzeichnen. Desinfektionen wurden fünf ausgeführt. * 


Praxis wieder aufgenommen. 


Sprechstunden 
von 9—11 und 4-5 Uhr. 


Mittwoch und Sonnabend nachmittags 


keine Sprechstunden; 


Dr. med. Zielifiski 
GRUDZIADZ. 
Plac 23. Stycznia 11/13 (Getreidemarkt). 
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Reparatur » Wertſtatt. 
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die Anzeigef-Auf für die „Deutsche 
nundschau“ bei der auptvertriehsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiczu 3 


aufgegeben werden, können 
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Die „Deutsche Rundschau, ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen, Sie 
wirdinallen deu’schen u, vielen polnisch, 
Familien gelesen, Anzeigen und Re- 
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Deutsche Rundschau in Polen, 


Emil Romay 
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Dolna Grupa, 


Graudenz. 


Stoffe 


von den billigsten bis zu den teuersten. 


Seide, Samt, Velour, Inlefts, Bettbezuge, Weigwaren 
„Marta“, Grudziadz 
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Die neue Winterbehleung | 
Gerhard Rrajewski 
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fort und bitte, 


JemeindehausGrandenz ber, 
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Julius Groſſer, Toruf, gegenwärtig Lazienna 13. 


Vollſtändiger Ausverkauf zu ſehr ermäßigten Preiſen 
anzen Wäſche⸗Ausſtattungen, Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗Wäſche, 
ragen, Krawatten. Gardinen, Stores, Tülldecken für Betten, Inletts. 

Bettbezügen, Stepp⸗, Woll⸗ und Reiſedecken, Badeanzügen, Badelaken, 

Badetritots, Daunen und Federn, Trikot⸗Unterkleidern. 
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W. Grunert, Torun, Szeroka 32. 


Das von meiner verſtorbenen Tante 


Marta Sieckmann 
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Ihren, Gold⸗ u. Silberwaren. 
Beſtecke, Trauringe. 
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Kino „PALACE“, 


Torun, ul. Mickiewieza 77. 
Ab 3.Oktober dasspannende, große Tonbild 
in deutscher Munda 
Unsichtbare Gegner 
mit gerda Maurus (bek, aus „Metropolis“, Paul 
Hartmann (Wiener Burgtheater), Raoul Aslan u. a 
Ein Schlager-Film für starke Nerven. 
Beiprogramm: Auf der Bühne gu 
egler⸗ e Revue bester Theaterkräfte 
Humor — 5 Revellers — Tänze, 
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„Getreide waren nicht verſichert. 
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x Schadenfeuer. Vor einigen Tagen brach in der 
ſtaatlichen Förſterei Ulryka in der Umgegend von Grau⸗ 
denz ein Brand aus, durch den eine Scheune und eine 
Wagenremiſe in Aſche gelegt wurden. Auch die dies⸗ 
jährige Ernte verbrannte mit. Der Gebäudeſchaden beträgt 
2600 Zloty, der Verluſt an Getreide und Stroh, der den 
Förſter Czarnowſki trifft, 2630 Zloty. Baulichkeiten und 
Nach der bisherigen Unter⸗ 
ſuchung ſoll ein 6jähriger Knabe, der mit Zündhölzern 
ſpielte und dabei in der Nähe der Baulichkeiten ice 
Stroh anſteckte, den Brand entfacht haben. 

* Verkehrsunfall. Von einem Auto angefahren BEN 
niedergeſtoßen wurde auf dem Getreidemarkt (Plac 
2390 Styeznia) die hieſige Lehrerin Malgorzata Man⸗ 
they, wohnhaft Mühlenſtraße (Miynſka). Sie trug hier⸗ 
bei eine Beinverletzung davon, die eine Überführung N 
Krankenhaus notwendig machte. 

* Aufgegriffen wurde von der hieſigen Polizei ein 
15jähriger Knabe, der ſich auf den Straßen umhertrieb. Wie 
ſich herausſtellte, handelt es ſich um ein wanderluſtiges 
Bürſchchen, das ſeinen in Bromberg wohnhaften Eltern 
ausgeriſſen war, um ſich die Welt auch außerhalb feine 
heimiſchen Penaten anzuſchauen. 

Abzuholen ſind vom Polizeipoſten, de 
(Legjonöw) eine wahrſcheinlich aus einem Diebſtahl her⸗ 
rührende ſchwarze Taſchenlampe. — Gefunden worden iſt 
von einem Schutzmann des Leſſener Polizeipoſtens er 
Auto⸗Regiſtriertafel (PM 13 451). 


rr 
Ein Gedenktag. 


Am heutigen Sonntag, dem 30. September, jährt ſich 
zum 20. Male der Tag, an dem unſere alte Ordens⸗ 85 
Hanſeſtadt Thorn in ſchwerer Kriegszeit dem Führer des 


deutſchen Oſtheeres, dem damaligen Generaloberſt und 


ſpäteren Generalfeldmarſchall und Reichspräſidenten Paul 


von Beneckendorff und von Hindenburg, zum Dank für die 
Errettung deutſchen Landes vor der einſtürmenden Ruſſen⸗ 
flut die höchſte Ehre zuteil werden ließ, die ſie vergeben 
konnte: das Ehrenbürgerrecht der Stadt Thorn. 
Die künſtleriſch ausgeführte Urkunde, die dem be⸗ 
rühmten Heerführer überreicht wurde, hatte folgenden 
Wortlaut: 
Wir, Magiſtrat und Stadtverordnete der Königlich 
Preußiſchen Stadt Thorn urkunden und bekennen hiermit 
für uns und unſere Nachfolger, daß wir Seiner Exzellenz 
dem Generaloberſt Herrn Paul von Beneckendorff und 
von Hindenburg das Ehrenbürgerrecht hieſiger Stadt 
ſamt allen geſetzlich damit verbundenen Gerechtſamen und 
Wetken le erteilt haben und kraft dieſes Briefes er⸗ 
eilen 
Wie Johann Heinrich von Beneckendorff und von Hin⸗ 
benburg im Jahre 1815 unſere Stad t von der Ruſſen⸗ 
herrſchaft befreite, als ihr Kommandant die langerſehnte 
Wiedervereinigung unſerer alten Weichſelfeſte mit 
Preußen vollzog und als ihr Ehrenbürger nach 22 Jahre 
langer ſegens reicher Tätigkeit unſere dankbare Stadt ver⸗ 
ließ, hat ſein Herr Großneffe. Seine Exzellenz General⸗ 
oberſt Paul von Beneckendorff und von Hindenburg durch 
die hervorragenden Feldherrntaten in Oſtpreußen unſere 
Oſtmark von der greuelvollen Herrſchaft der Ruſſen be⸗ 
freit, unſere Stadt vor einer Belagerung bewahrt und in 
dem jetzigen gewaltigen Ringen um Deutſchlands Zukunft 
mit einer Welt von Neidern unſere öftlichen Feinde wie⸗ 
derholt zerſchmettert. 


Wir wünſchen Seiner ER 


feiner Verdienſte die größte Ehrung darzubringen, deren 
Erteilung uns zuſteht. 

In Urkund deſſen haben wir dieſen Ehrenbürgerbrief 
„ und mit dem Siegel unſerer Stadt verſehen 
aſſen. 

Thorn, den 30. September 1914. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 
Dr. Haſſe. Stachowitz. Trommer. Weeſe. 


Zwanzig lange Jahre ſind nunmehr vergangen und der 
damals ſo Geehrte iſt inzwiſchen auch zur Großen Armee 
abberufen worden. Am 2. Oktober hätte er ſeinen 87. Ge⸗ 
burtstag begehen können. Das Schickſal wollte es, daß ſein 
größter Widerſacher im Weltkriege, Marſchall Foch, in dieſer 
Zeit auch zum Ehrenbürger Thorns ernannt wurde. 


Während aber eine eherne Gedenktafel im Rathaushofe und 


der Name einer Straße das Gedächtnis an den franzöſiſchen 
Feldherrn wachhalten, iſt der Name „Hindenburg⸗Straße“ 


noch der politiſchen Umgeſtaltung aus Thorn verſchwunden. 


Möge wenigſtens ein gütiges Geſchick, das zwei ſich auf 
blutiger Walſtatt bekämpfende Gegner zu Ehrenbürgern 
ein und derſelben Stadt machte, dieſe Stadt und dieſes Land 
in aller Zukunft vor weiteren Kriegsgreueln behüten! ** 


Verwegener Diebſtahl im Juweliergeſchäft. 


Mittwoch früh gegen 9 Uhr betraten zwei elegant ge⸗ 
Damen das Geſchäft des Juweliers Na⸗ 


laſkowſki, Altſtädtiſcher Markt (Rynek Staromiejſki), 


und ließen ſich durch den Inhaber mehrere Kaſſetten Ringe 


im Werte von einigen Tauſend Zloty zur Auswahl vor⸗ 
legen. Während die Kundinnen noch mit der Beſichtigung 
der Ringe beſchäftigt waren, erſchien plötzlich ein fremder 
Kunde im Geſchäft und verlangte eine Zigarettenſpitze 
aus Bernſtein, wobei er der angeblichen Eile wegen um 
recht ſchnelle Abfertigung bat. In der Zwiſchenzeit 
empfahlen ſich die Kundinnen und verließen, ohne etwas 


gekauft zu haben, den Laden. Nach kurzem Handel erſtand 


der Kunde eine Zigarettenſpitze für 7 Zloty und machte 
ſich eiligſt davon. — Erſt zwei Stunden ſpäter ſtellte der 
Geſchäftsinhaber beim Einordnen der Ware das Fehlen 
einer Kaſſette mit Ringen im Werte von ca. 1500 Zloty feſt. 
Ohne überhaupt zu vermuten, daß die Kaſſette geſtohlen 
ſein könnte, begann Nalaſkowſki zu ſuchen. Nachdem er 
dann längere Zeit hindurch vergeblich geſucht hattte, machte 


er ſchließlich der Polizei von dem Diebſtahl Mitteilung. 


Die Kriminalpolizei leitete ſofort eine Unterſuchung 
ein, die bisher aber ergebnislos verlief. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ſind die Täter Diebe von (auswärts, die in 


unſerer Stadt nur ein „Gaſtſpiel“ abſolvieren wollten. = 


„Von der Weichſel. Der Thorner Pegel zeigte Frei 


tag früh einen Waſſerſtand von 1,00 Meter über Normal, 
gegen 1,05 Meter am Vortage. — Im Weichſelhafen trafen 
am Donnerstag ein aus Danzig Schlepper „Poſejdon“ ohne 


Schleppzug und „Uranus“ mit je 3 leeren und beladenen 


Kähnen, und aus Warſchau „Nadzieja“ 


mit 2 mit Mehl. 
und Stückgütern beladenen Kähnen. 


Nach der Hauptſtadt 


Generaloberſt N 
von Benedendorff und von Hindenburg hierdurch unſern 
heißen Dank auszuſprechen und als geringes Zeugnis 


An dem feſten und ſicheren Beſitz des 
Bodens durch lange Geſchlechter, von dem 
Urvater bis zum letzten Enkel hinab, befejtigf 
ſich die Sitte, das Geſeß, die Treue, die 
Liebe: Der Sauer iſt des Volkes erſter 


Sohn. Wer ein feſtes und glorreiches Dater- 
land will, der macht feſten Beſitz und feſte 


Bauern. Die Erde muß nicht wie eine 
Kolonĩalware aus einer Hand in die andere 
gehen, des Landmanns Haus muß bein 
Taubenſchlag ſein, woraus mit leichtfertigem 
Herzen aus- und eingeflogen wird. Wo 
das iſt, da ſtirbt Sitte, Ehre und Treue, 
da ſtirbt zuletzt das Daterland. 
Ernſt Moritz Arndt. 


liefen „Bajka“ und „Steinkeller“ mit 3 Kähnen Stück⸗ 
gütern aus. Mit dem Beſtimmungsort Danzig dampfte 
„Wanda“ mit 2 mit Getreide und je einem mit Mehl und 
Ol beladenen Kähnen ab. Auf der Fahrt von der Haupt⸗ 
ſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer bzw. Schleppdampfer „Staniſtaw“ bzw. 
„Staniſtaw“, in umgekehrter Richtung „Fredro“ 
„Goniec“. 

v Die Arbeiten zum Bau der neuen Straßenbahnlinie 
von der Friedrichitraße (ul. Warſzawſka) durch die ul. 
Traugutta und Lubicka (fr. Leibitſcherſtraße) bis zum ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthaus ſind in vollem Umfange aufgenommen 
worden. Im Zuſammenhang hiermit iſt die ul. Lubieka 
für den Wagenverkehr bis auf weiteres geſperrt. Es regen 
ſich hier viele fleißige Hände und es werden gleichzeitig 
verſchiedene Nebenarbeiten, wie die Verlegung von 775 
naliſationsröhren uſw., durchgeführt. 

v Geſtohlen wurden aus der Wohnung von 8 
Jurkowſki eine Standuhr ſowie je eine Flaſche Wein 
und „Czyſta“ im Geſamtwert von 33 Zloty. Dem uner⸗ 
kannt entkommenen Täter iſt die Polizei bereits auf ser 
Spur. 

5 + Aus dem fahrenden Autobus geſtürzt iſt kurz 100 
Mitternacht zum Freitag auf der Strecke Podgorz Thorn in 
der ul. Podgörſka die in den Unterſtänden an der Lei⸗ 
bitſcherſtraße (ul. Lubicka) wohnhafte Staniſtawa Rözyeka. 
Sie brach ſich dabei eine Hand und wurde in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. Auf welche Art die R. aus dem 


Autobus ſtürzen konnte, iſt Gegenſtand polizeilicher Mer 


ſuchung 

1 Selbſtmordverſuch. Die in der Bar „Satyr“ in © 
Baderſtraße (ul. Lazienna) angeſtellte Helena Pachurek 
brachte ſich am Donnerstag in ſelbſtmörderiſcher Abſicht drei 
etwa zwei Zentimeter lange Schnitte an der Schlagader 
der linken Hand bei. Die Lebensmüde wurde im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe verbunden und konnte dann wieder nach Hauſe 
entlaſſen werden. Über die Beweggründe zu der Den 


zweiflungstat iſt noch nichts bekannt. 


+ Der Freitag⸗Wochen markt fand bei ſchönſtem Ser 
wetter ſtatt und war in allen Teilen ſehr reich beſchickt. Es 
koſteten: Eier (weniger als ſonſt) 1,20—1,40, Butter 1,00 
bis 1,30, Sahne der Liter 1,00 —1,40, Glumſe pro Stück 0,20 
bis 0,50, Kochkäſe 0,40—0,50, Pflaumenkreude 0,60 —0,80, 
Honig 1,10—1,50; Hühnchen pro Paar 1,50—2,50, Suppen⸗ 
hühner 2,00— 3,50, Enten (ſehr viel) 1,50—3,50, Gänſe 4,00 
bis 6,00, Tauben pro Paar 1,00—1,50, Rebhühner 0,80 —0,90; 
Kartoffeln pro Pfund 0,03—0,04, pro Zentner 2,50 —3,00, 
Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0,05—0,30, Blumen⸗ 
kohl pro Kopf 0,05—0,60, Kohlrabi pro Bund 0,10 0,15, 
grüne Bohnen 0,10 0,15, gelbe Bohnen 0,15—0,20, weiße 
Bohnen 0,20, Schoten 0,40, Mohrrüben pro Kilo 0,15, rote 
Rüben 0,05. Kürbis 0,10, Tomaten 0,05—0,15, Gurken pro 
Stück 0,05 —0,40, pro Mandel 0,30 0,60, Meerrettich pro 
Stück 0050,15, Sellerie pro Stück desgl., Salat pro Kopf 
0,05 0,10, Radieschen pro Bund desgl., Spinat 0,15—0,25, 
Zwiebeln 0,10—0,15, Suppengemüſe pro Bund 0,10—0,15, 
grüne Peterſilie pro Bund 0,02—0,05; Apfel 0,05—0,40, 
Paradiesäpfel 0,25, Birnen 0, 100,60, Pflaumen 0,35 0,45, 
Pfirſiche 0,60 0,80, Weintrauben 0,0 1,50, Nüſſe 0,80, 
Zitronen à 0,10 —0,15, Bananen 3. 0,30—0,50, Preißelbeeren 
pro Liter 0,60 uſw. Es gab wiederum ſehr viel Blumen, 
geſchnitten und in Töpfen, beſonders Chryſanthemen, 
Aſtern, Dahlien und Gladiolen, zu billigſten Preiſen. * 

v 16 Monate Gefängnis für einen Fahrrad⸗Diebſtahl. 
Der ſchon mehrfach wegen Fahrrad-Diebſtahl vorbeſtrafte 
Jözef Barczak entdeckte beim „zufälligen“ Betreten eines 
311.1....᷑⁵˙³ —ꝛ—y—p ein Fahrrad, mit dem er ſofort eine „Probefahrt“ an⸗ 


die Vorſtoß gegen Danzig. 


In den letzten Tagen hat ein Teil der polniſchen Preſſe 
plötzlich damit gegonnen, Angriffe gegen Danzig 
und Danziger Regierungsſtellen zu richten, die 
in Ton und Schärfe durchaus an die Zeiten früherer Jahre 
erinnern. Das Signal gab ein Artikel in der Montag⸗ 
nummer des immerhin Regierungskreiſen naheſtehenden 
„Kurjer Poranny“ unter der überſchrift „Wir erwarten von 
dem Präſidenten Rauſchning eine Intervention. — Kampf 
mit dem Polentum im Danziger Schulweſen in vollem 
Gange.“ In dieſem Artikel richtet das Blatt Angriffe gegen 
die Danziger Schulbehörden, in denen Worte „Sabotage der 
polniſch⸗Danziger Zuſammenarbeit“, „böſer Wille“, „Chauvi⸗ 
nismus“ und „Unaufrichtigkeit“ den Ton angeben. Bes 
hauptet wird, daß Danzig den Vertrag vom 18. September 
1933 nicht erfüllt habe; denn es ſeien ja keine neuen 
polniſchen Schulen eingerichtet uſw. Mit keinem 
Wort wird natürlich die Tatſache berückſichtigt, daß die Zahl 
der Anmeldungen zu den polniſchen Schulen ja auch 
nicht im entfernteſten aus reichte. Es kam eben 
nur darauf an, einmal wieder eine Preſſeattacke gegen 
Danzig zu reiten. 


Die in Thorn herauskommende „Gazeta Gdanſka“ hatte 
natürlich nichts eiligeres zu tun, als den Artikel des War⸗ 
ſchauer Blattes aufzugreifen und ihn noch zu unterſtreichen 
mit der Behauptung, daß die „Gazeta Gdanſka“ ſchon lange 
darauf hingewieſen hätte, daß nicht ein Punkt des Vertrages 
von Danzig erfüllt worden ſei. i 


und 
* * 


m ——_—_ —_— — 


r ¶⁰¶ Be EEE SEN EEE TINTEN 


Bei fahler, graugelber Hautfärbung, Mattigkeit der Augen, 
üblem Befinden, trauriger Gemütsſtimmung, ſchweren Träumen iſt 
es ratſam, einige Tage hindurch früh nüchtern ein Glas natür⸗ 
liches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. Arztlich beit. 2190 


zutreten verſuchte. Er hätte ſein Vorhaben ſicherlich auch 
ausgeführt, wenn der Beſitzer des Rades Witkowſki den Vor⸗ 
gang nicht durch das Fenſter beobachtet und für ſofortige Feſt⸗ 
nahme des „Gelegenheitsarbeiters“ geſorgt hätte. — Wegen 
obiger Sache hatte ſich Barezak jetzt vor dem Burggericht 
zu verantworten. Weil der Angeklagte ſeinen Hang zum 
Stehlen mit den während des Krieges erlittenen Kopfver⸗ 
letzungen zu entſchuldigen verſuchte, hörte das Gericht die 
zur Verhandlung geladenen Sachverſtändigen. Dieſe ſagten 
aus daß der Angeklagte nicht geiſteskrank iſt und im Augen⸗ 
blick des Fahrrad⸗Diebſtahls volles Bewußtſein hatte. Mit 
Rückſicht auf die vielen Vorſtrafen des Angeklagten erkannte 
das Gericht dem unverbeſſerlichen Sünder gegenüber auf 
eine ganz empfindliche Strafe, nämlich 16 Monate Gefängnis. 

+ Ein diebſtahlsloſer Tag war nach langer Zeit der 
letzte Donnerstag. An ihm kamen nur eine übertretung 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und eine Schlägeke! 
zur Protokollierung. 

— .... — 

p Neuſtadt (Wejherowo), 29. September. Im Alter von 
94 Jahren und faſt 9 Monaten iſt der penſionierte Poſtbeamte 
und ehemalige Landwirt P. Grabowſki in Zemblau, 
Kriegsveteran von 1866 und 1870/71, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes zweiter Klaſſe und anderer Kriegsehrenzeichen 
geſtorben. 

Eine eingehende Milch probe bei den Milchverkäufern 
ſowohl auf der Straße als auch in den Läden ergab, daß die 
Milch in überwiegenden Fällen durch Waſſerzugabe gefälſcht 
Bi Der Stadtvorſtand wird die Schuldigen zur Rechenſchaft 
ziehen. f 

Die hieſige Polizei verhaftete den Obdachloſen Piotr 
Lesniak, der verſchiedene Diebſtähle auf dem Gewiſſen hat. 

ef Brieſen (Wabrzerno), 28. September. Unbekannte 
Diebe drangen in die Scheune des Landwirts Pehlke 
in Klein⸗Radowiſk und ſtahlen von dort zwei Sack Weizen. 
— Sämtliche Wäſche ſowie Garderobe entwendet wurden 
dem Landarbeiter Lewandowſki in Wittenburg. — Un⸗ 
gebetene Gäſte „revidierten“ den Schafſtall des Gutsbeſitzers 
Mennicke in Sluchaj und ließen dabei einen Hammel 
im Gewicht von ca. 1½ Zentner mitgehen. 

v Culmſee (Chetmza), 28. September. Der ſchon feit 
längerer Zeit ſteckbrieflich geſuchte Betrüger Pawel 
Tkac z erſchien letztens in Bielezyna bei dem Landwirt 
Ingram, um eine neue Betrügerei auszuführen. Einer 
der Söhne des FJ. ſchöpfte jedoch Verdacht und benach⸗ 
richtigte die Polizei, die den geriebenen Gauner auch ſo⸗ 
fort feſtnehmen konnte. Bekanntlich arbeitete Tkacz in der 
Weiſe, daß er bei den Landwirten in der Umgebung als 
angeblicher Käufer ihrer Grundſtücke auftrat, 
ſich längere Zeit bei ihnen aufhielt und ſich mitunter ſogar 
aus der finanziellen Verlegenheit helfen ließ, wobei er 
ſeine Opfer durch die bekannte Geſchichte von dem größeren 
„Bankguthaben“ in geſchickter Weiſe zu betören verſtand. 
Wenn dann ſchließlich der Wirt merkte, was für ein „an⸗ 
genehmer Gaſt“ in ſeinem Hauſe iſt, entfernte ſich dieſer 
ſchleunigſt um an einer STE ein neues Opfer 
zu ſuchen. Der Verhaftete in das Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert, wo er ſicher ich längere Zeit über ſeine 
„Grundſtückskäufe“ wird nachdenken können. 

a Schwetz (Swiecie), 28. September. Das ſeltene Fe jt 
der diamantenen Hochzeit konnte heute das in 
hohem Alter ſtehende Ehepaar Guſtowſki, wohnhaft in 
der Feldſtraße, begehen. Nach der kirchlichen Einſegnung 
wurde das Jubelpaar im Pfarrhauſe mit Kaffee bewirtet. 

Am Montag, dem 1. Oktober d. J., findet hier ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

a Schwetz (Swiecie), 29. September. Hier ereignete ſich 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und einem Autobus 
am Markt an der Ecke am Reſtaurant „Magdalenenhof“. 
Beide Wagen wurden beſchädigt. Perſonen kamen nicht zu 
Schaden. 

g Stargard (Starogard), 28. September. In der Nacht 
zum Mittwoch wurde ein verwegener Einbruchs⸗ 
diebſtahl im evangeliſchen Pfarrhauſe in der Ortſchaft 
Krangen bei Stargard verübt. Die Täter drangen durch 
das Fenſter in die Wohnung ein und entwendeten einige 
Anzüge und andere Kleidungsgegenſtände, ferner eine 
Brieftaſche mit 15 Zloty Inhalt und eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr. Durch die Geräuſche wurde ein Mitbewohner auf⸗ 
merkſam und ſchlug Alarm. Die Diebe flüchteten und ver⸗ 
loren einen Gehrock, ein Kleid und eine Handtaſche. — 
In derſelben Nacht wurde auch in die katholiſche Kirche in 
Krangen eingebrochen. Auch in dem Zimmer des katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen wurden Kleiderſchränke erbrochen. 
Durch das Erwachen des Pfarrers, der zur Schußwaffe griff 
und einen Schreckſchuß abgab, flüchteten auch hier die Täter 
und wurden am Fortſchaffen der Gegenſtände gehindert. 


Aber nicht genug damit, auch das polniſche J27772ͤĩ]ĩ75%? f 
„Polſka Zbrojna“ fühlt ſich bemüſſigt, nun ſeinerſeits in 
einem Artikel unter der Überſchrift „Der Geiſt des Chauvi⸗ 
nismus und der Sabotage“, womit das Blatt in mangelnder 

Selbſterkenntnis den in Danzig herrſchenden Geiſt meint 
und nicht etwa den ſeines Artikels, auf den dieſe Bezeich⸗ 
nungen ausgezeichnet paſſen würden, die anderen Blätter 
möglichſt noch zu übertreffen, das Blatt ſpricht von einer 
„antipolniſchen Kampagne“ und meint zum Schluß des Ar⸗ 
tikels dann feſtſtellen zu müſſen, daß angeſichts einer der— 
artigen Verwirklichung, der Vertrag nur noch den Wert eineß 
„Fetzen Papiers“ habe. 

Zu gleicher Zeit bringt auch der rechts oppoſitionelle 
„Kurjer Warſzawſki“ einen Artikel, in dem die loyale Er⸗ 
füllung der Verpflichtungen durch Polen und die angebliche 
Nichterfüllung von Danziger Seite behauptet wird, e 
allerdings die Angriffe ſich mehr gegen die P oln tf 
Regierung richten, die dingen durch das Abtenmen 
geſchädigt habe. 

Obgleich es nach dieſen plötzlichen Angriffen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſcheinen könnte, als ob es ſich dabei um 
eine verabredete Aktion handelt, möchte man in 
Danzig annehmen, daß in Wirklichkeit in dieſem Fall in 
erſter Linie der Konkurrenzkampf zwiſchen den Zeitungen 
die Triebkraft für dieſe ſich überſteigenden Anwürfe darſtellt. 
Beſonders bedauerlich aber iſt es, daß ſich Blätter des Re 
gierungsblocks wie der „Kurjer Poranny“ und die „Polſka 
brojna“ zu derartigen Hetzereien hergeben. Die „Gazeta 
Goͤanſka“ hat ja ſchon fo oft aus der Reihe getanzt, daß man 
ſich bei dieſem Blatt darüber nicht mehr wundern kann. 
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— Pfirſich, Aprikoſen, Buſch- und Stammroſen 
im maßgebenden deutschen Stil. 
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Für Nerbst und Winter 
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Aeltestes Spezial- Tuchhaus! Gegr. 1895. 


K. Rutschke Nacht: 


Inh. F. u. N. Steinborn. 
Altbekannt für Anfertigung eleganfſer 
Herren-Bekleldung ſeglicher Art 
mit nur bester Verarbeitung bei voller Garantie. i 
3 YDGOSZCZ, Gdanska 3. Telefon 1101. ers H 


— 


reer 


F — 


Aug. Hoffmann, Gniezno — Telefon 212 
Baumſchulen und Roſen⸗Großkulturen 


Sorten- und Preisverzeichnis in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 
— x. — — dee 


Jeder e 1 ** 5 Glück M. Jaeckel, Wäschegeschäft 
Gegr. 1894 Zduny 1, Ecke Pomorska Gegr. 1894 


Anfertigung sämtl. Leib- u. Bett-Wäsche. — Stoffe u. Zutaten 
am Lager. — Strümpfe, Socken, Schürzen u. sonst. Kurzwaren. 


ee nice Kollektur 


W. Kapturkiewicz ; 


Bydgoszcz, Plac Teatrainy 


Deutsche Volksbank 


Bank spöldz. z ogran. odpowiedz. 


wBydgoszczy 


und ihre Filialen in 


Es ift Zeit, an die Sämtliche 


Reinigung NO TEN 


soweit nicht am Lager, 
der Herbſt⸗ u. Winter⸗ besorgt auf schnellstem Wege 


Chelmno — Grudziadz Garderobe W. Johne’s Buchhandlung 


Allen früheren Schülern der Goe 2 i 
ſchule und allen Freunden des Ba hen echts. Koronowo — Swiecie . Wolnoäel 1— ul, BER 
Schullebens wird zur Anſchaffung empfohlen Wejherowo . 2 Wyrzysk zu denken! 
Grftiäfige acharbelt. 355 = 
| 


Jahrbuch Det Gbetheſchule angeegenhaien empfehlen sich zur ene Lieferung. 


für die Schuljahre 1992/33 und 1983/84. bose ole Straf-, FESTE nnahme v inlagen Pede “ermähiat! | 
Mit Porto 2.25 2 zu een durch die Hynoiheken- Aufn) A on Sparein g Färberei und hemiiche| ||) 


S und die Buchhandlungen ſungs-, Erbschafts. und zur Reinigung 


. Ariedte und E. Schneider, Grudziadz. Proebstel 
er 3 Ausführung aller Bankgeschäfte al en 


G raue 1 aa r e ſionssachen usw. be- 1 


arbeitet, treibt Forde- 
gibt es rungen ein und erteilt 
Sehuppen 6 nit Ist Banaszarf Unsere große Auswahl 


echtsberatung 
b 
gebrauchen Sie obroäca prywatay 


Bydeoszez Damen-, Herren- und Schüler-Ronfektion 


beseitigt 
Balsam- Mag Nr. U Schuppen ul. 3 0 4 setzt unsere zahlreichen Kunden immer in Erstaunen. Dachpappe 


und verhindert Haarausfall 6622 Telefen 130 * 
Balsam-Mag Nr. II aerger EL-DE-RA Brunnenrohre 
sprüngliche Farbe wieder. 6129 e Sr Stary Rynek Nr. 23 ee a. 

(Pl. NMarsz. Pifsudskiego). materialien li 
9 ateria Pit ente r BYD@oszez 


Preis 3.— 21 Ueberall zu haben! 
Schreibmalbiniftin Gebr. a \_Dworcowa90-Telefon:459 | 


Füllhalter für Ader 


au 6245 5 Sf. Tel. 306 6 
Geſchſt. 
Kohlen = Koks 
LITT Briketts m Holz 
von 21 2.50 an 


liefert in jeder Menge 


Andrzej Burzyniski, 
Telefon 61 Bydgoszez M.Focha 6 


® 
Städtalt || 
Portland⸗Zement 
Gips 


El 
5 ==) een a 2 ee CH Se Ss 


HOHLSTEINE 


dllligerralsıVollsteine 


aus bier Seitung. | — GG 


Mö Möbel 


Große Auswahl 
Niedrige Preise 
Solide Ausführung 


nur beider Firma 


Brennoel 
Rupert 


Maki i Olej 
Bydg., Zbo2owyRynek 8 
5990 Telefon 181. 


Bydgoszoz, Sienkiewicza 34, Telefon 206 


EEE 


F 


WE Genche 
— Geflechte 
Win dad aht 


Medzeg-Fordon n:W. 
Da 


mptziegel werke, Tel, 8 u, 12. 


A 


Pensionat Venetia 


65 


Sürberei u. chem. Waſchanſtalt 
H. Grittner, Natlo-R. 


Dabrowſkiego 9. 6642 
Vorzügliche Ausführung Billigite Preiſe 


ä 
D EE 


dla 
2 
27 


Alexander Maennel, 
Nowy 8 (W. 6) 


(Bes. Kolmann) 


Solank 18. 
e Oberhemden nach Maß von gelieferten und ee 36 „ re 


Onctenfälle ! x A 
fort eigerten Stoffen — Wäſche jeder Art — fertigt t Mießendem W. 
Böttcherei Aujawite 19 le Waſche Atelier Haile, Mark. och z. LOFUN, ul. Mostowa 30. ae er 


5 ad Inowroctaw 


Kaufen Sie nur den guten 


BEHREND-KAFFEE 


und keinen anderen! 


Behrend-Kaffee seit 30 Jahren immer gut. 


Preise für 125 Gr. Original-Paket: 
Nr. 4 6 8 10 12 14 16 18 


zt 0.65 0.75 0.80 0.98 1.— 1.10 1.25 1.50 


| BYDaoszcz 


Nur echt in dieser 

Original-Packung 

versiegelt und mit 
Preisaufdruck. 


Ueber 800 Geschäfte 
führen 
unseren Haffee, 


Geſchäft in Danzig. 


BrößereSpeilewirtiaftin 3oppot (5 imm.) 
iſt umſtändehalb. ſofort preisw. zu verkaufen. 


En SneriniVeltor 


— . — . 2 ö Event. kann auch die gewerbl. Unternehmer⸗ 
Ausländerinnen 3 38 Jahre, engl. ledig, ſucht ab 1. 1. 35, früher Tauſchobjelt e tongeilion. geiond. auf beabficht. anderes Unter. 
\ Gut oder ſpäter, Sielhung. Letzte Stelle 8 Jahre Gut, ca. 350 ha in nehmen übertragen werden. 6730 

Deutkehabamen: 10 05 ae ee Integenabt, „ GAlbLENBIA 5 1 unter, Chei. Re 25 Näheres bei A. Kotowſki, Zoppot, Seeſtr. 2. 

j tien. 5 4 . ew e 5 . 

Auskunft es erſten, ſelbſtändigen, unverheirateten Angebote unter €. 6735 an die Exped. d. Bl. Erstklassige Gife 9 Ul. Küchenge ü t 6 f dhäft 
a h 7 NG, Venri BERTTIEFERN Ti = 
Berlin, Stolpische S . 2 t ertrauensſtelle Jung Mädch. m. dt.- ll, Haus- kngerate⸗Ge 
E d m E N 2 3 u. poln, Sprachtennt. Pi anos zu verkaufen. Offerten enge J. 3280 an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Küchenherd Sonn. möbl. Zimm. 


ſucht Stellung in Flei⸗ unter B. 6597 « i ill 
bei gutem Gehalt, welcher gute Kennt⸗ 1 ner . ſcherei od. and. Pesch. Geſchſt. dieſ. Zeit. erb. N Pads 


iſſe und e Erfahrung in der Land⸗ e Offert. u. H. 3277 7 
wſtegchaft ohe. ieee altre Kräfte unter D. 3257 an die D. Bei . Zt. 25 Kl. Gürtnerel⸗rdſtck. 3. Sommerfeld 
Piano - Fabrik 


1 ; Geſchſt. dieſer Zeitung. f 1 
wollen ſich ſchriftlich melden an 0732 | —— eee : mit 7 Mg. Land z. verk. zu kaufen geſ. Majewfti, ſofort zu vermiet 
Zandwirtsiohn. 2 jährig. evangeliſches evtl. acht. Off. u. » u v 8275 
Hermann von Wegner Mädchen in ungek 5,3207 d. 8 Oft». 919 3 Dworcowa 47/7. sess|Leszezynskiego 89, W. 1. 
‚ Stellg.,_3 Neues Hausm.Zubeh. ulica Sniadeckich 2, 


Majsratsverwaltung Oſtaſzewo p. Torun. volle Jahre a. letzt. St bel 11 1 Möbl. Zimmer 
i als1. Stubenmdch. tät, u. 10 Marg Land ile] ene, Great, Gewaſchenen, ſand⸗] Tbrebrego 23, W. 7. oo; 


3 in all. Stubenarb. gut zu verkaufen. Brief- freien 3 
Einheirat vertr., {ut vom! 11.94|offerte an, Balcauniti, Poehmflöte u vw öbliert. Zimmer 
in Landgaltwirtichaft| 78 als erſtes od. eneiniges Tordonſta 74. 28 . 1 E 5 billig zu vermieten. a9sı 
(ca. 20 Dirg.) bietet ſich Für meinen Sohn, 24 Stubenmädchen im Kr. Geſchäftsbaus, Es-Klarinette Okole, Chetminita 4. W. 
f. ev., mind. 30j. Mann Jahre, Militärzeit be. | Pommerellens a. Gut Zentrum, Mieter Be⸗ in Korngr. von 23, Zant möbl. ſonn. gi 
Sag A 82211. Eingeführte endet, groß, kräftig und Stellung. Gute langj. amten, monatl. Miets- faſt neu, e 3—10, 10.30, 3080, zul verm W. Weyſſen: 
e ee ndtke. Gert, 50200 mm hat frei 7, W. 3. 8 
An.⸗Exp. geſund, 2 ; ſehr angen. Angebote 90000:—. Anzahlg. na omorze. hoffa 7. W. 3. (Zaciſze). 
5 . ſuche h deli unter N. 6547 an die Bere Ha 5 Kahn Weicielufer = 


# “3200| 6 od. frei Waggon An⸗ — en g 
5 ignete| Ceſchäftsſt. d.Zeitg.erb. |Greife, Eniabeckic 43.|C 0.1 P ©. 1 eleganter i Gut mbl. ſonn. Zim. an 
kommnung geeignete Wee ebenen geräumiger Verdeck⸗ biene Ford on derufst. Dams ef. m. 


geſund, 2 Jahre Prax. Zeugn. vorh. Dauerſt. einnahme 000. — Preis W. 5 


6655 


Fräulein, Mitte 40, mit 
eigenem Heim, ſucht 
intell., evgl., chriſtlich 
geſinnte, alleinſtehende 
Dame als 


abs und nehme entl.|od, ipät. im Geschäft u.|Staditeil, Übieli bis Fahrrad. Schreib⸗ 
Aelter. Herr ohne Anhg = bau. W. O Sal 8 Verpachte oder gebe 
100 . monat. Rente, Zwerginnen 155 p. Meino, . 5 akt erbeten Grudzigdz. 8200 ZH. ſich. empfiehlt ſehr Billig N 
u 
6545 
——— öBJ— P 
7 t voller Ernte, vollem 
i itfämtli ä odel, Grudziads, Sans, 8|Grudsigdz, Panta 22. In 
9 . Rindermädchen |stı,tatense 39151. am Lolomobile. 2 0 


Suche für Theaterzwecke einige 
ene a im Austaufe) Sohnvon| Mithilfe im Saushalt,|25000 Ztoty, Offerten e e e 
Sin Adminiſtration 6729 
möchte mit einer evgl. an Miete, f. 60000 Zt. bei Auktionshaus Gdansk aufe jedes Quantum 
Inventar, ſchöner Jagd 
4 H ——— PS, m. neuer Feuerg., 
in Briefwechlel treten.] Proviſion. Angebote unter 8. 6731 an nerei u. Landwirtſchaft Gute Landwirtſchaft See e e Gartenfenſter 


Flevenſtelle e Mädchen, Kaufe ein Grundſtück wagen, zu verkaufen. billigſt abzugeben Penſton zu verm. nat 
1 es 
Lebenslameradin. b e groß. Gut zu gleichem gleich welcher Art, unter O. 6548 an die maſchine, Nähmaſchinen 5997 Telefon 5. 
ns 5 5 Vorwerk 
ſauber. Frau od. Witwe, gut gewachſen, mit ſchlanker Figur. r eee Partecinv. voczta 40000 31. Anz. bei Bar- 
6 km von Kreisſtadt 
Offerten unter €, 6777|| die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. gut bewand., d. deutſch. 1.Bremborowiez. Poznan, zu verkaufen. 


aus beſſ. Fam., wünſcht i. Pommerell. Auskunft J. v. taſzewfki 
a. groß Gut Pomme-⸗ eine Stelle v.. Oktob. mögl. m. Lad. in regen Seine, Markt. 6768 Kor een: _Diugoiza 9, m. 5._ 
Offerten unt. D. 6771 d Zweck in mein. Wirt⸗ geht auch als äſtsſt. d. Jeilg. erb. z Singer und „B l,: Pachtungen 
an die Gicht. d. Zt. erb. Zwerge 0 er E ee re a ei D f ü 1 Geihäftsit. d Zeilg.erb. far. Enger g gig. 
m. Rüben⸗ u. Weizen⸗ n er E U k 1 Modern. Zinshaus zimmer, Herr.⸗Kabinett Roßhaar 
! nd zahle die höchiten 680 Morgen, davon 450 
welche ebenfalls Rente] Gebe gutes Gehalt und alles frei bei Be ee erg Liinowo, p. Grudzigdz. able. bedeut. billiger. reiſe. B. Wisniewski. Morgen unterm Pflug, 
bezieht, zwecks Familienanſchluß. Keine Kenntniſſe er, perbeir., 26 J. alt. . A. Ku 
ee 15 1 
1 8 anzig gelea. Gebäude 
an die Exged. d. Bl. erb. u. poln. Spr. in Wort u. 8. gut. Boden, Nähe einer [Pabrowskiego 83/85. Kaminfki. Ofowa oöra. 


maſſiv auf Eiſen. Er⸗ 


ächti Stadt, zu kauf. geſucht. — — — forderlich 25000 21. 

lei de eiſte ere, is Anzahlung bis 25000. Kaufe dauernd Demilzewili . 
51 8 emeiter Müllergeſellen Landhe He gi 2. r r Angebote unt. J. 3247 gebr. landwirtſchaffl. m 0 en „Pu ber Roscierzune. 
Geschäft icht tüchtige|  feilt Iofort ein eng e RATTEN. © + Don 400 
Wg sg g . aber pause u denngsgrmöf. de n e N 
a. „D., . 2 er 2 5 
pow. Bydgofscz, 6767 Diölna 39. Angebote unt. W. 671 Mederungsgrundſt. e n 


1 ſchreibungen u. Preiſe 1 ige Rauch. Bodgof 
Zei 163 Mrg. gutedebäude, bitte unter Adreſſe 8 ud, Bodgoſscz. 
. 6 km von Grudziadz, Swiecie, Sole b Zimmer ⸗ ohng. Chrobrego 23. 5517 


2 0 Junger 
Ang. 5 3 f boz. Rynek, Nähe 
510 an Filiale Forſtlehrling Schauer, Wympſiowo Handlungsgehilſe Evel. Madchen. Lande mit kompl. toten und Pocztowa Nr. 18. Gericht auch zu Büro⸗ 50 Morg. 
Hen race idg, per bald geſucht. Ent. P. Koronowo, eder Eiſen⸗ u. Kolonial⸗ e 12 e Eine gut erhaltene 6687 wecken geeignet, ſof. Perpachte Meisenb, 


anzig, Holzmarkt 22, f = Branche, eval., beider 90 ‚N ieten. Off. unt. | ebd. maſſ. m. od. ohne 
gelt iſt zu zahlen. um 15. 10. für Stadt⸗ Sranche. engl, einem Gutshaushalt verk. durch A. Knodel, „Alfa“⸗ in vermieten. IT. Inv. Uebern. 1000 — 2000 

. Lesnictwo Lultowo|hausbalt perfekte, zu-] Sprachen in Wort u, wirtſchaftlich vervoll⸗ Grudz Kwiatowa29)31 3008 da. d. Geſchſt.d. 3. J 5 dowili. G 
Alt. Herr, Ende 40, ledig pow. Torun. 910 Verläffge perfelte, zu. Schriſe mächtig, Tuct tommnen. Freundl. An- Aſtelngefſch rde ert Dondzentrifuge Pe lneak. 


u ä ige 
engl. angen, Außere Für m. Kolontalcöaren ab ſoſort oder ſpäter gebote unter E. 3188 n mit 2 Trommeln, 600 Eine ſonn 5 80 
e, e 


5 lei 3 
gg zw. Heirat Bude Id dum Men mit lan jöhrig. Zeug Motlutſcher Sade Aelteres Mädchen Pa . mit allem Komfort u. oder Windmühle 


Damen m. Land⸗ ode niſſen geſucht. Gehalts⸗ tellg. Zentral» Heizung per 
Surgrunbſt. im Dell. en u. Zeugnis- |Szymkowiak, $igska 34 ſucht Stellung inStadt- „ 9. 60 1. 10. 34. zu vermieten. zwecks Pacht od. Kauf 
lter gewünſcht. O abſchriften an 6761 3264 2 1 14 1050 dv poczta Gromadno. Gut EEDENDIEN, gen ak ae ac, 
2 a „7777FFFCCCͥͥͥͤõ ü GE ehr aer RE Henn on else re aD 5 6584 8 “ 
unt. R. 3221 a. d. G. erb ere Frau 1 5 e Suche für meinen aus⸗ 5, 6528 an die Geſchſt. Molkerei erte och Kaufe ſ. gut erhaltene e Fe und Küche verwalt., iilalenleiter 
e . «| anrsaren an mei 
7 5 A 32 2 . ̃ N l u. T. . . 8 
die Vermögen beſitzen, mächtig. möalichſt über Badergeſellen Jung Mädch. aus aut. d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 1. 10, au verm. Off unk. Bin alleinſteh. Witwer. 
d. felbſtverſtändl. ſicher 16 Jahre alt. 8 a.b.Geichit, d.3eitg.erb. Flinte, A. 3245 a. d. Gſt. d. Z. erb. Offerten unter A. 3248 


10. ä Hauſe ſucht, geſt. auf 
und Birtin Selen. 1 Nen Steine al Komfortables Kal. 16. Ausf. Angeb. 
ei 


ür einzelne Dame v. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
nene, Dame = 
ee ee ge⸗ Lehrlin g . ende 558 ; Ara ans nee yon oder Stütze mit 15%, verz. 2 Läden Geſchäftsſte dieſer Ztg. Küche = nt Bäckerei 5 
aus im 99 Sen In Dr. EHI pen 24 tens Gen kenn ſich pl. Angeb. find unt. u. art. weg, Todesfall Dampfdreſchlaſten behör. Sw. Trojcy] zu verpacht. Jasna 22. 
au verieben, werd. geb, |" mo gar gelucf. ons ara ein Rehrling |3: 3228 an die on. B.|1o.s.vert, Of.u.9.3210 (Berlinerſtr) 14, W. 6.5 Yastıa Zi 
zu verleben, werd. geb., A. Herszkowiez Heſucht wird zu einem ; * „Oiſch. Rosch.“ zu ſend. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. H. Lanz ⸗ Mannheim 6763 Suche eine gutgehende 
wecks Heirat Klempnermeiſter und ſält E v. gleich od ſpät. meld. . Dich. Molch. zu lend. 60x24, 10 Schlagleiſten— 22 i 
Nebel ufeheift. . Aultallakeur. Diga 72. 1 10. oder s. 10 ein PEN ge Neſſeres Fräulein Fand und O bffgarten. | neuelies Modell m Ele ‚Schöner tee Bädere 
richten unt. Zu Nr. K. Deutſch. Ehepaar für ehrliches, evangeliſches Jabfonowo, Pomarze. 29 J. a., m. frauenloſen paſſend 8 rei Ang 21 8 Felchen 10. Bu padien 15 
6595 a. d. Exp. d. Zeitg.| Hausportlerſtelle gel. Mäd en Suche Portierſtelle v RR führen, verk. Budaoiscz- zn Exp. Mallis.Torun. 970 verm. Orundwalta 78. Gſchſt. Ariedte, Grudz. 
Verſchwiegenhelt wird | Offert. u. E. 3270 a. d. G. 1.10. m. Gartenarb. ver- a. b. Witwer mit Kind. derswo. Czackiego 15. Sa- erg. 2 Ar. 
verlangt u. a. zugeſich. 8 Dasſelbe muß gt, bür« traut.! fe ; 3263 —— —— Baht — Verkauf! 
Aelteres häusl, evgl. erlich fo en nn traut. Off. u. F. 3215 Offerten unter A. 6728 roim e Inpmtüblen, Waſſer⸗ 
Höherer Beamter Mädchen fämtlihegausarbeiten a.b. Beidit. b. Sg. erb. |n.D.Delhit. b.Jeitg.erb, Haus a eie mit Grüßerei u. 20 PS. Kleiner Laden mühlen, otormühlen 
Akademiker, 36, sucht das kochen, glanzplätt. Gem is ſem. Anfangs Säuglings- u Klein⸗ Beſi ertüchter Garten verkaufe billig, Sag mien 56 7805 Tora, ee 254 Siri Jän g en 
. finn ß d.9eitz.erb.| Greite-enladertiä 3° 


f ögl. im Näh. u. Kochen, verkauf. Off. u. P. 6688 
828 befierenStabthaushalt| wit chble und an ſſucht Stellung bei be. Zen d. ſuchen Tafelliiber. Noſen⸗ d. d. Geſchſt. b. Jeſtg erb groß um 
ür alle Arbeit. geſucht. mi chtbild, ſind zu ib Anſprüchen. Jeu n. vorhand., ſuchen 8 ice | A.. eſchſt. d. Zeitg. erb. 8 a 15 
Intellig, ältere Dame Bewer erinnen, Sie] richten unter d. 6710 Herten u. 2 566 un See als Haustocter 112 0 Feine ß; oma ange Möbl. Zimmer heller perxa 


eſtellt wird, u. Damen Carl Mueller, 
ea Starogard, Pomorze. in Dauexſtellung ſucht Dfenat t und Fein⸗ 


8 a. d. Geſchäftsſt. d. ötg. u aufgr. Guteu.als ehr. für 12 Perſonen, Nähe 
mit eigenem Heim und ſchon in beſſ. Häusern] It. d. Sta die Geſchäftsſt. d. Ztg. mädchen für Fleiſch.-od.] Maſchine, Schreibmaſch. & Biber zu 8 


etw Vermögen wünſcht tätig waren und beſte Ki Krankenwagen. ute 
die Belannt Haft eines enn darüber be⸗ N yo Evangeliſche 1 1 Mabagon mb pelbilligſt Kacheln Schön. möbl. zimmer Trockener Keller 
aut ſitulert ält. Herrn itzen, wollen ſich unter rau M. Schmidt. 9740 Krankenpflegerin Geſchäſtslt. d. Zeitgerb. Olerlert Anktionshaus ſeptl. teilw. möbliert) für Obit, billig zu ver 
weis 5 i t een uml h lelta Stamies, en Mit lang beg. Praxis Gdanita42 Tel. 1554.70 en ae ns u vermieten, 67030 mieten, bei 

eirat Het, Anıgabe| Sarner d, pow.’Torun | ncht Btellung 3. fte Uhangel. Mädchen Pianos geben fehr billig ab 


runwaldzka 1, Wg. 6. Mede, Zduny 10. 


zu machen. ertenf von Lohnanſprüchen „bei alten Leuten oder] v. Lande, m. gut. Zeugn., 
Unter. ©. 6528 m be bel der Geihäftsitente Mädchen, 2. 5g. in. Kıinie > Angebote 25 . | . ab Gebr. Schlieper 1 
* ch 2 ſch. 
Geſchäftsſt. d. Jeitg. erb. r u. poln. ſpr., geſ. Meldg. mit Gehalts ang. unter had a. ſch. frauen. Hsh. Fabrik Gdariska 140, ’ 
. ů unter E, 6615 melden. zw. gr. Mitte C. 6610 an die Ge- gef., wünſcht Stellg. v. „ee daher] Tel. 306 Tel. 361. i $ dt 
wicza 3, W 6. 677 Aftsſtelle d. Ze ung. Of. od. I" d. 5 ge ＋ 
N Sec evangeliihe ara e b. Zeitung. een e. a, Bire FE sehr m Zentrum der Stadt 
0 E N D Mur It Haustochter a b bande unter G. 6620 an die cs ver- U Trodene u mit kompl. eleganter Monufolturwant 1 
5 g b. Geſchäftsft. d. Zeitg. erb ber, Trocdene a Ladeneinrichtung ſofort zu verm 5 
perfekt poln. ſprechend, Stellen | Ni Land bevorzugt. Büro-| Geihäftsit. d. Zeitg.erb. kauft Eventuell it die Pint tung zum Berat 
3.1, Hyp. mit gut. Nähkenntniſſ. ige U je Ternin.norhanb, Off. Ehrliches, id en 0.Majewski,Planofabrik, eiunde 6 E l Regale, Tiſche, 1 Schaufeniter, trans geen 25 
u, Zeugn. unte Nr. 6668 a. Emilmemey, ſaube 1 (5,20 3,6 eter), Spiegel, 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 30. September 1934. 


Bilanz einer Reiſe. 


Abſchluß der deutſchen Jourualiſtenfahrt durch Polen. — 
Freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen der deutſchen und 
polniſchen Preſſe angeknüpft. — Das Polen der Arbeit. 


Von Alfred⸗Ingemar Berndt. 
Vor Ernten Monaten weilte eine Abordnung polniſcher 


8 Journaliſten in Deutſchland, um das neue Deutſchland auf 


einer Rundreiſe kennen zu lernen. In einer Reihe von 
Tagesetappen ſahen die polniſchen Gäſte das Deutſchland der 
Arbeit, der Ordnung und des Friedens, und nach vielen Jah⸗ 
ren der Mißverſtändniſſe und der Gegnerſchaft las man nun 
in der polniſchen Preſſe zahlreiche freundliche und inter⸗ 
eſſante Berichte, aus denen allen das Bemühen hervorging, 
das neue Deutſchland zu verſtehen und beide Völker en 
näher zu bringen. Die in Deutſchland von den polniſchen 
Journaliſten mit den Vertretern der deutſchen Preſſe an⸗ 
geknüpften freundſchaftlichen Beziehungen fanden nun ihren 
Niederſchlag in einer Reife deutſcher Journaliſten durch Po⸗ 
len, auf der dieſe Bande feſter geknüpft und die neuen Be⸗ 
ziehungen vertieft wurden. Die ganze Reiſe der deutſchen 
Journaliſten durch Polen ſtand unter dem Zeichen der Auf⸗ 
richtigkeit und unter dem Willen, zur Baſis der Beziehun⸗ 
gen nicht die Zeit zu nehmen, in denen beide Völker ſich fremd 
waren, ſondern jene, in denen ſie Schulter an Schulter 
gemeinſam werkten und kämpften. Nicht das Tren⸗ 
nende ſollte hervorgekehrt werden, ſondern das Verbin⸗ 
dende. Das aber iſt auf dieſer Reiſe in reichſtem Maße 
geſchehen, und gern hat man ſich der Jahrzehnte und Jahr⸗ 
hunderte erinnert, in denen Deutſche in polniſchem Auftrage 
bis weit hinter Warſchau nach Magdeburger Recht Städte 
gründeten, Städte, in denen dann deutſche Handwerker mit 
polniſchen Bauern gemeinſam lebten, in denen gemeinſame 
Aufbauarbeit geleiſtet wurde. Noch heute tragen dieſe 
Städte das Geſicht ihrer Gründer und niemals werden ſie es 
verleugnen können, ſo ſind ſie heute noch Zeugen einer 
deutſch⸗polniſchen Zuſammenarbeit, die einſt die ſchönſten 
Früchte für Oſteuropa trug. Und noch heute erinnert man 
ſich gern daran, welche Begeiſterung Polens Freiheits- 
kämpfe in Deutſchland im vorigen Jahrhundert auslöſten, 
und man weiſt gern darauf hin, daß bei den polniſchen Auf⸗ 
ſtänden auch viele Deutſche in den polniſchen e 
legionen ſtanden. 

Mit dieſer Höflichkeit ohnegleichen wurden die N 
Journaliſten empfangen, mit einer Galanterie, die zwar den 
Polen an ſich überhaupt eigen iſt, hier aber zur Grundlage 
die Überzeugung hatte. Es ſind gewiß Außerlichkeiten, wenn 
an jedem Hauſe, das die Deutſche betraten, die Hakenkreuz⸗ 
fahnen wehten und wenn auf jedem Tiſche, an dem ſie ſaßen, 
und an jedem Auto, mit dem ſie fuhren, wiederum die Fähn⸗ 
chen des Dritten Reiches leuchteten. Derjenige, der Zeuge 
des Abſchluſſes des Europafluges war, konnte merken, daß 
die Frageſtellung der Hunderttauſende dort nicht lautete: 
„Wer wird ſiegen?“, ſondern: „Siegen die Deutſchen oder die 
Polen?“ Alles andere ſchaltete aus. Nur die Deutſ en 
wurden als ernſthafte Konkurrenten angeſehen, als Män⸗ 
ner, mit denen ſich zu meſſen Ehre einbringt. So konzen⸗ 
trierte ſich das ganze Intereſſe auf die Deutſchen, ſo wurden 
ihre Namen immer wieder mit Enthuſiasmus genannt, und 
ſo erhielten die deutſchen Flieger bei ihrem Erſcheinen vor 
den Tribünen einen Sonderapplaus, der gewiß nicht gemacht 
war, ſondern aus dem Herzen kam. Man merkt allenthalben 
das Beſtrebem es an Leiſtung, Diſziplin und Ordnung den 
Deutſchen gleichzutun, mit denen man doch mehr Verwandt⸗ 
ſchaft entdeckt hat, als man lange zugeben wollte. 


Geſpräche mit bekannten Perſönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens in Polen beſtätigen dieſe Auffaſſung. Es iſt nicht 
unintereſſant, wenn der Direktor einer polniſchen Univerſi⸗ 
tät äußert, daß er den polniſchen Studenten, die ins Ausland 
gehen, empfehlen müſſe, in Deutſchland zu ſtudieren, denn 
in Deutſchland lernten ſie, richtig wiſſenſchaftlich zu arbei⸗ 
ten, und wenn ſie aus Deutſchland P ee AN Lane.) nina sea. re ee | dann ſeien 


Reiſebilder ha Podolicn. 


der heißeste Irt Polens. 


Von Tarnopol aus führt eine Eiſenbahnſtrecke ſüdwärts 
bis zum Dnieſtr, bis zur rumäniſchen Grenze, nach 
Zaleſzezyki, dem wärmſten Orte Polen, dem „polniſchen 
Meran“. Es iſt eine Eigenart des podoliſchen Landſtrichs, 
daß er neben dieſem ſonnendurchglühten Zaleſzezyki auch 
jenes Tarnopol beherbergt, das nachweislich die niedrigſten 
Temperaturen unter allen polniſchen Städten aufweiſt. Es 
iſt dies auf die Begegnung nördlicher Luftmaſſen mit denen 
des Mittelmeeres in dieſer ſüdöſtlichen Ecke Polens zurück⸗ 
zuführen. 

Zaleſzezyki alſo gehört zu den wärmſten Orten Polens. 
Die Sonne des Südens liegt über dem Städtchen, das ein 
aufſtrebender Kurort iſt. Von drei Seiten vom Dnieſtr um⸗ 
geben, bietet Zaleſzezyki mit Villen und Penſionaten und 
einem Sonnen⸗ und einem Schatten⸗Strand den Kurgäſten 
Gelegenheit zu Fluß⸗ und Sonnenbad. Manchmal bis 


mehrere hundert Meter tief in das Flachland geſchnitten, liegt 


unten das Flußbett: Der Strom fließt ziemlich ſchnell in 
zahlreichen Windungen dahin. Die ſteil aufragenden Ufer⸗ 
wände faugen ſich mit der Sonnenwärme voll und geben fie 
langſam ab. Die Tage ſind nicht ſelten, da man bis 40 und 
mehr Grad Hitze in dem Dnieſtr⸗Tal gemeſſen hat. Dann 
dampft das Waſſer wie in einem Teekeſſel, die Kurgäſte 
ſteigen wie in ein Zaubertal hinab, um durchglüht 
und gereinigt von vielen Giftſtoffen, die ausgeſchwitzt wurden, 
wieder heraufzukommen. 

Das iſt das moderne Zaleſsczyki, der Kurort, der ſtolz 
auf ſein Klima und ſeine neue Strandpromenade iſt. Aber 
es gibt noch ein anderes Zaleſzezyki — das iſt die alte Stadt. 
Im Mittelpunkt des Marktplatzes liegt breit das Rathaus 
ohne Turm aus dem XVII. Jahrhundert. Dieſe Ländereien 
hier gehörten einſt der Familie Poniatowſki. Staniſkaw 
Poniatowſki holte feiner Zeit deutſche Tuchmacher heran, 


Schwaben, die dem Ort bald zu einer ſchönen Blüte ver⸗ 


halfen. Was iſt aus dieſen Schwaben und ihren Nach⸗ 
kommen geworden? 

Wir find durch die Straßen des Städtchens gegangen, wir 
haben uns von der Sonne am Strande durchglühen laſſen, 


ſie zu brauchbaren Wiſſenſchaftlern erzogen, und das im Ge⸗ 
genſatz zu jenen Studenten, die nach Frankrich gingen und 
dort durch die Eigenart des franzöſiſchen Studiums für eine 
praktiſche Arbeit verdorben würden. 
ſpiele: Mit Stolz zeigte man beſonders vorbildliche Leiſtun⸗ 
gen auf techniſchem Gebiete. Hier ein neues Rieſenelekri⸗ 
zitätswerk, das wirklich hochmorern zu nennen, iſt und das 
man beſonders gern in Vergleich ſtellt etwa mit dem Ber⸗ 
liner Kraftwerk Klingeberg und anderen modernen deut⸗ 
ſchen Elektrizitätswerken. Dort das bekannte polniſche Stick⸗ 
ſtoff Moscice, deſſen Erbauung in 18 Monaten in den Jahren 
1928 und 1929 erfolgte und auf die beſondere Initiative des 
jetzigen polniſchen Staatsrpäſidenten Prof. Dr. Moscicki zu⸗ 
rückgeht, deſſen Namen es trägt und deſſen Patente bei dem 
Bau Anwendung gefunden haben. Ein Werk, das man gern 
vergleicht mit Leuna und Oppa, mit deutſchen Stickſtoffwer⸗ 
ken, die Weltruf haben. Oder man ſieht ganz moderne SOl⸗ 
raffinerien, in denen einer der koſtbarſten polniſchen Boden⸗ 
ſchätze, das Ol, marktfertig wird. Man ſieht den Hafen von 
Gdingen, deſſen Bau ganz zweifellos eine enorme Energie⸗ 
leiſtung darſtellt, und der zu den modernſten Oſtſeehäfen ge⸗ 
hört, dem zwar einmal jede Tradition fehllt bei deſſen Bau 
man aber andererſeits nach den letzten Erfahrungen planen 
konnte, ohne Rückſicht auf in Jahrhunderten Gewordenes 
nehmen zu müſſen. Wenn man in den bequemen polnifchen 
Fokker⸗Flugzeugen ſitzt, dann kann man gern beſcheinigen, 
daß Polen auch auf dem Gebiete des Flugzeugbaus Vor⸗ 
bildliches geleiſtet hat. Ich habe es in Poſen ausſprechen 
dürfen, daß die Leiſtung es iſt, die dem Nationalſozia⸗ 
lismus Bewunderung abnötigt. In Polen iſt wirklich Be⸗ 
wundernswertes ⸗geleiſtet worden, und wir Deutſchen wol⸗ 
len die erſten ſein, die das annerkennen. 


Das deutſche Volk als eine Nation, die ſich wieder⸗ 
gefunden hat nach langen Jahren, in denen die ſchönſten 
Werte deutſchen Volkstums verſchüttet waren, kann es ver⸗ 
ſtehen, wenn das heutige Polen nach 130 Jahren der Un⸗ 
freiheit beſonders national iſt. Ein Volk, das nach 130 Jah⸗ 
ren der Fremoͤherrſchaft plötzlich wieder fein Schickſal in 
die eigenen Hände nehmen kann, hat ein Recht darauf, ſei⸗ 
nen Nationalſtolz zu betonen. Der Führer hat es mehrfach 
ausgeſprochen, daß Deutſchland es ablehne, Angehörige 
fremden Volkstums zu germaniſieren, ein Ausſpruch, der in 
Polen ganz beſondere Beachtung fand. Er hat natürlich auch 
darauf hingewieſen, daß Deutſchland erwarten müſſe, daß 
niemals deutſches Volkstum in anderen Ländern entgermani⸗ 
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Der ewige Bauer. 


Bauer, der du den Grund bebaust, 

Dir ziemt, daß du dem Grund vertraust 

Du bist der Baum, bist Erde und Stein, 

Du bist gewesen, du wirst sein. 
Der Rennwagen, der vorüberstöhnt, 

‘Das Fluggetüm, das die Stille höhnt, 

Dein Einsamsein ertöten sie nicht, 

Schon trägt der Acker sein altes Gesicht. 
hren knistern. Die Lerche steigt. 

Drüben die Heimstatt, sie sonnt sich, sie schweigt, 
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Bauer, der du den Grund bebaust, 

2 Dir ziemt, daß du dem Grund vertraust! 

2 Ob Städte verwelken, ob Reiche vergehn, 

2 Du wirst unter blühenden Bäumen stehn. 
Alfred Huggenberger 


wir haben Einkäufe auf dem Markt gemacht, wir haben mit 
viel Mühe uns mit Ukrainern unterhalten, wir haben Ge⸗ 
ſpräche mit Juden geführt — aber von Deutſchen haben wir 
nichts bemerkt. Man hat uns in den Geſchäften gern in 
deutſcher Sprache mit lebhaftem öſterreichiſchem Akzent be⸗ 
dient, mit viel „Hab die Ehre“ und „Küß die Hand“ heraus⸗ 
komplimentiert — aber Deutſche waren es nicht, ſondern 
Polen, Ukrainer und Juden, die meiſt ihre Sprachkenntniſſe 
aus der öſterreichiſchen Militärzeit in die neue Ara hinüber⸗ 
gerettet hatten. Ja, wir hätten wahrſcheinlich nie etwas er⸗ 
fahren von den früheren deutſchen Anſiedlern, wenn uns nicht 
ein glücklicher Zufall vor einen Turm geführt hätte, deſſen 
Zweck wir uns nicht recht erklären konnten. 


Es war an einem ruhigen Sommerabend, als wir noch 
einmal durch die Straßen ſchlenderten, ohne rechtes Ziel, 
lediglich in dem Wunſche, die fremde Stadt auch in den 
Stunden der Ruhe, des Hinübergleitens in die Nacht kennen 
zu lernen. Auf dem Markt ſtanden noch einige Buden, aber 
die Beſitzer waren abſeits getreten und unterhielten ſich. 
Die Geſchäfte waren noch offen, jedoch ſaßen die Inhaber auf 
Bänkchen vor den Türen, laſen die Zeitungen, meiſt hebräiſch 
gedruckt. Der Büßer Jontek, eine charakteriſtiſche Figur, die 
man immer in zerlumpten Kleidern, aber mit ſehr friſchen 
und klugen Augen vor der römiſch⸗ latholiſchen Kirche ſieht, 
fegte die Straße. Von den Fenſtern einiger Gaſtwirtſchaften 
verkündeten Plakate, daß es „Hecht auf jüdiſch“ gebe und auf 
dem Raſenplatz neben dem modernen Schulneubau ſpielte 
eine größere Schar junger Männer Fußball. Neben der orts⸗ 
eingeſeſſenen Bevölkerung waren gelegentlich einige ſich 
deutlich kennzeichnende Geſtalten der Kurgäſte aus Lemberg, 
aus Krakau, aus Warſchau zu ſehen — modern, ſehr elegant, 
auf dieſer Kuliſſe der ſüdöſtlichen, in den Balkan hinüber⸗ 
reichenden Stadt faſt mondän. 

Ein ſtiller Abendgang alſo, der uns vor jenen Turm 
geführt, dieſen Kirchturm offenbar, jedoch ohne Kirchenſchiff. 
Journaliſten haben von Berufs wegen neugierig zu ſein: 
Ich frage einen Vorübergehenden und erhalte zur Antwort, 
daß das der Turm der evangeliſchen Kirche iſt. Die Kirche 
ſelbſt wurde im Kriege zerſchoſſen und nur der Turm blieb 
erhalten. Augenblicklich wird er erneuert, da die Führung 
der evangeliſchen Kirche in Kleinvolen ihn als Baudenkmal 
erhalten will. 
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Es gibt andere Bei⸗ 
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ſiert werde. Dieſer Ausſpruch aber deckt ſich voll und ganz mit 
den Beſchlüſſen, die vor wenigen Wochen der Kongreß der 
Auslandspolen in Warſchau im Beiſein führender Ver⸗ 
treter des polniſchen Staates gefaßt hat. So iſt eigentlich 
theoretifch auch für dieſe Frage ſchon heute eine gemeinſame 
Baſis vorhanden, wenn auch in der Praxis in Polen heute 
noch vieles geſchieht, was den Deutſchen ſchmerzlich ſtimmen 
muß. Es ſind nicht immer die untergeordneten Organe, die 
hier Mißgriffe begangen haben. Aber mit gutem Willen 
wird auch hier allmählich Wandlung zu ſchaffen ſein. Man 
iſt heute auf beiden Seiten bemüht, Bitterkeiten früherer 
Zeiten zu vergeſſen um des gemeinſamen Wohles beider 


Garanten dafür ſind, daß Europa nicht vom aſiatiſchen Bol⸗ 
ſchewismus überſchwemmt und Jahrtauſende alte euro⸗ 
päiſche Kultur erhalten und geſichert bleibt. 


Wie war es in Bereza gartufla? 


Wie wir bereits berichteten, ſind unlängſt 34 Inſaſſen 
des Iſolierungslagers in Bereza Kartuſka wieder 
entlaſſen worden. Sie lehnen jegliche Informationen 
über Einzelheiten ihres Aufenthalts im Lager ab und be⸗ 
ſchränken ſich nur auf allgemeine Ausſagen, die das 
Warſchauer „A. B. C.“-Blatt folgendermaßen zuſammenfaßt: 


Nach dem allgemeinen Eindruck bilden die Mehrzahl 
der Internierten die Ukrainer, deren Zahl um das Mehr⸗ 
fache die Za bl der nationaliſtiſchen und der kommuniſtiſchen 
Jugend überſteigt. Die Internierten ſind in Zellen zu vier 
oder fünf untergebracht. wobei die einzelnen Nationalitäten⸗ 
Gruppen ſich in geſonderten Räumen befinden, Sie ſchlaſen 
auf Strohſäcken. Das Eſſen ſetzt ſich aus ſchwarzem Kaffee 
und Brot morgens, aus Grütze, Erbſen uſw. mit Speck zu 
Mittag und ebenſo zum Abendbrot zuſammen. Aus dem 


worden ſind. Anfangs waren Magenerkrankungen häufig, 
außerdem erkrankten manche an Krätze; andere ſchwere Er⸗ 
krankungen hat es mit einer Ausnahme nicht gegeben. 


Die Arbeit dauerte anfangs zehn Stunden täglich, ſpä⸗ 
Fr nur acht. Man ſah die arbeitenden Internierten oft 
auf Wegen, im Kloſter, in den umliegenden Sümpfen uſw. 
In den erſten Wochen empfingen ſie das Mittageſſen erſt 
nach Beendigung der Arbeit. Später wurden normale Eß⸗ 
zeiten eingeführt, ſo daß man während der Pauſe in der 
Arbeit Mittag aß. Die Iſolierten jteben um 4 Uhr früh 
auf und begeben ſich um 7 Uhr abends zur Ruhe. Außer 
der Arbeit iſt der ganze Tag mit verſchiedenen Beſchäfti⸗ 
gungen ausgefüllt, wobei die Iſolierten eine genaue mili⸗ 
täriſche Diſziplin verpflichtet. Aus dem Ausſehen der Ent⸗ 
laſſenen kann feſtgeſtellt werden, daß ſich in pſychiſcher und 
moraliſcher Beziehung alle wohlfühlen. 

Das Lager wurde wiederholt im Laufe des Sommers 
durch den Breſter Wojewoden, Oberſt Koſtek Bier⸗ 
nacki, inſpiziert. In den nächſten Tagen rechnet man 
mit weiteren Entlaſſungen aus dem Lager. 


Wir kommen mit dem Mann, der uns die Auskunft eee, e e 
in ein Geſpräch, plaudern an einer Straßenecke und ſtehen, 
wie die meiſten anderen Bürger dieſer Stadt im Banne 
einer geruhſamen Abendſtunde. Und hören viel Intereſ⸗ 
ſantes. So z. B., daß die evangeliſche Gemeinde heute 
gänzlich aufgerieben iſt. Jene erſten Schwaben, die in das 
Land kamen, und denen Poniatowſki das Privileg zur Er⸗ 
richtung einer proteſtantiſchen Kirche gab, gründeten vor 
150 Jahren hier wahrſcheinlich die erſte evangeliſche Ge⸗ 
meinde in Kleinpolen. Dieſe Leute brachten im Ränzel auch 
einige Weinreben und edle Obſtſorten mit, pflanzten dieſe 
und freuten ſich, daß das Klima ſie gedeihen und Früchte tra⸗ 
gen ließ. — Und heute, lächelt unſer Gegenüber, beginnt man 
wieder mit dem Anbau von Südfrüchten, mit Wein und 
Morellen „Die Welt iſt rund, es kehrt alles wieder!“ 

Wir dbren vom Kriege, von ſchweren Beſchießungen. Die 
eine Brücke, die über den Dnieſtr nach Rumänien führt, iſt 
heute noch nicht wiederhergeſtellt. Weiter ſtromauf ſtellt 
eine Eiſenbahnbrücke die Verbindung mit dem Nachbarland 
dar. Wir hören von dem Bolſchewiſteneinfall, von der Grün⸗ 
dung des Ufrainerjtaates, von der Rückkehr der polniſchen 
Truppen, von der allgemeinen Umſtellung; denn Zaleſzezyki, 
das nach dem Süden tangierte, hat jetzt den Blick nach 
Norden gerichtet, Das kleine „Walddorf“ iſt drauf und dran, 
ein großer Kurort zu werden. 

Man nennt es ſchon heute das „polniſche Meran“. 

Derartige Übertragungen find unmöglich. Sie täuſchen 
etwas vor, was falſche Illuſionen erweckt. Sie laſſen letz⸗ 
ten Endes das Charakterichiſche einer Landſchaft oder Stadt 
verblaſſen neben dem großen Bruder, deſſen Namen man ſich 
leiht, ohne daß er paſſen dürfte. Warum „ ſächſiſche 
Schweiz“? Warum „polniſches Meran“. 

Zaleſzezyki iſt nicht im entfernteſten mit Meran zu ver⸗ 
gleichen. Das einzige, was es mit ihm gemein hat, iſt das 
Klima. Aber wer denkt, wenn er den Namen Meran hört, 
an das Klima? Zaleſzezyki iſt der wärmſte Ort 
Polens, mit ſüdlichem Klima, 
heilkräftigen Bädern. Iſt das nicht Charakteriſtikum genug? 
Iſt es nötig, in ſolchen Fällen zu Hochſtapler⸗Manieren zu 
9 ſich mit tenzen, Federn zu ſchmücken? 


Cortſetzung folgt): 


Nr. 223. 


Völker willen, die in ihrer heutigen Struktur die ſicherſten 


Ausſehen der Entlaſſenen iſt zu erkennen, daß ſie magerer ge⸗ 


intereſſanter Landſchaft, 
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Aundfunt-PBrogramm. 


Montag, den 1. Oktober. 


Deutſchlandſender. 


06.20: Konzert. 
und Staat: Blut und Ehre. 


09.40: Hauswirtſchaftl. Lehrgang. 10.15: Volk 
11.00: Vorbeugen und Heilen von 
Körperſchäden durch Gymnaſtik. 11.50: Glückwünſche, Wetter für 
die Landwirtſchaft. 12.00: Konzert. 13.00: Abſchied von der Alm 
(Schallplatten). 15.15: Für die Frau. 25 Jahre mit Löwen und 
Bären. Erika Schulemann unterhält ſich mit der Löwenbändt⸗ 
gerin Margarete Gieſe. 15.40: Werkſtunde für die Jugend. 16.00: 
Konzert. 17.80: Trotz Verbot nicht tot. 18.00: Berühmte Stücke 
für die Geige. 19.00: Feierſtunde der Hitlerjugend. „Ernte“. 
20.10: Großes Abendkonzert. 21.30: „Wir ſuchen und finden.“ 
Szenen aus neuen dramatiſchen Werken. 22.00: Nachrichten. 
22.90: Dr. Bode: Gymnaſttk, die Grundlage aller Leibesübungen. 
23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.25: Konzert. 08.00: Morgenlied, Spruch. Anſchl.: Konzert 
(Schallplatten). 11.00: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.45: 


Unterhaltungskonzert. 15.10: Auf Wegen deutſcher Geſchichte. 
15.20: Mutter und Kind. 16.00: Konzert. 17.55: Klaviermuſik. 
18.25: Aus der Geſchichte der Familte von Hindenburg. 19.00: 
Tanzklänge. 20.10: Kampf dem Odland. 21.10: Wir ſpielen zum 
Tanz. 22.25 — 24.00: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.20: Konzert. 11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.10: Das 
neue Buch. 15.40: Haus am Rhein. 16.00: Konzert. 17.50: 
Stunde der Stadt Danzig. 18.25: Jugendſtunde. 19.00: 


Worpswede. 20.10: Im ganzen Gau — Rundfunk zur Schau. 21.00: 


Cellomuſik. 23.00: Muſik. 
Leipzig. 

06.15: Konzert. 10.15: Volk und Staat. 12.00: Konzert. 13.10: 
Schallplatten. 14.15: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 15.20: 
Für die Jugend. 16.00: Konzert. 17.00: Deutſcher Geiſt — 
Deutſcher Menſch. 17.20: Flötenmuſik. 18.20: Operettenmuſik. 


20.10: Die toten Schiffe. 21.10: Abendmuſik. 22.20-24.00: Bes 
rühmte Stimmen des 19. Jahrhunderts (Schallplatten). 


Warſchau. 
06.48: Schallplatten. 07.50-08.00: Reklame und Konzert. 12.10: 
Salonmuſik. 13.05— 13.30: Werke von Mascagni (Schallplatten). 


15.45: Unterhaltungskonzert. 17.35: Schallplatten. 18.15: Violin⸗ 


vorträge. Bruno Gimpel. 18.45: Muſikrätſel für größere Kinder. 
20.00: Leichtes Konzert. 21.00: Sinfoniekonzert. 22.15: Tanz⸗ 
muſik. 
Dienstag, den 2. Oktober. 
Deutſchlandſender. 

06.25: Konzert. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: „Der 
Glasbläſer“. 12.00: Konzert. 13.00: Tief brummt der Baß 
Schallplatten). 15.15: Frauen am Werk. 15.40: Erzieherfragen. 
16.00: Konzert. 17.90: Jugendſportſtunde, 18.10: Beethoven: 
Waldſteinſonte. 19.00: Deutſcher Kalender: Oktober. 20.10: 


Sinfoniſche Muſik. 21.20: Film bei der Arbeit. 22.00: Nachrichten. 
239.00 — 24.00: Blumengeflüſter. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.25: Konzert. 08.00: Schallplatten. 11.00: Schallplatten. 
12.00: Konzert. 15.10: Arien. 16.00: Konzert. 17.35: Für die 
Frau. 17.55: Die Lokomotive iſt krank. 18.15: Wenn mir mar⸗ 
ſchieren! 19.00: Deutſche im Ausland. hört zu! Auslands⸗ 


dentſche Dichter erzählen. 
Königsberg⸗Danzig. 


20.10: Elly Ney ſpielt. 


06.20: Konzert. 11.05: Landfunk. 11.30: Schallplatten. 12.00: 
Konzert. 13.05: Danzig: Schallplatten. 15.33: * 
15.00: Konzert. 17.50: Stunde der Arbeit. 18.25: Stunde des 


Landmädels. 19.00: Im ganzen Gau — Rundfunk zur Schau. 20.10: 
Er Herzog und die Baderstochter. 21.20: Zehn deutſche Ge⸗ 
änge. 


Leipzig. 
06.25: Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.15: Schulfunk. 12.00: 
Konzert. 15.15: Kinderſtunde. 16.00: Herbert Ernſt Groh ſingt 


und Barnabas v. Geczy ſpielt (Schallplatten). 17.10: C. Roth: 
Sonate in A⸗moll für Violine und Klavier. (Erſtaufführung). 
17.40: Lebensbilder deutſcher Dichter: Joſef Magnus Wehner. 
18.05: Der Schöpfer des Reichsheeres: Generaloberſt von Seeckt. 
18.25: Bunte Stunde. Jedes Tierchen hat ſein Pläſierchen. 20.10: 
Geiſtliche Abendmuſik im Petridom. 21.10: Unterhaltungs⸗ 


konzert. 22.20— 23.20: Buſoni⸗Stunde. 

Warſchau. 

06.48: Schallplatten. 12.10—13.90: Unterhaltungskonzert. 15.45: 
Leichtes Konzert. 17.00: Cellovorträge. 17.35: Rich. Strauß: 


Sinfoniſches Intermezzo. Schallplatten mit Erläuterungen. 
18.15: Blasmuſik. 19.00: Konzert. 20.10: „Marie“. Oper von 
Statkowſki. 


Mittwoch, nd 3. Oktober. 


Deutſchlaudſender. 

06.20: Konzert. 10.15: Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.00: Muſik 
in der Puppenſtube (Schallplatten). 15.15: Fürs Kind. 15.40: 
Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 18.00: Begegnung mit einem 
Dichter. 18.90: Dr. Karl Peters und die Gründung des deut⸗ 
ſchen Kolonialreiches. Gouverneur a. D. Dr. Schnee, Präſident 
des Reichskolonialbundes. 18.55: Finniſche Kammermuſik. 20.10: 
Unſere Saar. — Den Weg frei zur Verſtändigung. 20.35: 
Stunde der jungen Nation. Bauerntum. 21.00: „Die Opern: 
probe“, Komiſche Oper von Lortzing. 22.00: Nachrichten. 23.00 
bis 24.00: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. a 
06.25: Konzert. 11.00: Für die Arbeitskameraden in den Be⸗ 
trieben: Schallplatten. 11.45: Für die Bauern. 12.00: Konzert. 
15.90: Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.25: Herbſt⸗ 
liche Geſchichten. 19.00: Abendmuſik. 20.35: Stunde der jungen 


Nation. Bauerntum. 21.00: Witz, Satire und leichte Muſik. 
22.25— 24.00: Tanzmuſik. ö 

Königsberg⸗Danzig. a ö 

06.20: Konzert. 11.90: Schallplatten. 12.10: Konzert. 13.05: 
Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.55: Werk⸗ 
arbeitsſtunde für Mädel. 19.20: Fröhlicher Sing⸗Sang aus der 
Arbeitsdienſtabteilung Skirwieth. 20.05: Weltliche deutſche 
Orgelmuſik. 20.35: Stunde der jungen Nation. Bauertum. 
21.00: Im ganzen Gau — Rundfunk zur Schau. 22.45 — 24.00: 
Tanzmuſik. 6 

Leipzig. 

06.25: Konzert. 08.20—09.00: Schallplatten. 10.15 10.45: Schul⸗ 
funk. 12.00: Konzert. 13.10— 14.40: Konzert. 15.10: Lieder⸗ 
ſtunde. 16.00: Für gi Jugend. 17.00: Jugendmuſik. 18.00: Het⸗ 
tere Muſik. 20.10: „Im Berbfie“, Lyriſche Folge mit Muſik. 
20.95: Stunde der jungen Nation. Bauerntum. 21.00: Was 
ihr wollt! 22.20 — 22.50: Leonhard Lechner⸗Stunde. 

Warſchau. 


06.48: Schallpl. 07.50—08.00: Reklame u. Konzert. 12.10: Tanzmuſik. 
13.05— 13.30: Schallplatten. 16.00: Schallplatten. 17.00: Chor⸗ 
konzert. 17.35: ee 18.15: Kammermuſik. 19.00: 
20.00: Mieckiewicz⸗Abend. 21.00: Chopin⸗ 
Klavier. 21.40: Geſangs vorträge. 


Mandolinenkonzert. 
Konzert. 
22.15: 


Henri Szompka, 
Tanzmuſik. 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer feine Beſtellung aut die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt Sofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen ſind nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaufttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten-Sache“ 


anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 
„Sozialverſicherung“. 1. Der ländliche Arbeitgeber trägt 


90 Prozent der Koſten, die mit der ärztlichen Hilfe verbunden ſind, 
und ebenſo 90 Prozent der Koſten für Arznei und Verbandsmittel. 
2. Bei der Invalidenverſicherung haben die Arbeitnehmer 3,3 Pro⸗ 
5 zu zahlen, während auf den Arbeitgeber 1,9 Prozent entfallen. 

Die Nr. 54399 der Anleiheablöſungsſchuld iſt noch nicht gezogen; 
die andere Nummer kommt nicht in Frage; es iſt dies vermutlich 
die Nummer der Kriegsanleihe, auf Grund deren Ihnen das Aus⸗ 
loſungsrecht unter der oben genannten Nummer erteilt wurde. 
Alſo Sie haben nicht zwei Ausloſungsrechte zu 50 M., ſondern nur 
eines. Ihrem Wunſche, uns die fragliche Nummer worzumerken, 
um Sie im Falle der Ausloſung derſelben zu benachrichtigen, kön⸗ 
nen wir leider nicht entſprechen, ſtellen Ihnen aber anheim, Ihre 
Anfrage nach der nächſten Ziehung zu wiederholen. 

. F. 100. Eine Berufsgenoſſenſchaft kommt für den Schaden: 
erſatz ſelbſtverſtändlich nicht in Frage, da der betreffende Betrieb 
nicht verſicherungspflichtig iſt. Wohl aber iſt u. E. der Inhaber des 

Ladens für den Schaden haftbar, und zwar auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen über „Unerlaubte Handlungen“ im „Geſetzbuch der 
Schuldverpflichtungen“. Artikel 134 a. a. O. lautet: „Wer durch 
eigene Schuld einem anderen einen Schaden zugefügt hat, iſt zum 
Erſatze desſelben verpflichtet.“ Wenn ſich in einem Laden, d. h. 
in einem Raume, der von der Kundſchaft beſucht wird, ein Gegen: 
ſtand befindet, über den man fallen kann, ſo iſt der Inhaber ver⸗ 
pflichtet, entweder den Gegenſtand zu beſeitigen, oder die Kund⸗ 
ſchaft vor dieſer Gefahr zu warnen. Da er das nicht getan hat, iſt 
er im Falle eines Unfalls zum Schadenerſatz verpflichtet. 0 
5 . Solche Fabriken reſp. Handlungen ſind uns nicht 
ekannt. 

„Urlaub F.“ Sie können ſich an Regiſtermark höchſtens 50 RM. 
pro Tag überweiſen laſſen. 

G. C. Der eingetragene Zinsſatz von 10 Prozent bleibt be⸗ 
ſtehen, da das Geſetz vom 29. 3. 33, wodurch für gewiſſe Hypotheken 
der Zinsſatz auf 6 Prozent herabgeſetzt wurde, ſich nicht auf 
Sicherungshypotheken erſtreckt (Art. 1 Abſ. 3 des erwähnten 
Geſetzes). 
valide gilt nach Art. 154 Abſ. 3 des polniſchen Sozialverſicherungs⸗ 
geſetzes auch, wer das 65. Lebensjahr erreicht hat. Daß künftig die 
Zahlung der Rente vom 65. Lebensjahre an nur erfolgen ſoll, wenn 
der Verſicherte arbeitsunfähig iſt, iſt lediglich ein im Zuſammen⸗ 
hang mit der angekündigten Reform des Sozlalverſicherungsgeſetzes 
verzeichnetes Gerücht; die Höhe der Rente beſteht aus einem 
Grundbetrag und einem individuellen Zuſchlag. Der Grundbetrag 
iſt einheitlich für alle Rentenempfänger; ſeine Höhe wird alljährlich 
vom Miniſterrat feſtgeſetzt nach den Berechnungen der Arbeiter- 
penſionsverſicherungsanſtalt, worin das tatſächliche Verſicherungs⸗ 
riſiko der Anſtalt auf Grund des durchſchnittlichen Monatsverdten⸗ 
ſtes der Verſicherten berückſichtigt wird. Der individuelle Zuſchlag 
wird nach der Höhe des durchſchnittlichen Monatsverdienſtes des 
Verſicherten feſtgeſetzt, der auf Grund ſeiner Verdienſte ermittelt 
wird, wonach die Beträge für alle in der Verſicherungszeit zurück⸗ 
gelegten Beitragswochen bemeſſen werden, wobei ein Monat als 
4½ Wochen gerechnet wird. Für Perſonen, die mindeſtens 416 Ber⸗ 
tragswochen aufzuweiſen haben, beträgt der Zuſchlag 10 Prozent 
des durchſchnittlichen Monatsverdienſtes, dann ſteigt er für jede 
52 Beitragswochen um ½ Prozent bis zu 1248 Wochen. Die In⸗ 
validenrente darf 80 Prozent des monatlichen Arbeitsverdienſtes 
nicht überſchreiten. Das iſt ſo ungefähr das für Sie Wichtigſte der 
geſetzlichen Beſtimmungen. Als Selbſtverſicherin hätten Sie die 
Marken weiter kleben können, die ja nach wie vor erhältlich ſind. 
Den Antrag auf Rente müſſen Sie bei der zuſtändigen Sozialver⸗ 
licherungsanſtalt ſtellen, die das Weitere in die Wege leiten wird. 
Da Deutſchland Träger eines Teiles der Verſicherung iſt, wird 
polniſcherſeits das Nötige in dieſer Beziehung veranlaßt werden. 
Für den Beitrag für die Nothilfe beſten Dank; Quittung erfolgt 
wien unter G. G. 

87. Entſcheidend iſt, unter welchen Bedingungen Ihre Frau 
das Geſchaft übernommen hat. Wenn das jetzige Geſchäft die Fort⸗ 
fegung des erſten iſt, deſſen Inhaber Sie waren, dann iſt die fetzige 
Inhaberin für frühere Rückſtände und Differenzen haftbar. ! 
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Färberei - Chemische Waschanstalt 
Stefan Kalamajski, 


eröffnet eine Filiale 


Pr Bydgoszcz, ul.Gdanska 27 


zur Annahme von Sachen zum Färben und chem. Reinigen. 


BARWA: 


ist das größte Unternehmen dieser Art in Polen, 
beschäftigt in der Saison im ganzen ca. 350 Angestellte, 
besitzt eigene erprobte Arbeitsmethoden, 

verwendet nur allerbeste Rohstoffe, 


Inhaber: 


berechnet billige Preise, 


ist. stets um vollste Zufriedenheit seiner Kunden besorgt. 


U 85 erhaupt: 
« BARWA steht fachmännisch und organisatorisch auf höchster 
Stufe und verwendet ihr ganzes Können und Wass im f 


Dienst am Kunden. 


>| 


Poznaf 


Probieren geht über Studieren! 
Versuchen Sie einmal und Sie bleiben (unser treuer Kunde. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 223. 


Bromberg, Sonntag, den 30. September 1934. 


Der Bauer iſt das Volk, ift der Kultur ⸗ 
träger, ift der Rafjeerhalter. Ehe die Stadt 
war mit ihrem Lack, war der Bauer da- 
Sein Stammbaum reicht in die Seifen, da 
noch mif der Steinhacke der Boden gelockert 
wurde, da er, der Bauer, als erſter Sucht 
und Sitte dort Beimen ließ, wo bisher Horden 
von halbwilden Jãgern und Fischern ein 


Daſein führten, dem des Wolfes und der 
Otter ähnlich. Da bam der Bauer, zäunte 
die Hausſtatt ein, rammte Balken in den 
Boden, deckte jie und verband ſie mit jeſten 
Dänden. Fiſcher, Jäger und Wanderhirten 
haben beine oder nur goringe Kultur. Der 
Bauer aber hat jie. 


Polen und Ungarn. 


Vor dem Beſuch des ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Gömbös in Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die diplomatiſchen Vorbereitungen zum bevorſtehenden 
Beſuch des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
Gömbös in Warſchau, einer außenpolitiſchen Tatſache 
von unzweifelhaft beträchtlichem Gewicht, werden in aller 
Emſigkeit, doch unauffällig und im Stillen getroffen. 

Übrigens gebührt in dieſem Fall die Initiative zur Be⸗ 
leuchtung des Zweckes der Warſchauer Reiſe des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten den Ungarn. Als Auftakt dazu wird 
ein Artikel angeſehen, der im Wiener „Telegraphen“ 
erſchienen iſt, und deſſen Ausführungen — wie man glaubt — 
von Budapeſt ſtammende Inſpirationen wiedergeben. Dieſes 
Blatt — ſo wird aus Wien gedrahtet — bringt die Erkran⸗ 
kung des Außenminiſters Kanga mit dem Warſchauer Beſuch 
von Gömbös in einen urſächlichen Zuſammenhang. Nach 
Anſicht des Blattes hatte es der ungariſche Miniſterpräſident, 
der ſich nach Warſchau begibt, für richtig befunden, ſich mit 
dem politiſchen Gepäck Kanyas nicht zu belaſten, deſſen 
u bedingt deutſchfreundliche Politik bekannt 
iſt, und deſſen Anweſenheit in Warſchau dahin gedeutet 
werden könnte, daß Ungarn und Polen ſich auf eine 
gemeinſame Orientierung in Richtung Berlin feſtgelegt 
hätten. Es wäre — fo meint das (öſterreichiſchel) Blatt — 
auch unrichtig, derart weitgehende Kombinationen mit der 
Warſchauer Reife des Miniſterpräſidenten Gömbös zu ver⸗ 
binden. Daher ſei bie Beunruhigung, welche dieſe Reiſe in 
Prag hervorruft, ungerechtfertigt. 

„Polen — ſo heißt es weiter — hat die Bedeutung 
Ungarns in Mitteleuropa ſtets gehörig eingeſchätzt und nie⸗ 
mals hat es zwiſchen Ungarn und Polen irgendwelche. 
Reibungen gegeben. Auch Italien gegenüber nehme 
Polen eine reſtlos freundſchaftliche Haltung ein. Eine 
ſtarke Ahnlichteit beſteht in vielen Punkten zwiſchen der 
Haltung Polens der Tſchechoſlowakei gegenüber und der⸗ 
jenigen, welche Ungarn dieſem Staat gegenüber einnimmt. 
Wenn auch die Behauptung, daß der Beſuch von Gömbbs die 
Schaffung einer neuen Linie: Rom — Budapeſt — Warſchau 
bezwecke, nicht genau zutrifft, ſo iſt doch einzuräumen, daß 
es ſich um einen neuen Verſuch handelt, die zwiſchen 
Warſchau und Budapeſt beſtehenden Verbindungsfäden und 
damit mittelbar auch das Verhältnis zu Italien zu 
verſtärken. . 

Das informierte Wiener Blatt beſtreitet weiter die Nach⸗ 
richt, daß die Frage einer gemeinſamen Grenze zwiſchen 
Ungarn und Polen als unmittelbarer Gegenſtand der Aus⸗ 
ſprache während des Warſchauer Beſuchs vorgeſehen ſei. 
Dagegen ſpricht die Tatſache, daß Polen an den ungariſchen 
Reviſionsbeſtrebungen keinen Anteil nehme. Wie die 
Genfer Vorgänge während der letzten Wochen erwieſen, führt 
Polen ſeine eigene Politik, während Ungarn ebenfalls ſeine 
eigene Straße geht. Da Polen vom Reviſionismus nicht be⸗ 
droht ift, ſteht es Ungarn gegenüber nicht auf einem unbe⸗ 
dingt reviſionsſeindlichen Standpunkt; Polen hat keinen 
Grund, ſich den berechtigten Revifionsforderungen Ungarns 
E ee ſolange dieſe Forderungen den europäiſchen 
Frieden nicht bedrohen. 

Dieſe Ausführungen geben im allgemeinen Grundriſſe 
zu grundſätzlichen Begebenheiten des polniſch⸗ungariſchen 
Verhältniſſes richtig wieder. Die Berührungspunkte zwi⸗ 
ſchen der polniſchen und ungariſchen Außenpolitik beſtehen 
ſeit langem, ſind in der geographiſchen Lage beider Staaten 
begründet und wurden von weitblickenden ungariſchen Di⸗ 
plomaten und Politikern ſchon als eine vielverſprechende 
Zukunfts möglichkeit zu einer Zeit klar ins Auge gefaßt und 
formuliert, als das Dröhnen des Weltkrieges noch nicht ganz 
verſtummt und die Entente erſt mit der Abfaſſung der 
Friedensdiktate beſchäftigt war. Als um das Jahr 1019 die 
ungariſche diplomatiſche Miſſion in Warſchau, nach erfolgter 
Teilung der dortigen diplomatiſchen Vertretung Sſterreich⸗ 
Ungarns in zwei beſondere Vertretungen, ihre ſelbſtändige 
Exiſtenz begonnen hatte, hat der Leiter dieſer erſten ungari⸗ 
ſchen Vertretung, die erſt geraume Zeit ſpäter zum Range 
einer Geſandtſchaft erhoben wurde. Graf Cſekonics 
unter Umſtänden, von deren Schwierigkeit man ſich heute 
kaum einen Begriff machen kann, in der richtigen Erkenntnis 
der Beſonderheit der polniſchen Staats räſon, die ſich in ab⸗ 
ſehbarer Zukunft durchſetzen müſſe, den Grundſtein zu einer 
Konſtruktion der polniſch⸗ungariſchen Beziehungen gelegt, 
welche die Verpflichtungen Polens gegenüber dem neuen 
europäiſchen Kräfteſyſtem nicht angierten. Die mehr⸗ 
jährigen, zähen Bemühungen des Grafen Eſekonies, welche 
überdies bei der Ungariſchen Regierung kaum volles Ver⸗ 
ſtändnis fanden, in Polen dagegen auf die ablehnende Hal⸗ 
tung der durch die damals glühend frankophile und entente⸗ 
fromme Preſſe beeinflußte öffentliche Meinung wie auf 
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Granit ſtießen, führten ſchließlich inſofern zu einem gewiſſen 
Ergebnis, als eine vorerſt ſehr kleine Gruppe von Politikern, 
von denen einige zum Staatsoberhaupt Pilſudſki direkten 
Zutritt hatten und eine Schar aus den Legionen hervorge- 
gangener Militärs, ſich für die Idee gewinnen ließen, unbe⸗ 
ſchadet der Hauptrichtung der gebundenen offiziellen Außen⸗ 
politik, gleichſam auf einem Nebengeleiſe ſich gewiſſe Per⸗ 
ſpektiven für die Zukunft freizuhalten. Auf der anderen 
Seite fand der von Ungarn gemachte Verſuch, eine Propa⸗ 
ganda für eine gemeinſame polniſch⸗ungariſche 
Grenze im Auſchluß an den damaligen heftigen polniſch⸗ 
tſchechiſchen Konflikt wegen der Teſchener⸗ und der Spils- 
Frage — in Polen Wurzel faſſen zu laſſen, keine Ermun⸗ 
terung auch nicht bei dem vorerwähnten ungarfreundlichen 
Zirkel. Als Graf Cſekonies von feinem Warſchauer Poſten 
abberufen wurde, war die erſte und ſchwierigſte An⸗ 
knüpfungsarbeit abgeſchloſſen und der Austauſch von Freund⸗ 
ſchaftsbekundungen zwiſchen dem neuen Polen und dem 
verſtümmelten Ungarn zu einer ſtändigen Einrichtung 
geworden. Die große Verſchiedenheit der Lage der beiden 
platoniſch befreundeten Staaten brachte es zwar mit ſich, — 
zumal als der endekiſche, gegen Ungarn mit geſchärftem 
Mißtrauen geladene Geiſt in der Politik Polens Oberwaſſer 
hatte — daß die polniſch⸗ungariſche Freundſchaft vorüber⸗ 
gehende Kriſen überwinden mußte; doch die angeknüpften 
Beziehungen hielten durch und erwieſen ſich in ihrem Eigen⸗ 
leben immer widerſtandsfähiger. Vor dem Maiumſturze 
lieferte die Hauptenergie zur Aufrechterhaltung der Freund⸗ 
ſchaftsbeziehungen der ungariſche Freundſchaftspartner, 
während das offizielle Polen ſich eher in der Rolle der um⸗ 
worbenen Macht gefiel. Die Nachfolger des Grafen 
Cſekonies in Warſchau: der Geſchäftsträger Baron Apor 
und hierauf der Geſandte Belitſchka hatten wiederholt 
Grund zum Bangen, ob die Freundſchaft zwiſchen beiden 
Staaten allen Belaſtungsproben auf die Dauer ſtandhalten 
werde, zumal, als ſie den tſchechiſchen Einfluß in Warſchau 
bedrohlich an Boden gewinnen ſahen. 


Eine gründliche Hinwegräumung der Hinderniſſe im 
Verhältnis zu Ungarn brachte der Maiumſturz, in 
deſſen Ergebnis zunächſt eine Anzahl von Perſönlichkeiten 
aus entſchieden ungarfreundlichen Kreiſen in die Reihe 
maßgebender Faktoren der Regierungspolitik vorgerückt iſt. 
Obzwar von neuen außenpolitiſchen Geſichtspunkten noch 
lange keine Rede war und die öpportuniſtiſche Geſchmeidig⸗ 
keit Zaleſkis, des Gegners alles ſcharf Umriſſenen, in den 
außenpolitiſchen Dingen obwaltete, ging von den neuen 
kräftigen Männern ſofort ein mächtiger Antrieb aus, mit 
der Angſtmeierei hinſichtlich der Pflege der polniſch⸗ungari⸗ 
ſchen Freundſchaftsbeziehungen Schluß zu machen. Unbe⸗ 
n 


Auf Grund des Geſetzes über die teilweiſe Abänderung der 
Verfaſſung der territorialen Selbſtverwaltung vom 13. 5. 83 
(Dz. Uſt.“ Nr. 3/38, Poſ. 294) erhält bekanntlich die territoriale 
Selbſtverwaltung auch bei uns in dem ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet (mit Ausnahme von Oberſchleſien, auf das das fragliche 
Geſetz ſich nicht erſtreckt) ein anderes Geſicht. Durch das ſetz 
werden Landgemeinden beſonderer Art und neben dieſen 
00 vielmehr innerhalb dieſer Dorfgemeinden ge⸗ 
en. 

Die Landgemeinde (gmina wiejska) kaun aus einer 
oder mehreren Ortſchaften (Anſiedlungen, Flecken, Dörfern, Hau⸗ 
ländereien, Kolonien uſw.) beſtehen und iſt eine territoriale 
Selbſtverwaltungs einheit. 

Der Bezirk einer Landgemeinde wird, wenn er nicht aus einer 
Ortſchaft beſteht, in Dorfgemeinden eingeteilt. Eine ſolche 

rfgemeinde heißt gromada. Eine Dorfgemeinde kann aus 
einer Ortſchaft beſtehon, es können ſich aber auch mehrere Ort⸗ 
chaften zu einer gemeinſamen Dorfgemeinde wspölna gromada 
zuſammenſchließen. } 

Dieſe Neuordnung, die auf kongreßpolniſche Bor- 
bilder zurückzuführen iſt, iſt bekanntlich infolge der Kompli⸗ 
zierung der Selbſtverwaltung, da auch die Dorfgemeinde ebenſo 
wie die Landgemeinde, zu der ſie gehört, ihre repräſentattve Ver⸗ 
tretung hat, in der polniſchen Preſſe Weſtpolens vielfach auf 
Widerſpruch geſtoßen. Sie iſt aber jetzt Geſetz, das Mitte Juli d. J. 
in Kraft getreten iſt, und deſſen Durchführung fortſchreitet. 

Nach Art. 103 des Geſetzes hatte der Innenminiſter tunerhalb 
18 Monaten nach Inkrafttreten des Geſetzes die Gebiete der 
neuen Landgemeinden, ihre Sitze und ihre Namen feſt⸗ 
zuſetzen. (Der Miniſterrat war ermächtigt, dieſen Termim um 
weitere 12 Monate zu verlängern.) Das Erſtere iſt jetzt geſchehen. 
Die bezüglichen Verordnungen ſind in den Nr. 64, 68 und 69 des 
„Dz. Uſtam“ veröffentlicht; fie beziehen ſich auf Galizien (Klein⸗ 
polen) und die ehemals preußiſchen Gebiete, d. h. die Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen. 

Sache des Wofewoden iſt es nun, die Grenzen der Dorf⸗ 
gemeinden (gromada)-Bezirke feſtzuſetzen; für die Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen iſt dies bereits erfolgt, für die Po⸗ 
ſener Wojewodfchaft dürfte eine entſprechende Bekanntmachung 
in den nächſten Tagen erſcheinen. ugleich treten wir in die 
Wahlperiode zur Wahl der Dorfräte ein. Im Zuſammen⸗ 
hange damit bringen wir die wichtigſten Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes über die teilweiſe Anderung der Verfaſſung der territorialen 
Selbſtverwaltung in Erinnerung. 


Die Landgemeinde 


iſt eine territoriale Selbſtverwaltung, fie iſt eine Mentliche Körper⸗ 
ſchaft und Verwalterin der Vermögensrechte. 
Mitglieder der Gemein de vertretung (rada 
gmina) find: der Wit als Vorſitzender, die Vizewöjts, die 
Schöffen ſowie die Gemeindevertreter. ; 
Die Zahl der Gemeindevertreter beträgt in den Landgemein⸗ 


den: 0 

a) bis zu 5000 Einwohnern — zwölf; 

b) von 5000 bis zu 10 000 Einwohnern — ſechzehn; 

e über 10 000 Einwohner — zwanzig. 

Die Gemeindever waltung (zarzad iny) beſteht 
aus dem Wojt, dem Vizewöjt, ſowie aus zwei, hingegen in den 
Landgemeinden mit über 10 000 Einwohnern, aus drei Schöffen. 

Den Wo6it und Bizewöft wählen die Gemeindevertreter 
durch geheime Abſtimmung mit Stimmenmehrheit ihrer geſetzlichen 
Zahl. Bei der Wahrung dieſes Grundſatzes iſt notwendigenfalls 
eine Stichwahl (glosowanie seisleisze) vorzunehmen. 

Die Schöffen werden von den Gemeindevertretern durch 
geheime Abſtimmung gewählt. 


Die Dorfgemeinde. 


Der Bezirk einer Landgemeinde wird, wenn er nicht aus 
einer Ortſchaft beſteht in Dorfgemeinden (gromaden) eingeteilt. 


kümmert um etwaige Verſtimmungsgrimaſſen auf den 
Geſichtern der Diplomaten der Kleinen Entente, förderten 
die Pilſudſki⸗Regierungen mit wachſender Beſtimmtheit den 
Verkehr auf dem nach Ungarn führenden Nebengeleiſe der 
Freundſchaftspolitik, die ſich aber immer noch behutſam in 
den Grenzen des Platoniſchen hielt. Die beiderſeitigen 
Kundgebungen der Gemeinſamkeit wichtiger, wenn auch nicht 
immer mit ihrem Namen genau bezeichneter Intereſſen, 
wurden aber immer zahlreicher und geſtalteten ſich immer 
glanzvoller Die Initiative, die früher überwiegend auf 
ungariſchen Schultern gelaſtet hatte, ging nun gleichmäßig 
von Warſchau und Budapeſt aus. Die Ara des Gef andten 
Matuſchka bedeutet eine weitere Etappe in der Ausge⸗ 
ſtaltung der polniſch⸗ungariſchen Beziehungen, die ſogar im 
Momente der polniſch⸗italieniſchen Spannung 
wegen des drohenden Zuſtandekommens des Viererpaktes — 
ungeachtet des Verhältniſſes Ungarns zu Italien — nicht 
die mindeſte Trübung erfahren haben. Die erwähnte anti⸗ 
italieniſche Gefühlsreaktion machte ſich übrigens nach außen 
kaum bemerkbar, und was der Viererpaktgedanke an Bitter⸗ 
keit in Polen zurückließ, richtete 

ausſchließlich gegen Frankreich. 


Die tiefgreifenden Veränderungen, die in der Außen⸗ 
politik Polens nach der Berufung von Oberſt Beck an die 
Spitze des Außenminiſteriums bisher erfolgt ſind und die 
zu ihren möglichen weiteren Auswirkungen nicht voraus⸗ 
zuſehende Folgen im internationalen Kräfteſpiel zeitigen 
können, machen es ſchließlich notwendig, daß unter Ver⸗ 
laſſung des genügend ausgebauten Nebengeleiſes platoniſcher 
Verſicherungen ein perſönlicher Gedankenaustauſch über 
konkrete Fragen auf den Hauptgeleiſen der Außenpolitik 
beider Staaten zwiſchen zwei hervorragenden Miniſtern, die 
auch hervorragende Charakterköpfe ſind, erfolgt. Ganz 
abgeſehen, von den unmittelbaren Ergebniſſen, welche der 
Warſchauer Beſuch des Miniſterpräſidenten Gömbös in 
der gegenwärtigen europäiſchen Konſtellation haben wird, 
bedeutet die Tatſache, daß er ſtattfindet, an und für ſich ſehr 
viel. Er bezeichnet einen weiteren Schritt im allſeitigen 
Ausbau der wirklichen Souveränität der polniſchen Außen⸗ 
politik. Als der Baum ber franzöſiſchen Hege⸗ 
nomie in Polen noch blühte, hätte keine Polniſche Regie⸗ 
rung es gewagt, einen ungariſchen Miniſterpräſidenten in 
Warſchau zu empfangen. Heute haben nicht einmal die 
Stronſkis gegen dieſen Beſuch, der der Zeiten Wandel ver⸗ 
ſinnbildlicht, etwas einzuwenden. Diefenigen, welche zur 
Zeit, als es noch ganz dunkel in Europa mar, die gegen⸗ 
wärtige Situation vorausgeſehen und bewußt auf ſie hin⸗ 
gearbeitet haben, können ſich im Stillen ihres Triumphes 
freuen .. (Auch wir gehören dazu!) — 
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Landgemeinde und Dorfgemeinde. 


Das Stimmrecht in der Gemeindeverſammlung haben alle 
Einwohner der Dorfgemeinde, denen das direkte aktive Wahlrecht 
zu den Verfaſſungsorganen der Selbſtverwaltungsverbände zuſteht. 

nr Dorfrat (rada gromadzka) wird auf fünf Jahre ge⸗ 


Die Mitglieder des Dorfrates find: der Schulze 
(soltys) als Vorſitzender, der Vizeſchulze, ſowie die Gemeinde⸗ 
8 (radny gromadezy), deren Zahl in den Dorf⸗ 
gemeinden: : 


a) bis zu 500 Einwohnern — zwölf, 

b) über 500 bis 1000 Einwohnern — ſechzehn, 

eh über 1000 bis 1500 Einwohnern — zwanzig, 

d) über 1500 bis 2000 Einwohnern — vierundzwanzig, 
e) über 2000 Einwohner — dreißig 


beträgt. 


Die Wahlen zu den Dorfräten se die Dann 
in Nr. 221 und 222 der „Deutſchen Rundſchau] find allgemein und 
direkt, während fie zu den Landgemeinden und SKreistagen bes 
ſchränkt ſind. Die Wahlen der Vertreter in den Landgemein⸗ 
den erfolgen nicht durch alle wahlfähigen Mitglieder der Land⸗ 
gemeinde, ſondern durch ſogenannte „Gemeindewahl⸗Kollegien“, die 
ſich aus den Schulzen, den Vizeſchulzen und den Vertretern der 
Gromaden zuſammenſetzen. Bei den Kreistagswahlen iſt 


es ähnlich. 
Das aktive Wahlrecht 


zu den Verfaſſungsorganen der Selbſtverwaltungsverbände ſteht, 
wenn dieſe Organe durch direkte Wahlen berufen werden, jedem 
3 Staatsbürger beiderlei Geſchlechts 
zu, der: 

a) bis zum Tage der Ausſchreibung der Wahlen das 24 Le⸗ 
bens jahr vollendet hat; 

b) mindeſtens ein Jahr lang vor dem Tage der Aus⸗ 
ſchreibung der Wahlen auf dem Gebiete des Selbſtverwal⸗ 
tungsverbandes, deſſen Organ gewählt werden ſoll, einen 
Wohnſitz hat; 7 : 

e) das aktive Wahlrecht zum Seim gemäß den gelten» 
den Vorſchriften nicht verloren hat; 


er zur Bedingung gemachte einjährige Wohnſitz de⸗ 


D 
zieht ſich nicht: 


a) auf die im Gebiete des Selbſtverwaltungsverbandes wohn⸗ 
haften Eigentümer oder Inhaber von in dieſem Gebiete ge⸗ 
legenen Grun dſtücken; 4 

b) auf die Stgatsangeſtellten, 
Staatsunternehmen und Staatsmonopole, die Angeſtellten 
der territorialen und auch wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung, 
die weltlichen Geiſt lich 
auf die aktiven Berufsmilitä . 

gleichen auf die Familienmitglieder der oben genannten 
Perſonen, ſofern dieſe Perſonen auf dem Gebiete des be⸗ 
treffenden Selbſtverwaltungsverbandes vor dem Tage der 
Ausſchreibung der Wahlen wohnhaft waren. 


Bei der Feſtſtellung des 4 een Wohnſitzes finden die Vor⸗ ö 
d Kontrolle der Volksbewegung Ans 5 


ſchriften über die Evidenz un 
wendung. N ö 
Den nicht berufsmäßigen, im aktiven Dienſte ſtehen⸗ 
den Militärperſonen ſteht das aktive Wahlrecht zu den 
Verfaſſungsorganen der Selbſtverwaltungsverbände nicht zu. 


Das paſſive Wahlrecht. 


In die Verfafjungsorgane der Selbſtverwaltungsverbände kann 
jeder polniſche Staatsbürger beiderlei Geſchlechts gewählt wer« 
den, der bis zum Tage der Ausſchreibung der Wahlen 30 Jahre 
alt geworden iſt und das aktive Wahlrecht zu den obigen 
ganen beſitzt. . N 


ſich vernünftigerweiſe 


. 
en und Ordensgeiſtlichen, fowie 
rperſonen, des⸗ 


die Angeſtellten der 


zur Normaliſierung 


Nr. 223 1934 


Bi Nundichau. 


Wirtſchaft der Woche. 


Die handelspolitiſche Linie Polens. 


Elaſtizität als Grundſatz. — Aupaſſung an die weltwirtſchaftlichen 

Erforderniſſe. — Neuer Inhalt für alte Wirtſchaftsformen.— 

Vorſichtige Orientierung und ſtraffe Führung durch den Staat die 
Quellen der bisherigen Erfolge. 


Aus Kreiſen des Warſchauer Handelsminiſteriums 
wird folgende Darſtellung der handelspolitiſchen Orientierung 
Polens gegeben. deren markanteſten Geſichtspunkte hier angeführt 
werden mögen. 


Die Handelspolitik Polens hat bis vor einiger Zeit einen 
Zickzack⸗Kurs aufgewieſen, den man vielfach als Programmloſig⸗ 
keit deutete. Polen hat es aber abſichtlich vermieden, ſich auf ein 
beſtimmtes Syſtem feſtzulegen, in der richtigen Erkenntnis, daß 
die handelspolitiſche Entwicklung in der ganzen Welt in vollem 
Fluß ſich befand und eine ſtarre einheitliche Linie nur Nachteile 
nach ſich gezogen hätte. In den letzten Jahren haben ſich nun die 
Grundzüge der handelspolitiſchen Einſtellung der geſamten Welt 
ſchon ganz deutlich herauskriſtalliſiert und Polen ging immer mehr 
daran, ſich den wirtſchaftlichen Praktiken der Welt anzupaſſen. 
Heute tappt man ſchon nicht mehr im Dunkeln, ſondern ſieht klar, 
daß das gegenwärtige Syſtem der gegenſeitigen Abſperrung durch 
Zölle und Kontingentierung ſowie die immerwährenden liber- 
raſchungen auf den Weltmärkten durch die Länder mit ſchwankender 
Valuta wohl für viele Jahre hinaus das Handelsprinzip aller 
Staaten der Welt bleiben wird. In Kenntnis dieſer Sachlage hat 
Polen ſeine Haltung zu dieſer Entwicklung eindeutig beſtimmt 
und die Linie ſeiner Politik lautet: Elaſtizität und raſche An⸗ 
paſſung an die gegebenen Verhältniſſe. 


Die Weltwirtſchaft macht im Augenblick eine ſchwere ideologiſche 
Kriſe durch. Die früheren liberaliſtiſchen Formen ſind bereits ver⸗ 
altet, während die neuen individualiſtiſchen Strömungen in der 
Weltwirtſchaft und im ökonomiſchen Leben einzelner Staaten noch 
nicht zur vollen Geltung gekommen find und noch keine endgiltigen 
Formen erhalten haben. Das Wirtſchaftsleben ſtrebt in immer 
ſtärkerem Maße nach einer ſtrafferen und vom Staate geregelten 
Führung hin. Polen hat als junger Staat es vielleicht verhältnis⸗ 
mäßig früher als andere Staaten vermocht, ſeine Handelspolitik 
den neuen Strömungen in der Weltwirtſchaft anzupaſſen. Aus 
dieſem Grunde kann Polen leichter ſowohl vielſeitige als auch 
zweiſeitige Verträge, die den gegenwärtigen Stand der Weltwirt⸗ 
ſchaft und den neuen Erforderniſſen des Lebens entſprechen, ab⸗ 
ſchließen. Das Wirtſchaftsleben in Polen hat ſich, namentlich nach 
dem Maiumſturz, vorſichtig und organiſch entwickelt. Es hat da⸗ 
durch größere Erſchütterungen vermeiden können. Dank dieſer 
Entwicklung iſt Polen heute in der Lage, durch Abſchluß ent⸗ 
ſprechender Verträge dazu beizutragen, daß der internationale 
Warenverkehr in gewiſſermaßen e e gelenkt 
wird. 


Überdies hat ſich die polniſche Handelspolitit 0 gegenwärtigen 
Augenblick im Vergleich zur Taktik einer Be Reihe anderer 
Staaten ein Höchſtmaß von Elaſtizität und Bewegungsfreiheit ge⸗ 
ſichert. Dieſe Methode hat es Polen ermöglicht, die Kriſe bis jetzt 
erfolgreich zu überdauern und eine Reihe geſteckter Ziele, wie Aus⸗ 
bau der Seeverbindungen, Normälifierung der Beziehungen mit 
den Nachbarn, vor allem aber Stabiliſierung der Währung und 
Regelung der Finanzwirtſchaft, zu erreichen. Die polniſche Wirt⸗ 
ſchaftspolitik iſt indes beſtlebt, dauernd zwei Ziele im Auge zu 
dehalten: einmal die Aufrechterhaltung der weltwirtſchaftlichen 
Einſtellung, zweitens die Schaffung von zweiſeitigen Verträgen, 
das iſt regionalen Bindungen zwiſchen den einzelnen Ländern 
mit beſonderer Berückſichtigung der befonderen Eigenart derſelben. 
Polen hat hierbei nach dem Grundſatz gehandelt, daß eine nützliche 
interngtionale Zuſammenarbeit in erſter Linie auf der Grundlage 


1. Abkommen beruhen muß. Wenn Polen ſich in ſeiner 


andelspolitik auch der alten Methoden, wie des Zolltarifs und 
der Meiſtbegünſtigungsklauſel, bedient hat, ſo iſt es beſtrebt ge⸗ 
weſen, den alten Formen einen neuen Inhalt zu geben. So kann 
man bereits mit Beſtimmtheit annehmen, daß der Streit zwiſchen 
Protektionismus und Liberalismus zugunſten des erſteren ent⸗ 
ſchieden iſt. Es iſt jedoh ein Irrtum anzunehmen, daß der 
heutige Protektionismus gleichbedeutend iſt mit dem, was früher 
unter dieſem Begriff verſtanden worden iſt. Desgleichen ſind auch 
die heutigen Zölle überaus beweglich und es kann von einem Tag 
auf den anderen deren Erhöhung oder Herabſetzung erfolgen. In 
der volnſſchen Wirtſchaftspolitik kommt den Zöllen im Augenblick 
immer mehr die Aufgabe zu, zur Organiſierung des internationalen 
Warenaustauſches beizutragen und ach, 1 bestimmte feſt⸗ 
umriſſene Bahnen zu leiten. N 


Polen erhält formal das Meinbesänftidundsfoften dumehk, 
d. i. alſo jene Klauſel bei den Handelsverträgen, welche die ver⸗ 
tragſchließenden Mächte verpflichtet, alle einem dritten Staat ge⸗ 
währten Erleichterungen oder Vorteile kontingent⸗ oder zol⸗ 
politiſcher Natur automatiſch auch dem Partner zu bewilligen. Die 
Praktizierung dieſes Grundſatzes hat jedoch heute für Polen nur 
die Bedeutung einer Vorſichtsmaßnahme, die dem Staate das Recht 
gewährt, in den Fällen, wo er ſich in ſeinen Intereſſen geſchädigt 
ſieht, Proteſt zu erheben. Dadurch wird die Möglichkeit geſchaffen, 
über ſolche Einzelfälle eine Verſtändigung herbeizuführen. So iſt 
die Meiſtbegünſtigungsklauſel heute nicht viel mehr als eine 
formale Garantie gegen Auswüchſe einer individuellen Vertrags⸗ 
politik einzelner Länder. Die neuen Mittel der polniſchen Han⸗ 
delspolitik find vor allen Dingen die Reglementierung und Kom⸗ 
peuſation, wobei hervorgehoben werden muß, daß die vor der Kriſe 

olen angewendete Reglementierung der Einfuhr einen völlig 
anderen Charakter, als dies heute der Fall iſt, beſaß. Reglemen⸗ 
tierung iſt heute vor allen Dingen ein Mittel im Kampf gegen 
Dumping, Prämienſyſtem, Währungsentwertung u. a. m. Polens 
Sage unterſcheidet ſich keineswegs von der Lage anderer Staaten, 
8 in gleicher Weiſe von der Reglementierung Gebrauch machen. 

Die Anwendung der Reglementierung in Polen hat vor allen Din⸗ 
5 die Aktivität der Handelsbilanz, die für das Gleichgewicht der 
lungsbilanz von entſcheidender Bedeutung iſt, zum Ziele. 


Die Kompenſationspolitik im weiteſten Sinne dieſes Wortes 
ergibt ſich au G aus der Notwendigkeit, die Bilanzen des 
Staates im Gleichgewicht zu erhalten. Die Kompenſation wird 
demnach in Polen nur dort praktiziert, wo dies durch entſprechende 
Maßnahmen eines anderen Landes notwendig erſcheint. Außer⸗ 
dem kommt fie bei der Einfuhr gewiſſer überflüſſiger Waren und 
Luxusartiket ſowie in bezug auf Staaten, mit denen Polen eine 
ſtark ungünſtige Handelsbilanz beſitzt, in Anwendung. Polen 
erachtet es in Anbetracht der gegenwärtigen Unſtetigkeit des Wirt⸗ 
ſchaftslebens für richtig, ja ſogar für unerläßlich, daß Handels⸗ 
verträge, namentlich aber Kontingentabmachungen, beſondere Klau⸗ 
ſeln enthalten, die gegebenenfalls eine ſchnelle Reviſion der Ver⸗ 
träge ermöglichen. Gerade die vor einiger Zeit gepflogenen Be⸗ 
prechungen zwiſchen den deutſchen und polniſchen Landwirten 
aben unter dieſen Geſichtspunkten auf der Grundlage gegenſeitig 
organiſierten Warenaustauſches ſtattgefunden. Es iſt ſchwierig, 
ſchon jetzt ein Urteil über die Bedeutung und Tragweite dieſer 
neuen Erſcheinung abzugeben, deren Folgen ebenſo günſtig wie 
ſchädlich ſein können. Jedenfalls hat Polen dank der Entwicklung 
und Organiſation feines. Wirtſchaftslebens ſich die volle Mögliche 
keit geſchaffen, auch in dieſer Hinſicht als Verhandlungspartner 
der internationalen Wirtſchaftsbeziehungen 
beizutragen. Wie die Dinge augenblicklich liegen, ish die Be⸗ 
folgung einer elaſtiſchen ae die ſich ohne Anderung des 
ganzen Geſetzesapparates raſch den ſeweiligen Verhältniſſen an⸗ 
paſſen kann, als der einzig mögliche Weg zur Überwindung der 
Wirtſchaftskriſe und zur Erhaltung der außenhandelspolitiſchen 
Poſition Polens in dieſen Jahren der Unruhe und ſtändigen 
Schwankungen. 


— —-— — — 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich 3 auf die „Den tſche 
Nundigan“ beziehen . \ 


Die Lage der 


Die kürzlichen Veröffentlichungen des Lloyd haben hochintereſ— 
ſante Zahlen hinſichtlich des gegenwärtigen Standes der Welthan⸗ 
delsflotte gegeben. Es zeigt ſich, daß der Stand der Welthandels⸗ 
flotte am 30. 6. 1934 mit 65, 870 Millionen Tonnen gegenüber dem 
Vorjahr einen Rückgang um 2,35 Millionen Tonnen erfahren hat, 
und gegenüber dem Höchſtſtande des Jahres 1931 von 70,2 Mill. 
Tonnen ſich ein inzwiſchen eingetretener Rückgang von 4,6 Mill. 
Tonnen ergibt. Die Urſache dieſes Rückganges iſt die in vielen 
Ländern energiſch fortgeſetzte Abwrackaktion. Ahnlich wie das deut⸗ 
ſche Abwrackprogramm zunächſt die Abwrackung von 400 000 Tonnen 
vorſieht und inzwiſchen im weſentlichen durchgeführt iſt, iſt z. B. 
in Japan ein entſprechender Beſchluß in der Ausführung begriffen. 
Vor allem in Großbritannien ſucht man die Abwrackung im Zu⸗ 
ſammenhan mit Neubaudarlehen an die Schiffahrtsgeſellſchaften 
zu fördern. In ähnlicher Weiſe, wenn auch geringerem Umfange, 
iſt z. B. Italien um eine Verjüngung ſeiner Handelsflotte bemüht. 
Freilich hat die Abwrackung eine Kehrſeite in Geſtalt einer erheb- 
lichen Vergrößerung der Neubauaufträge an die Werften. Dieſe 
Aufträge haben faſt überall erheblich zugenommen, ſo z. B. in 
Deutſchland ſeit Ende 1933 um 60 000 Tonnen, in Großbritannien 
5 150 000 Tonnen, in der ganzen Welt um mehr als 300 000 

onnen. 


Die Neubauaufträge ftehen ohne Zweifel mit der Abwrackaktion 
in engem Zuſammenhang. Das Ziel iſt gleichzeitig eine Verjün⸗ 
gung der Welthandelsflotte und eine Verminderung der Tonnage 
a erreichen. Die Welthandelsflotte ſteht im Zeichen einer gewiſſen 

beralterung; nur 5 Prozent aller Schiffe find weniger als 5 Jahre 
alt. Bei einer normalen Lebensdauer von 20—25 Jahren iſt alſo 
in den nächſten Jahren mit einem ganz erheblichen Abgang zu 
rechnen, der mit den Beſtrebungen, die Welthandelsflotte mit den 
internationalen Güterbewegungen über See zu bringen, gut zu⸗ 
ſammentrifft. Unzweifelhaft iſt das heutige Volumen des Welt⸗ 
handels, das für das Jahr 1932 auf 110 Milliarden RM berechnet 
wurde, und damit ungefähr dem Volumen des Jahres 4906 ent⸗ 
ſpricht, völlig unzureichend für eine lohnende Beſchäftigung der 
Handelsflotten aller Länder, deren Volumen im Jahre 1914 im 
ganzen 49 Millionen Tonnen betrug gegenüber einem Welthandels⸗ 
3 von ungefähr 160 Milliarden RM jährlich um die gleiche 


ai durch die Weltwirtſchaftskriſe herbeigeführte außerordent⸗ 
liche Reduktion des Welthandelsumſatzes von 284 Milliarden RM 
im Jahre 1929 und auf 110 Milliarden RM im Jahre 1932 hat die 
gewaltige Überſetzung, die trotz des großen Weltgüterumſatzes auch 
im Jahre 1929 als eine ſchwere Beeinträchtigung der Seeſchiffahrt 
betrachtet wurde, in einem ſolchen Maße offenkundig gemacht, daß 
inzwiſchen wohl die Hälfte der geſamten Welthandelsflotte auf⸗ 
gelegt ſein dürfte, während die andere Hälfte nach wie vor zu 
durchaus unzulänglichen Preiſen beſchäftigt iſt und fortgeſetzt neue 
Verluſte erleidet. 


Die Handelsflotte iſt in der Nachkriegszeit, trotz der zeitweiligen 
Ausſchaltung Deutſchlands aus der Zahl der Seeſchiffahrt trei— 
benden Völker vor allem aus dem Grunde ſo ſtark über die vor⸗ 
handene Beſchäſtigungsmöglichkeit hinaus vergrößert worden, weil 
eine ganze Reihe von Völkern den Ehrgeiz beſaß, ihre Handels⸗ 
marine weit über den Vorkriegsſtand zu entwickeln. So haben die 
Vereinigten Staaten von Amerika in der Nachkriegszeit eine 
Handelsflotte aufgebaut, die faſt an die Größe der engliſchen heran 
reicht und 9,7 Mill. Tonnen umfaßt, während ſie im Jahre 1914 
nur 2,6 Mill. Tonnen beſaßen. Japan hat ſeine Handelsflotte ſeit 
ri mehr als verdoppelt, ähnlich Italien und Holland. Aber auch 
die kleineren Staaten haben erhebliche Erhöhungen vollzogen, ſo 
insbeſondere Norwegen, Schweden, Dänemark, Spanien. Alle dieje 
Länder ſind natürlich von der Meinung ausgegangen, daß min- 
deſtens die in das eigene Land gelangenden und die aus dem 
eigenen Lande auszuführenden Waren vorteilhafter unter der 
eigenen Flagge über See gebracht würden, als unter fremder 
Flagge. Alle dieſe Länder haben nicht genügend bedacht, daß ein 
erfolgreicher Betrieb der Seeſchiffahrt ſowohl in der Linienfahrt wie 
in der Trampfahrt durchaus auch eine entſprechende Beteiligung an 
dem Warenverkehr dritter Länder vorausſetzt, daß der Verkehr mit 


Weltſchiffahrt. 


dieſen dritten Ländern aber großenteils wiederum auch in andere 
Ein⸗ und Ausfuhrländer führt, die im Beſitz eigener Handels⸗ 
flotten ſind und ſich den ihnen zufließenden und von ihnen ab⸗ 
fließenden Verkehr nicht von Dritten nehmen laſſen wollen. In⸗ 
folgedeſſen fährt die internationale Handelsflotte, ſoweit ſie über⸗ 
haupt noch im Betrieb iſt, großenteils ohne genügende Frachten, 
und daher von vornherein zu Verluſtbedingungen. 

Da die Seeſchiffahrt durchweg als eine nationale Angelegenheit 
von beſonderer Bedeutung aufgefaßt wird, ſo hat dieſer Zuſtand 
zu einer erheblichen Verſtärkung der ſtaatlichen Unterſtützungen 
für die Überſee-Schiffahrt geführt. Es gibt überhaupt kein Land 
der Erde mehr, welches nicht in der einen oder anderen Weiſe mit 
Unterſtützung der Seeſchiffahrt arbeitet; insbeſondere England iſt 
in die Reihe der Subventionsländer mit ſtarken Mitteln getreten, 
es unterſtützt ſeine. Schiffahrt durch Krediterleichterungen, durch 
Bau⸗ und Betriebs⸗Subventionen, durch Verſicherungshilfe, durch 
günſtige Poſtkontrakte, und auf vielfache andere, nicht immer deut⸗ 
lich erkennbare Weiſe. In manchen Ländern geht die ſtaatliche 
Unterſtützung noch erheblich weiter, ſo daß man, wie z. B. in Frank⸗ 
reich und in Japan mit Fug und Recht davon ſprechen kann, daß die 
äußerlich im Privatbeſitz befindlichen Schiffahrtslinien tatſächlich 
mehr oder weniger dem Staate gehören, und der Staat auch das 
Riſiko dieſer Linien im weſentlichen trägt. In Rußland und in 
Kanada geht die Schiffahrt überhaupt auf Staatsrechnung. Wäh⸗ 
rend die ruſſiſchen Ziffern hierüber nicht veröffentlicht werden, 
ergibt ſich aus den amtlichen Veröffentlichungen Kanadas, daß das 
Land nur unter den größten Zubußen ſeine eigene Seeſchiffahrt 
aufrecht zu erhalten vermag. Auch Deutſchland, das in der früheren 
Zeit im weſentlichen nur für den Poſtverkehr an den Norddeutſchen 
Lloyd Zuſchüſſe zahlte, iſt ſeit dem Jahre 1933 zu erheblichen Zu⸗ 
ſchüſſen und Entſchädigungen für erlittene Verluſte an die Schiff⸗ 
fahrtslinien gekommen. Es liegt auf der Hand, daß durch dieſes 
Zuſchußſyſtem, welches dem Beſtreben entſpringt, die eigene 
Schiffahrt nicht ins Hintertreffen gelangen zu laſſen, eine gründliche 
Bereinigung der Weltſchiffahrt nur hinausgeſchoben werden kann, 
und eine internationale Verſtändigung über eine allgemeine Be⸗ 
ſchränkung der Unterſtätzungen und Einſchränkung des Schiffs⸗ 
beſtandes das Wünſchenswerte wäre. Aber einer ſolchen Bereini⸗ 
gung ſtehen die Anſprüche derjenigen Länder im Wege, welche ohne 
eine genügende wirtſchaftliche Baſis im Inlande darauf aus ſind, 
eine überhöhte Tonnage unter ihrer Flagge fahren zu laſſen, ohne 
ſich zu überlegen, daß dies nur zur Verewigung der eigenen Zu⸗ 
ſchußbedürftigkeit führen kann, zumal kleinere Länder ſich niemals 
erfolgreich im Wettbewerb zu den großen Schiffahrtsländern durch⸗ 
ſetzen können, ſobald die letzteren es ernſthaft auf die Ausſchaltung 
eines läſtigen Wettbewerbs abſehen. 

Eine Erſchwerung der Sanierung der Weltſchiffahrt liegt 
ſchließlich auch in den gegenwärtigen Währungsſchwierigkeiten. Die 
weſentlichen Bedürfniſſe der Handelsflotte, insbeſondere auch hin- 
ſichtlich ihrer Perſonallaſten, werden im Heimatlande gedeckt. Je 
ſchwächer die Währung des Heimatlandes iſt, umſo ſtärker die 
Wettbewerbsfähigkeit binſichtlich der Frachtſätze, und um fo ſtärker 
die Unterbietung jedes Frachtſatzes durch die Handelsflotte des 
valutaſchn ächſten Landes. Solange die Bemühungen, ein neues, 
feſtes Verhältnis zwiſchen den Währungen aller Kulturländer zu 
ſchaffen, aus eigenſüchtigen Motiven der Währungsverſchlechterung 
treibenden Länder nicht zum Erfolge gelangen, ſolange wirken 
dieſe Verhältniſſe auch un rünſtig auf die wirtſchaftlichen Ausſichten 
der Weltſchiffahrt ein, und hier iſt es eine Ironie des Schickſals, 
daß naturgemäß Großbritannien, die Vereinigten Staaten und 
Japan, die zuſammen ungefähr die Hälfte der im Betriebe befind⸗ 
lichen Handelsflotte beſitzen, am ſtärkſten durch die von ihnen ein⸗ 
geleitete und vorwärts getriebene Währungsverſchlechterung in ihrer 
Handelsſchiffahrt betroffen werden. Die bei Gelegenheit der 
Jahresabſchlüſſe der engliſchen Schiffahrtsunternehmungen über 
dieſes Thema immer wieder erhobenen beweglichen Klagen ſprechen 
für ſich; bei der großen Beda ıtung, welche die Seeſchiffahrt ins⸗ 
beſondere in England für die Geſamtwirtſchaft hat, mag auf dieſe 
Weiſe ein immerhin beachtenswerter Druck auf eine Beendigung 
der r durch die engliſch ſprechenden Länder 
... ͤ y é en 
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Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 29. September auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
jäh s * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
a 

we Zloty am „ Gentensber. Danzig: Ueberweiſung 57,82 
bis 57,94, bar —.— lin: Ueberweſſung gr. Scheine 47, 22 
bis 10 40, Prag: neee —.—. Wien: Ueberweiſung 
79,10, Paris: Ueberwei ſung —.—, 31 ür ich: Ueberweſſung 57.92, 
Mailand: Ueberweilung —,—, London: Ueberweiſung 26.06, 
Kop enhagen: Neberweiſung 86,60, Stockholm: Ueber⸗ 
ä —.— Oslo: Ueberweiſung —.—. 


tipauer Börſe vom 28.Septbr. umſa „Verkauf — Kauf. 

Bel Mes 125 70, 124,01 — 123,39, Belgrad —, Berlin 212, 25, 213,25 — 
211,25, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig” 172,80, 173,23 — 172,37, 
elſingfors —, Spanien — Holland 358, 85, 359,75 — 357,95, 
apan —, Konſtantinopel —, a re 116, 50, iu 10 — 115,90, 
London 26,07, 26,20 — 23,9, Newpyork 5.24, 5,27 5.21. 
slo —.—. Paris 34,89, 34,98 — 34, 80, Prag 22, 02. 
2207 — 21.97, Rig a—, "Sofia —, Stockholm 134. 50, 135.20 — 133, 80, 
Schwein 11265 ‚65, 17, 08 — 172,22, Tallin —, Wien —, Italien 45, 39. 


Berlin, 28. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,482—2, ya 
London 12,325—12,355, Holland 169,65—169,99, Norwegen 61,94 
62,06. Schweden 63,54— 63,66, Belgien 58,34—58,46, Italien 21,46 is 
23; ‚50, Frankreich 16,48—16,52, Schweiz 81, 60-81, 76, Prag 10,415 bis 
10,435, Wien 48, 95—49, 05, Danzig 81,67—81, 83, Warſchau 7.2647. 36. 


Die Bank ou zahlt heute für: 1 Fallen, gr. Scheine 
5,20 Zl., do. kle 5,19 3, Kanada 5,27 34, 1 Pfd. Sterling 
5,97 31., 100 1 Franken 172,14 31., 
4.79 3%, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 Zl., 
100 Danziger Gulden 172,29 Be 100 tſchech. Kronen 21,59 ., 
100 öſterreich. Schillinge 98, 00 3 e Gulden 357,80 t., 
Belgiſch Belgas 123,34 31 ital. Lire 45,24 3k. 


e ERUBOEE 
Amtliche Notierungen berger Getreidebörſe 
vom 29. September. Die Preiſe ! ten Parität romberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Rtotn: 
Standards: nt air 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 z h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. 755 Einheits, erſte 685 g/l. 


100 franz. Franken 


dien? 11 3 ), Sammelgerſte 661 el. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
75 Transaktionspreiſe: 
Roggen 90 to 17.75 blaue Lupinen — to —.— 
— to —.— e te — to —.— 
— to —.— Einheitsgerſte — 3 —— 
Weizen — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to 
We genkleie⸗ gr. > = 12.30 Sonnen- 
afer 18.40 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Rogg 5017.75 Weizenm. 174% 17.00 18.00 
8 754 ai 18.25 0.75% 14.50 —15. 00 
Standardweizen. . 17.50 — 18.00 Weizenſchrot⸗ 
a) 88 20 50 — 21.00 nachmehl 095% 20.00 — 21.00 
b) Einheitsgerſte . 18.75—19.25 | Roggenkleie 12.00 — 12.50 
c) Sammelgerſte 18.00 18.50 We e, fein 11.00 —11.50 


Wintergerſte Weizenkleie,mittelg. 11. 2811 50 


Bene afer. . 18.25—18.50 | Weizenkleie. grob . 11.25—11.75 
oggenm. IA o- 555% 24.50 — 25.50 5 4.00 — 14.50 
85 IBO- 65% 23.50 — 24.50 Rap 42.00 - 43.00 

2 II 55-70% 18.75 — 19.75 Minterrübfen :, 40. 00—41.00 
Roggen blauer Mohn. . 42.00—45.00 
agen. 095% 19.75-20.25 Senf 52 00 55.00 
Leinſamen Ar . 42.00—45.00 

j a unt. are 15.50-16.50 | Viktorigerbſen . 43.00—47,00 
Weizenm. A 0-20%, 33.00—35.00 | Folgererbien . 30.00-34.00 


5 IB 0-45°), 29.50—30.50 Spe I Pom. 3.80 —4.15 

18 0-55°/, 28.50 — 29.50 | Speiſekartoff. n. Not. 3.0 —3.50 
0-60, 27.50 — 28.50 5 . p. kg/ 0.14 

iR 0-65°%), 26.50—27.50 r . 14.00 — 15.00 

1182985 24.50 — 26.00 Leinkuchen . . . 18.50—19,50 

IB Bad 24.00-25.50 | Rapstuhen . . . 14.50-15.00 


= 


II045-55°, —.— Sonnenblumenkuch. 19.00-20.00 
ID 83855 23. 5024. 00 Kokostuchen . „16.00-17.00 
IE RT A Im + 50—4,00 


. + _,9.00—9,50 
. 21.25—21.75 


2 2 2 2 22222 


Ae 19. 0-1. 50 Selaldrot . 
118 60-65¼ v 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


und Gerſten ruhig. 


5 604 to | Fabrikkartoffels80 to] Hafer 582 to 
Meize 191 to artoffelflocken — to —Peluſchken — to 
Ma Iperite —to | Speiſekartoffel —to | Rapstuchen — to 
a) Braugerſte 173 to] blauer Mohn 5 to Leinkuchen — to 
d) Einheits- „ 283 fo] weißer Mohn —to | Winter⸗Kübſen — 1 
Sammel-, 37 to] Futtererbſen — to] Baldersb. Erbſ. — 

Roggenmehl 43 to Netzehen — to] Gemenge 15 t0 

Weizenmehl 44 to Schwedenklee — to] Blaue Lupinen — 10 
Viktor.⸗Erbſ. 15 to Gerſtenkleie — to] Raps — to 
Folger⸗Erbſ. — to] Seradella — to mehl — to 
Feld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to | Grütze — to 
Noggenkleie 102 to Rübſen — to] Soya⸗Schrot — to 
Weizenkleie 80 to] Hanf — to ! Timothee to 


Geſamtangebot 2727 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
28. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen „ ae. naar 10.06 
g ie; „ „ „ „ „ „ „ „„ „ „ 17.70 
Hafer 80 to; „ 3 3 33 17.95 
Roggenkleie 15 to a F ʒẽP ges 12.50 
Richtpreiſe: 
Weizen 18.00 —18.50 | Klee, gelb, 
Roggen 17.50 —17.75 in Schalen — 
Braugerſte 21.00—21.50 Wundklee EA —.— 
Einheitsgerſte 19.50 — 20.00] Inkarnatklee . : —.— 
Sammelgerite . . 18.00 — 18.25 Tymothee —.— 
n My —.— Leinſamenn . 45.00 47,00 
A810 18.25 —18.50 Speiſekartoffeln „ 2.75—3 25 
oggenmehi (65%). 22.00-23.00 | Fabrikkartoff. p. xs /, 0.14 
ace (65%) . 1 00 — 28.50 Weizenſtroh, loſe 2.50 —2.70 
1 kleie .75—12.50 | Weizenſtroh, geyr. 3.10 —3.30 
Weizenkleie, mittelg. 10.01.50 Roggenſtroh loſe . 3.00—3.25 
De entleie, (grob) . 11.25—11.75 oggenſtroh, gepr. 3.50.75 
ent 53.00 —57.00 a erſtroh, lofe . . 3.23.50 
EIER, 2, 42.00—43,00 aferſtroh, gepreßt 3.75—4.00 
Heiderbienen 400 Berſtenſtroh, loſe . 20—2.70 
Felderbſen Gerſtenſtroh, gepr., 3.10-3.% 
Bittoriaerbien . 41 0045.00 eu, loſe . . .76—8.25 
Folgererbſen . 2.00 —35.00 eu, gepreßt. . 9.25—8.75 
blaue Lupinen 1 gg etzeheu, loſe: 8.75—9.25 
gelbe Lupinen — Netzeheu, gepreßt . 9.25—9.75 
Mee, roh ya —.— Kartoffelflocken te 
Klee, weiß. a —.— Leinkuchen 18. 0018.50 
Klee. ſchwediſch . —.— Rapskuchen 14.50—15.00 
Klee, gelb 8 1 blumen» 
ohne Schalen ku 42—43% „ 19.00 — 19.50 
Blauer Mohn 40.00 —.45.00 Soja Brot 22.00 — 22.50 
Geſamttendenz: . Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: to, Weizen 455 to, Gerſte 325 to, 


Ro 
Hafer 135 to, Herſtenleie 90 30 to, Roggenmehl 90 to. Weizen⸗ 
mehl 18 to, Kartoffelmehl — to, a e 275 to. Weizenkleie 
105 to, Raps — to, Senf 22,75 to, Vittortaerbien 15 to, Fabrik- 
kartoffeln 1065 to, Speiſekartoffeln 60 to, Tymothee 1 to, Lein⸗ 
kuchen 15 to, Palmſchrot 30 to. 


Marktbericht für Sämereien der Samen agreed 4 
Miefel& Co., Bromberg. Am 29. September notie 30 
9 75 urchſchnitts uallkäken ver 100 Kg.: Rotklee 130—180, 1050 N 
tlee 90—120, Schwedenklee 140—165, Gelbklee, enthülſt 90100. 
Geibtiee in Hülſen 40—50, Inkarnatkles 130—160, Wundklee 110.10. 
Engl. Raygras, hieſiges 7 80, Timothee 40—60, Gerabellg: 9.— 
Sommerwicken 27—30, Dinterwiden (Vicia villosa) 60— 75, Pelu ſchten 
2730, Biltoriaerbjen 44—50,. Felderbſen, kleine 28—32, Senf 50—56, 
Sommerrübſen 35-38, Winterraps 42—44, Buchweizen 35% Hanf 
40—50, Leinſamen 45—50, Hirſe 22—25, Mohn, blau 4245. 1 
weiß 45—55, Lupinen, blau 12—14, Luvinen, gelb 14—16 2 


nie Butterpreiſe vom 28. September. rent durch 
die Firmen: Molkerei⸗Zentrale, J. W. 1 5 Nin ee Goſpo⸗ 
darezy Spöldzielni Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität 2,15 Zloty 
pro Kg. ab Verladeſtation, 2. Qualität 2,05, 1 Qualität 1,90. Aus⸗ 
Bo. Butter 92 eee 1 1 ei 40 Btnty pro 
g. a Lager ofen, ua A ver 3 

1. Qualität 2,80 Bloty pro Kg., 2. Qualität 2,60, 3. Qualität 2,40, 


